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Ulr. 16.

räum»
26. Sabrguitg.

$rgait für bis Snfersflfcn brr Sraimtittfli

1904.

^bonnement.

©ei fZranlo=3ufteUunß »er ©oft:
Säbrlich 3t. 6.—
§aIbjä!jrHdj 3.—
©uSIonb franfo ter 3nf)i „ 8. 30

iritiefttUjtu:
„Roc^»u.§au§^aItung§f(^ulc"
(eif4etnt am 1. Sonntag leben Monat«).

„frür bie Heine Sffielt"
(eefcbetnt am 3. Sonntag leben Monat«).

Strbaktion nb
grau ®ltfe Çonegger,

SBtetterbergfhage 9h. 7.

ïelepbon 876.

St @aüßit

lufert)an*9xei«.

©er einfache ©etitjeite:
gür bie @d)»eii"i: 25 ®t?.

„ baS ©uStanb : 25 ©fg.
®te SReHante«eile: 50 ®t§.

®te „Schroetter grauen=3eitung"
erfdjetnt auf jeben Sonntag.

®jpebitton
ber „Schweizer grauen^eitung".
©ufträge nom ©lab @t.®aHen

nimmt auch

bit ©uchbruderei TOertur entgeqer.

I gmraei ftccbe |unt (Samen, nnb fannß bu felbet tein «ante»
SstbSS. s!s Ztesssbe» «lieb Wie« ss eis Sange« Mdj «si Sonntag, 17. Hprit

Hnßalf : ©ebid)t : Stun Hinge, mein Sieb! — ©om
internationalen Songreg für @d)ulgefunbbeit§pflege. —
(Sin moberner Sujuiartifel. — pum 3-rauenftimmred)t.
— Sine ®efagr für§ §au§. — Sîtatfcl). — Spredjfaal.
— geuilleton : ®ie neue ©ouocrnante.

©eilage: ©ebicäjt: SHlte U£)r. — ®ie freie ©ge.
— ©rieffafien. — (Reïlamen unb Qnferate.^4.4.Bmt Winne, mein Xiefc!

Stun Hinge, mein Sieb, bttrd) ben fnofpenben Söalb
Unb oerïjalT in ben riefelnben ©rünben!
®er SBinter ift au§ unb §rüf)ting ift'S balb,
Unb bu foßft e§ ber ©rbe oerfünben.

®rum Ijei^e nun ©Siefen unb dluen fd)tteIX

gn f<bweßenbe§ ©rüti fleh Heiben,
Unb fettbe burcf) tauenbe Später ben QueH,
®amit fie fiel) feftlich bereiten.

Unb meet' au§ bem SEraurn mit (eifern ®on
®ie ©lumen im gelb unb im ©arten:
Sie foHen mit btügenben Häuptern fäjort
®en blühenben greier erroarten.

®ann loci' au§ bem fonnigen ©üben mir ad'
®ie fäumigen ©änger, bie fügen,
©uf bag fie mit lieblidjern Sieberfcgall
®en lädjelnben Senj begrügen. Sctjeuer.

Bum internationalen Kongreß für
SdjuIgeJunbljeitsppege.

I.
®er internationale ßottgreg für @djulgefunb=

beitëpflege, ber mit bem 5. bieS in Dürnberg
tagte, bot beë ^ntereffanten febr oiel.

®en erften (Bortrag ber (pienaroerfammlung
hielt iprofeffor ber 2tugenbeiifunbe ©eb. 3Jteb.=

Dtat Dr. med. et phil. ^ermann Gobn auë
(Breëlau über baë SLgema:

,,2Saë ^aben bie ©ugendrjte für bie
Schulhygiene geleiftet unb waë müf

f en fie no dg lei ft en?"
®er Vortrag gipfelt in bem ©age: Äeine

©dfule ohne ©ugenarjt. ®er Dtebner führte u.
a. auë : 2Ilë er 1864 in eine (Breëlauer ©djuD
ftube tarn, fei er über bie groge ginfternië, bie
in biefem ©dfuljiminer berrfebte, gerabejit er=
febroeïen getoefen. ®er Serrer, ben er beëbalb
Zur Diebe fteHte, ^abe mit 2ldbfelzucfen geantwor=
tet. SDian ïannte batnalë baë ïBort ,,@cbul=
hygiene" ïaum bem Diamen nadj. @r habe ficb
beëbalb entfdjloffen, fid) mit ber Schulhygiene
näher zu befd^dftigen. ©titling pit bie fôur$=
fic^tigfeit für eine Dtaffettfrage, unb behauptet,
bafj ïOîenfdgen mit nieberer ÉugenP^le fätntlidf
an ßurjfic^tigfeit leibett. ®ie praftifdfen ltnter=
fu^ungen gaben aber biefe îljeorie ooUftdnbig

œiberlegt. ©ë fei feftgefteHt, baff auc^ eine

groffe Slnja^I DJlenfcgen mit tjoljen SlugenP^len
furjfidgtig feien. ®ie juneïjmenbe fêurjfic^tigïeit
bebrobe bie SBe^rfraft ber 2lrmee. 3mmer me^r
greife bie £urjfidjtig(eit ganj befonberë unter
ben Offizieren unb ©injâbrigîfÇreiroiKigen utn fidj.

©in großer ^rebëf^aben fei ber unbeutli^e
®rudt ber 33üdger. ©ine weitere Diotmenbigfeit
fei, bie ©dplbänfe fo zu geftalten, ba§ bie

©djitler fidb baran getoöbnen müffen, in einer
getoiffen ©ntfernung zu lefen unb zu fdgreiben.
©in ganz befonbereë 3lugenmer! müffe ber 33e=

leudfitung ber ©c^utzimmer zugewanbt werben.
@r bube auf einem alten ©pmnafium in 33reëlau

feftgefteßt, bag in bem ©cplzimmer ïaum ein
©tüdf fpimmel zu febert war. ©ebr widgtig
feien aueb bie ®orbänge in ben ©cbulzimmern.
@r b«be bie SSorbdnge oon ber biefften ©acf=
leinwanb bis zum feinften ®owlaë unb ©djirting
unterfuebt unb babei feftgeftetlt, bag bie @acf=

leinwanbrorbdnge 95 Prozent beë Sidbteë weg=
nehmen.

@ë müffe geforbert werben, bag in feber
©cbulfommifgon ein Slrzt fifje. §ier in Diürn=
berg buben bie ftdbtifcben 35ebörben febon 1877
biefe gorberung für nötig erïannt. 1886 baben
fidb bereits 57 2lerzte freiwißig unb unentgelt=
lidb alë ©cbuldrzte angeboten, ©ë müffe geforbert
werben, bag in jeber ©djulfommiffion nidbt blog
ein 3lrzt, fonbern audb ein Augenarzt filze, unb
Zwar bürfe ein 3lugenarzt nidbt mebr alë 1000
Äinber zu unterfudben p^^u. SSiel fei ja feit
ben legten 40 fahren auf bem ©ebiete ber @cbut=
bpgiene errei^t worben. 2lber tro^ aßebem
gebe eë in ©eutfdflanb nur 234 @tabtoerwalt=
ungen mit 606 ©dbulärzten. ©ë müffe gefor=
bert werben, bag bie ©djulfommiffionen regeD
mdgig Dteoifionen unb 3tugenmeffungen oorneb=
men. ®ie 3lugenmeffungen wären am beften
auf ben Sturnpldpn oorzunebmen unb zum»
fönnte bieë oon ben Sebrern gefdbeben. ©r babe
an 93reëlauer ©tubenten 1867, 1881 unb 1902
3lugennteffungen oorgenommen unb immer feien
trog aßer propbplaïtifcben ißiagnabmen ungefähr
60 Prozent ber unterfuebten ©tubenten furzfi<b=
tig gewefen.

©ewarnt müffe oor fdjarfen Stugengläfern
werben, ©r ftebe in biefer (Beziehung auf bem
©tanbpunft ber mittleren Sinie. ®ie fi^arfen
3lugengläfer fönnen baë Slugenlidbt ungemein
gefâgrben. ©ehr notwenbig fei auch, ben gar=
betifintt ber ©dpler zu wecEen. Slßein aße 33e=

mübungen ber ©cbule bürfteu fru^tloë bleiben,
fo lange baë ©Iternbauë nidbt mithelfe, ©ë feien
ja audb tu biefer (Beziehung fdjon wefentlidbe

gortfdbritte zu oerzeidjnen. S3or 20 fahren b«be
eine ©tabtoerwaltung bie ärztliche ©dbulauffidjt
abgelehnt, weil baburdb in bie Autorität ber

©Itern eingegriffen werben ïonnte. ®erartige
Slnfcbauungen feien glücfli^erweife längft über=

wunben. Staatliche unb ftäbtifdje (Bebörben,
aber au^ aße aSeoôlferungëïreife feben bie Dlot-

wenbigfeit einer burdbgreifenben ©i^ulbpgiene
immer mehr ein. ®er gegenwärtige ßongreg
liefere ja ben beften (Beweië, bag biefe @rfennt=
nië in aßen ^ulturlänbern ber SGßelt (Bahn ge=

brodben hübe. 3m 3"tereffe unferer 3ufleub fei

ZU boffin, bag auf biefem ©ebiete immer weitere

gortfdbritte gemacht werben. Dîur baburdb werbe
eë möglich fein, ein gefunbeë ©efdjleibt zu er=

Ziehen.
S3on aßgemeinem ^ntereffe war ein (Bortrag

oon tßrof. Dr. med. Slrtbur |>artmann ((Berlin)
über

®ie ©rziebung beë (Bolfeë zur
®ef unbbeitëpflege.

®er (Bortragenbe weift barauf btu, bag bie

biëberigen (Borfcbläge, bie ©efunbbeitëpflege in
ben ©^ulunterricbt einzuführen, barauf btnauë=
taufen, bie Sebrer an ben Seminaren unb an
ben llnoerfitäten in §pgiene auëzubilben, obwohl
bie ©rfapungen, bie mit biefem linterriebt an
ben llnioerfitäten gemacht würben, nidbt günftig
finb, ba foldjer linterriebt wegen mangelnber
(Beteiligung wieber aufgegeben werben mugte.
Äeine ©rwäbnung fanb bei ben (Borfdjldgen bie

döirffamfeit ber Schulärzte, wäbrenb biefe boc^

burc^ bie bauernbe (Berührung mit ©^ülern
unb ©Item unb burdj bie ftänbige (Beratung
ber Sebrer alë am geeignetften erfdjeinen müffen,
bie Sebren ber ©efunbbeitëpflege in ber ©dfule
Zur ©eltung zu bringen.

3n ber Abteilung für llnterri^tëbpgiene fpradj
©anitâtërat ®r. SBilbermutb (Stuttgart) über

Schule unb Dieroenïranïbeiten.
2luf ©runb ber (Beobachtung oon 360 9îer=

oenïranïen beiberlei ©efdblechteë im tßlter oon
6 bië 18 fahren befpriebt er bie (Beziehungen
ber Dieurofen zur ©dbule, namentlich biufidbtlicb
ber grage, ob unb inwieweit geiftige 2lnftreng=
ung in ber ©dbule Dîeroenïranïbeiten oerurfadbe,
Sluëgefcbloffen würben ^^rotie, ©pilepfie, fämt=
lidje organifebe ©rïranïungen beë Dîeroenfpftemë.
®ie (jJatienten flammen meift auë bem ftäbtifeben
ßJtittelftanbe, oielfac^ auë ber Sanbbeoölferung,
feltener auë ben eigentlichen Slrbeiterfreifen. ®ie
Dieuraftbenie ber feinber zrigt im wefentlidben
biefelben 3üge, wie bie ber ©rwa^fenen, bie
©pmptome reizbarer ©cbwäcbe.

häufiger alë bei ©rwaebfenen ift bie Störung

Mr. 16.

räum-
26. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1904.

Adanniment,

Bei Franko-Zustellung ver Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich 3--
Ausland franko per Jahr „ 8. 3V

„Koch-u.Haushaltungs schule"
lerschewt am 1. Sonntag leden Monat«).

„Für die kleine Welt"
<«rsch«Int am g. Sonnta, jede» Monat»).

jitdiliti»» »,d Der!»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

Z«serti>>n«»rei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 23 TtS.

„ das Ausland: 2K Pfg.
Die Reklamezeile: K0 Ets.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Zi»»»»»»<Aeiie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. »allen

nimmt auch
die Buchdruckeret Merkur entgegen.

> Immer strebe »um «au»en, und rannst bn selber kein Ganze»

Nerà «l« dienmbeb Glied Ich lieb »« ei« «a»»e» dich a«i Sonntag, 17. April.

Inhalt: Gedicht: Nun klinge, mein Lied! — Vom
internationalen Kongreß für Schulgesundheitspflege. —
Ein moderner Luxusartikel. — Zum Frauenstimmrecht.
— Eine Gefahr fürs Haus. — Klatsch. — Sprechsaal.
— Feuilleton: Die neue Gouvernante.

Beilage: Gedicht: Alte Uhr. — Die freie Ehe.
— Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Nun klinge, mein Lied!
Nun klinge, mein Lied, durch den knospenden Wald
Und verhall' in den rieselnden Gründen!
Der Winter ist aus und Frühling ist's bald,
Und du sollst es der Erde verkünden.

Drum heiße nun Wiesen und Auen schnell

In schwellendes Grün sich kleiden.
Und sende durch tauende Thäler den Quell,
Damit sie sich festlich bereiten.

Und weck' aus dem Traum mit leisem Ton
Die Blumen im Feld und im Garten:
Sie sollen mit blühenden Häuptern schon
Den blühenden Freier erwarten.

Dann lock' aus dem sonnigen Süden mir all'
Die säumigen Sänger, die süßen,
Auf daß sie mit lieblichem Liederschall
Den lächelnden Lenz begrüßen. G. ZHerrer.

Vom internationalen Kongreß für
Schulgesundheitspflege.

I.
Der internationale Kongreß für Schulgesundheitspflege,

der mit dem 5. dies in Nürnberg
tagte, bot des Interessanten sehr viel.

Den ersten Vortrag der Plenarversammlung
hielt Professor der Augenheilkunde Geh. Med.-
Rat Vv. meck. st pkil. Hermann Cohn aus
Breslau über das Thema:
„Was haben die Augenärzte für die
Schulhygiene geleistet und was müs¬

sen sie noch leisten?"
Der Vortrag gipfelt in dem Satze: Keine

Schule ohne Augenarzt. Der Redner führte u.
a. aus: Als er 1864 in eine Breslauer Schulstube

kam, sei er über die große Finsternis, die
in diesem Schulzimmer herrschte, geradezu
erschrocken gewesen. Der Lehrer, den er deshalb
zur Rede stellte, habe mit Achselzucken geantwortet.

Man kannte damals das Wort
„Schulhygiene" kaum dem Namen nach. Er habe sich

deshalb entschlossen, sich mit der Schulhygiene
näher zu beschäftigen. Stilling hält die
Kurzsichtigkeit für eine Rassenfrage, und behauptet,
daß Menschen mit niederer Augenhöhle sämtlich
an Kurzsichtigkeit leiden. Die praktischen
Untersuchungen haben aber diese Theorie vollständig

widerlegt. Es sei festgestellt, daß auch eine

große Anzahl Menschen mit hohen Augenhöhlen
kurzsichtig seien. Die zunehmende Kurzsichtigkeit
bedrohe die Wehrkraft der Armee. Immer mehr
greife die Kurzsichtigkeit ganz besonders unter
den Offizieren und Einjährig-Freiwilligen um sich.

Ein großer Krebsschaden sei der undeutliche
Druck der Bücher. Eine weitere Notwendigkeit
sei, die Schulbänke so zu gestalten, daß die

Schüler sich daran gewöhnen müssen, in einer
gewissen Entfernung zu lesen und zu schreiben.
Ein ganz besonderes Augenmerk müsse der
Beleuchtung der Schulzimmer zugewandt werden.
Er habe auf einem alten Gymnasium in Breslau
festgestellt, daß in dem Schulzimmer kaum ein
Stück Himmel zu sehen war. Sehr wichtig
seien auch die Vorhänge in den Schulzimmern.
Er habe die Vorhänge von der dicksten
Sackleinwand bis zum feinsten Dowlas und Schilling
untersucht und dabei festgestellt, daß die
Sackleinwandvorhänge 95 Prozent des Lichtes
wegnehmen.

Es müsse gefordert werden, daß in jeder
Schulkommission ein Arzt sitze. Hier in Nürnberg

haben die städtischen Behörden schon 1877
diese Forderung für nötig erkannt. 1886 haben
sich bereits 57 Aerzte freiwillig und unentgeltlich

als Schulärzte angeboten. Es müsse gefordert
werden, daß in jeder Schulkommisston nicht bloß
ein Arzt, sondern auch ein Augenarzt sitze, und
zwar dürfe ein Augenarzt nicht mehr als 1000
Kinder zu untersuchen haben. Viel sei ja seit
den letzten 40 Jahren auf dem Gebiete der
Schulhygiene erreicht worden. Aber trotz alledem
gebe es in Deutschland nur 234 Stadtverwaltungen

mit 606 Schulärzten. Es müsse gefordert

werden, daß die Schulkommissionen
regelmäßig Revisionen und Augenmessungen vornehmen.

Die Augenmessungen wären am besten
auf den Turnplätzen vorzunehmen und zwar
könnte dies von den Lehrern geschehen. Er habe
an Breslauer Studenten 1867, 1881 und 1902
Augenmessungen vorgenommen und immer seien

trotz aller prophylaktischen Maßnahmen ungefähr
60 Prozent der untersuchten Studenten kurzsichtig

gewesen.
Gewarnt müsse vor scharfen Augengläsern

werden. Er stehe in dieser Beziehung auf dem
Standpunkt der mittleren Linie. Die scharfen
Augengläser können das Augenlicht ungemein
gefährden. Sehr notwendig sei auch, den
Farbensinn der Schüler zu wecken. Allein alle
Bemühungen der Schule dürften fruchtlos bleiben,
so lange das Elternhaus nicht mithelfe. Es seien
ja auch in dieser Beziehung schon wesentliche

Fortschritte zu verzeichnen. Vor 20 Jahren habe
eine Stadtverwaltung die ärztliche Schulaufsicht
abgelehnt, weil dadurch in die Autorität der

Eltern eingegriffen werden könnte. Derartige
Anschauungen seien glücklicherweise längst
überwunden. Staatliche und städtische Behörden,
aber auch alle Bevölkerungskreise sehen die
Notwendigkeit einer durchgreifenden Schulhygiene
immer mehr ein. Der gegenwärtige Kongreß
liefere ja den besten Beweis, daß diese Erkenntnis

in allen Kulturländern der Welt Bahn
gebrochen habe. Im Interesse unserer Jugend sei

zu hoffen, daß auf diesem Gebiete immer weitere

Fortschritte gemacht werden. Nur dadurch werde
es möglich sein, ein gesundes Geschlecht zu
erziehen.

Von allgemeinem Interesse war ein Vortrag
von Prof. Dr. mscl. Arthur Hartmann (Berlin)
über

Die Erziehung des Volkes zur
Gesundheitspflege.

Der Vortragende weift darauf hin, daß die

bisherigen Vorschläge, die Gesundheitspflege in
den Schulunterricht einzuführen, darauf hinauslaufen,

die Lehrer an den Seminaren und an
den Unversitäten in Hygiene auszubilden, obwohl
die Erfahrungen, die mit diesem Unterricht an
den Universitäten gemacht wurden, nicht günstig
sind, da solcher Unterricht wegen mangelnder
Beteiligung wieder aufgegeben werden mußte.
Keine Erwähnung fand bei den Vorschlägen die

Wirksamkeit der Schulärzte, während diese doch

durch die dauernde Berührung mit Schülern
und Eltern und durch die ständige Beratung
der Lehrer als am geeignetsten erscheinen müssen,
die Lehren der Gesundheitspflege in der Schule
zur Geltung zu bringen.

In der Abteilung für Unterrichtshygiene sprach
Sanitätsrat Dr. Wildermuth (Stuttgart) über

Schule und Nervenkrankheiten.
Auf Grund der Beobachtung von 360

Nervenkranken beiderlei Geschlechtes im Alter von
6 bis 18 Jahren bespricht er die Beziehungen
der Neurosen zur Schule, namentlich hinsichtlich
der Frage, ob und inwieweit geistige Anstrengung

in der Schule Nervenkrankheiten verursache.
Ausgeschlossen wurden Idiotie, Epilepsie, sämtliche

organische Erkrankungen des Nervensystems.
Die Patienten stammen meist aus dem städtischen
Mittelstande, vielfach aus der Landbevölkerung,
seltener aus den eigentlichen Arbeiterkreisen. Die
Neurasthenie der Kinder zeigt im wesentlichen
dieselben Züge, wie die der Erwachsenen, die
Symptome reizbarer Schwäche.

Häufiger als bei Erwachsenen ist die Störung
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ber allgemeinen ©rnSÇrung. 3>n meljr als 60
Brogent waren bie Patienten non früher 3ugenb
auf fdjwädjlidj unb rteroöS. Z" 12 ^ßrojent
waren bem SluSöntdj ber BeurafKjenie afute
Krantljeiten oorattgegattgeti. häufig war KrattK
IjettSurfache regelmäfiger Sllïoljolgenul auch bei
Kinbern. 26 ißrojent ber neurafiljenifdjen Kitt»
ber lernten non Slttfatig an fchledjt, 32 ^rojent
gut, Ueberbürbung war als ein Kratiïljeit ftei»
gerrtbeS Btoment attgufeljen bei 4 Kinbern bis
gum 14. Zaljre, bei 4 jungen Seuten über 14
Zaljre, bei 2 baoon trat bie Benraftljeme auf
im Slnfdjlufj an baS SUnturientenepamen. Sei
ben gälten mit Sjpfterie, bie meift in ferneren
©pmptonen, Säljmungen, KontraKuren, Konoul»
fionen, g. ©. nerbunben mit oorauSgeljenben gei=

ftigen Störungen fidj äußerten, lieferte bie SSoïfâ»

fhule ein gro|eS Kontingent. Bon ben mann»
lidjen Kranïen über 14 Zaljren waren naljegu
bie Wülfte in praftiicfjer ©hätigfeit. ©rölidje
Belaftung war in 40 ^rogent porfjanben, ner=
oöfe, bis in bie frühe Kinbljeit gurüdgeljenbe
©djwâche nur in 22 ißrogent. SluSgefprodjen
fchledjte Schüler waren nur 10 ißrogent. ®et=
füge lleberanftrengung war nur bei einem Kna»
ben als Urfadje ber §pfterie angufe^en. gn 2
gälten bei gut lernenben Kinbern ftettte fid^
hpfterifheS gittern beim ©treiben, eine Strt
©chreibangft, ein. gn 4 gälten war nicht lieber»
bürbung, aber rohe unb taïtlDfe Behanbtung in
ber Schule bie llrfadje ber f)t)fterie. ©inige
Bîale würbe bei gut lernenben Kinbern ein

hpfterifher Slngftguftanb oor Beginn ber Schute
wahrgenommen. Stehnlidje $uftänbe finben jidj
auch bei ©rwadjfenen. (©djlufî folgt.)

Qnn maïrecttec XuxiisatliftBl.

f|n
ber gnbuftrie ber feinen Seberarbeiten

j? nimmt bie §anbfdjul)fabrifation bie erfte
©teile ein. granïreidj ift bie §eimat
biefer Znbuftrie, unb bie ©tabt (Srenobte,

bie man als bie SBiege beS feinen ©lacéhanb»
fdjnljeS begeidjnen lönnte, ift noch heute ein §aupt=
fabriïort biefeS SlrtiïelS. ©urch frangöfifhe ©tni»
granten würbe bie gabriïation oor etwa gwei=
hunbert gatjren nach ©eutfhlanb, insbefonbere
nach Süiagbeburg, §alberftabt unb ©rlangen oer=
pflangt. Bott Bebeutung für biefe gnbuftrie finb
heute ferner bie ©täbte SBien unb Brag, in
benen fich bie gabriïation für ben auSgebeljnten
©pport nach Rumänien, ©erbien, Bulgarien unb
ber SLûrïei ïongentriert, fowie Berlin, Branben»
burg a. £., ©reSben, Ulenburg unb Slrnftabt
i. ©Ijür. granfreich befhäftigt allein an 70,000
Arbeiter, weldje jährlich ungefähr 24 ÜRitlionen
Baar ^aubfchulje im ttßerte oon 80 ÜJiiüionen
granïen herftetten, unb gwar repräfentieren bie
jährlich in ©renoble unb llmgegenb angefertigten
fjanbfdjuhe allein ben Söert oon 35—36 SDîitt.

granïen.
©o einfach bie §erftettung eines |>anbfihuheS

an unb für fich erfdjeint, ba eS fich im wefent»
liehen nur um baS Zufdjneiben unb Zufammen»
nähen ber Seberfiüde hunbelt, fo fchwiertg ift
boch bie Bearbeitung beS BtaterialS. ©§ oev=

langt eine fo grofje Sorgfalt, ba§ bie gachleute
unermüblich ihren gleifs unb ihr ©tubium auf
bie BerooUïommnung ber ïechniï richten. ®ie§
erhellt f^on barauê, ba§ feit 2lnfang biefe§ gahr=
hunbert§ mehr al§ a^tgig oerfchiebene neue SD7a=

feinen, SBerfgeuge, gabriïationëoerfahren auf
biefem ©ebiete patentiert würben, barunter u. a.
ein genaues SDtafj- unb SJÎummerierfpftem, woburch
im ©chnitt unb @i^ be§ fjanbfchuheä eine gro^e
©enauigïeit erreicht wirb.

gnbeffen haben boch "ur wenige ber neuen
SDîafchinen unb Borrichtungen eine größere Ber=
breitung gefunben, unb auch itt ©renoble, bem

llrfi^ biefer gnbuftrie, wiegt bie £anbarbeit oor.
5Denn bie bem Bähen ber fjanbfdj-uhe oorau§=
gehenben Arbeiten finb berart, ba| fie audj burch
bie ooEïommenfte Biafchine nicht mit ber ©i^er=
heit unb ©orgfalt ausgeführt werben ïônnen
wie burch Bienfchenhanb.

Qur Berwenbung ïommen Qiegen= unb 8amm^
feile, unb gwar werben für bie feinften, garteften
©lacéhanbfchuhe, wie fie insbefonbere granïreidj
liefert, bie gefchmeibigen gelle ber gunggiegen

oerwenbet. Sin ber Sieferung finb faft alle Sänber
©uropaS beteiligt; aber audj biefe oermögen ben

ungeheuren Bebarf ni^t gu beden, fo bafj auch
auS überfeeif^en Sänbern oiele taufenb gelle
alljährlich eingeführt werben.

SDaS brau^bare geü eines jungen ïiereS
liefert im allgemeinen baS Btaterial für nur
oier ©tüct §anbfchuhe. ©renoble fertigte allein
im gahre 1892 1,200,000 SDufeenb, gu beren

§erfteHung nicht weniger als 7,200,000 gelle
erforberlich waren, eine Quantität, bie granf=
reich flar nicht im ftanbe wäre, gu ergeugen.

®ie Zubereitung ber gelte erfolgt in meift
felbftänbig betriebenen SBeijjgerbereien, bie u. a.
in Berlin gu befonberer Blüte gelangt finb. gn
biefen ©erbereien werben bie gelte oon allen
Öaareit unb allen unreinen unb fdjäblichen Be=

ftanbteilen befreit unb weich unb beljnbar ge=

macht, bamit fie fich ben mannigfachen gormen
ber fjättbc leidet anpaffen. Bei ber großen Ber=
fchiebenheit ber §änbe ift eS auch bem gefhid=
teften Slrbeiter nicht möglich, fh°n burh ft)fte=

matifheS Zujhneibeit ber Seberfti'trfe alle Be=

fonberheiten ber Btenfhenhanb gu berücffihtigen.
®ie gegerbten geüe werben hierauf oon be=

fonberS erfahrenen Slrbeitern nah gorm, gein=
heit unb ®ehnbarïeit geprüft unb je nah hrer
Befhaffenheit für ihre weitere Beljanblung, inS=

befonbere mit Büdfiht auf bie oorgunehmenbe
gärbung fortiert. ©in flecfigeS unb minberwertigeS
Seber ift nämlih niht allein gur fjerftellung fei=
nerer ^anbfhuhe, fonbern auh für alle heüeren
garbennüancen ungeeignet.

©inb bie gelte ben gärbebottihen entnommen,
gewafhett unb getroefnet, fo werben fie oon
neuem fortiert, wobei alte etwa noh mit Keinen
gehlern behafteten ausgegeben unb gur £er=
ftetlung ber fogenannten fhwebifhen |>anbfhuhe
oerwenbet werben. SDiefe unterfheiben fih oon
ben ©lacéhanbfhuhen tebiglih baburh, baff fie
niht bie glatte, fonbern ihre rauhe Seite (gteifh'-
feite) nah aufjen ïeljren.

Bah ^ßm gärben beginnt bas „SDolieren"
ber geüe, baS heifjt fie werben mit ihrer glatten
glähe auf einer Btarmorplatte ausgebreitet unb
alle Unebenheiten, Knoten, Berbicfurtgen u. f. w.
mit einer breiten unb fharfen Klinge wegge=
fhnitten ober abgefhabt, bis ein oöllig gleih=
mäjjig bünneS unb glattes Seber oon möglihfter
geinheit unb ©laftigität gurüdbleibt. SDie Slrbeit
oerlangt gleihfattS gefhidte unb wohlgefhulte
Seute; benn burh einen eingigen ungefhidten
§anbgriff ïann leiht ein ganges, wertoolleS gell
oerborbett werben.

Bah fom ®olieren wirb baS Seber in
Streifen oon reichlich boppelier |>anbbreite ge=

fhnitten unb bie eingelnen ©tüde, „©tablions"
genannt, in ber SängSrihtung möglihft weit auS=

geredt, währenb bieS in ber Breitenrihtung mit
Büdfiht auf bie fpätere ®ehnbarïeit beS SeberS

unterbleibt.
jDiefer SBanipulation folgt baS Zufdjneiben,

baS früher ftetS mit ber jpanbfheere nah oor=
gegeihneten Umriffen gefhah« Um bie SBühe beS

QeihnenS gu erfparen, ïamen bann Blehpatronen
in ©ebrauh, bie burh ©inbrüden in baS weihe
Seber bie Umriffe fihtbar mähten. ®iefe ein=

fahe Borrihtung finbet in ïleinen SBerïftâiten
noch heute Berwenbung, währenb in allen grö=
|eren gabriïen baS Zufhneiben beS SeberS burh
baS fogenannte SluSjhlageifen erfolgt, baS bie
Borgeihnung gang entbehrlich macht unb fünf=
unbgwangigmal mehr leiftet als ein Slrbeiter mit
ber fjanbfheere.

SDiefer Slpparat befteht aus einem Bretl, auf
bem fharfe ftählerne ©hneiben berart ange=
orbnet unb befeftigt finb, baff fie bie Umriffe
beS Zllf'huittS einfhlie|lih ber Konturen für
baS SDaumenloh ober beS feparat hergufteüenben
5DaumenftüdeS bilben. gür jebe ©rö|ennummer
ift natürlih ein befonbereS „ga<h" erforberlih,
fo ba| ber Slpparat giemlih umfangreih unb
ïoftfpielig wirb unb baher für gabriïen mit
Keinem Umfa£ niht geeignet ift.

©S werben nun je oier bis fedjjâ ©tablions
auf baS gadj gebracht, burh eine befonbere
greffe auf bie ©hneiben gebrüdt unb auf biefe
Söeife gleihgeitig unb oöllig ïorreït auSgefhnitten.

©aS Zufantmennähen ber fo heogeftellten
Ober=, Unterteile unb ©aumenftüde erfolgt unter

Berwenbung oon ©eibe häufig burh Keine,
finnreih ïonftruierte Bähmafhinen, bie in grö=
|eren gabriïen mit ©ampf betrieben werben unb
ber Slrbeiterin ermöglihen, fämtliche Bähte unb
Ziermufter, bie irgenb gur gertigfteltung ber

§anbfhuhe jeber Qualität erforberlih finb, auS=

guführen. ©ptrafeine ©tüde, bie eine gang be=

fonbere ©orgfalt oerlangen, werben jebodj meift
mit ber §anb genäht, unb gwar bebient man
fih gu biefem Z^ed einer ïleinen £üIfSoorridh=
tung, bie ben empfinblihett ©toff fefthält, ihn
oor gu häufiger Berührung mit fetten ober

fhwei|tgen fpänben fhüfet unb gugleih bie 3luS=

führung oöllig glei<hmä|iger ©tihe ermögliht.
©S ift bieS eine breite, auf einem Keinen ©ifhhe"
befeftigte Zange, beren Baden burh eine geber
feftgefhloffen werben, jeboh gum ©infhieben beS

SeberS burh "n ©rittbrett mit Zu9Îhuur ge=

öffnet werben ïônnen. ®ie Baden, über bie baS

Seberftüd fo weit hinaustritt, wie gur Bilbung
ber Baht erforberlih, finb fein gegähnt.

®ie Bäherin burhftiht baS Seber ftetS gwifdjen
gwei Zähnh^n, woburh bie Baht ein oöllig
gleichförmiges Stnfeljen erhält.

®aS Baharbeiten ober „©reffieren" ber ge^

nähten §anbfhuhe befteht im ©erabegieljen ber
eingelnen ©eile, im Bieberlegen ber Bähte unb
im treffen ber §anbfhuhe, bie gu biefem Z®ed
guoor in feuchte ©üdjer gefhlagen werben.

Bah allen biefen SBanipulationen werben
bie §anbfhutie nohtnals fortiert, bann nah
Qualität unb ©rö|e mit Bummern unb mit bem

©tempel beS ©efhäftSljaufeS, in beffen Sluftrag
fie angefertigt finb, oerfehen unb gum Berfanbt
oerpadt.

3um JîcauBttfïtmmcEdit.
' Ueber ba§ jgrauenftimmredjt läpt fid) ber ft. gab
Itfhe Bifhof in ber „Semaine littéraire" folgenber»
maben oernehmen:

„Sie ifrau ift bem SBanne gegenüber niht inferior;
aber bie Slufgabe ber beiben ©efhtehter in ber Blenfh5
heit ift oerfhieben. ®ie fjrau hat ihren sjitat3 in ber
Familie unb niht in ber DeffentUhteit. ®afür jeugen
1. ihre ph#fhcn unb moratifdjen ©igenfhaften; 2. bie
©efhihie ber ©efetlfhaf t — historia magistra vitte — ;
3. bie Sntereffen ber ©efetlfhaft, meil bie öffentKhe
SEhätigfert be§ SBeibeS ber ©rgiehung unb bem hüu§=
lidjen fieben ©haben bringt.

©a§ finb bie ©inroänbe gegen baS potitifhe ©timm-
reht ber grauen, gnbeffen fott eingeräumt werben,
bah bie fogiale Stellung ber grauen fih mertlih ge=
änbert hat, unb oieUeiht mufs man de facto ®iitge
gulaffen, weihe bem ibealen ©efeUfhaftSjuftanb niht
entfprecijen.

_2Ba§ ba§ ©timmreht auf ïirchlihem ©ebiete an»
betrifft, fo öffnet bie ïatholffhe fiirhe ber grau SOSir»

lungStreife, bie ihrer natürlichen ©igenart angeraeffen
finb, ©rgiehung unb SBohlthättgteit. ®abei ift an ba§
©timmreht ber grau niht gebäht-

©ieht man oon ber prirtgipiellen grage ab, fo ift
hinfict)tlih leer ©hate gu bemerten, bah biefe ber
gamilie unb ber SJtutter fehr nahe fteht unb bah bie
Beihülfe ber grau ©ute§ gu fhaffen oermag."

(Bttte ©EfafiE für« ^au».
®ah Slmeifen Iwhft unangenehme SRitbewohner

beS §aufe§, befonberS wenig erwünfhte SJtüinhaber
ber ©peifeïammer finb, weih ein jeber, unb mit allen
erbenïiihen SJhtteln fuht bie SDlenfhheit fih biefer
immer in gefelliger SJtenge auftretenben ©inbringlinge
gu erwehren. @§ gab eine Zeit, wo man ben Bih ber
Sierdjen für geführlih, minbeftenS für gefunbtjeitS»
fhäblih erahtete unb bem mimmelnben Befuh einen
etwaS unheimlichen ©haraïter oerlieh. Bian hat jetjt
Iängft erïannt, bah man in biefer §infiht gu weit ge=

gangen unb bah ein fother Bih wohl unangenehm ift,
aber nur in mehrfacher Beroielfältigung gu Bebenlen
Beranlaffung gibt.

dagegen hat bie SBiffenfhaft bargethan, bah bie
Slmeife in anberer $infid)t unheimlih wirtt unb, be=

fonberS auf bem Sanbe, eine ©efaljr für baS §auS
werben farm, ©ie überträgt nämlih mit ihren Bau»
genoffen ben §au§fhwamm, jenen gefürhteten geinb
beS ëolgeê, ben ©runb langwieriger ißrogeffe ober
minbeftenS reht foftfpieliger unb boh wenig ergebniS»
ftherer Reparaturen. ®urd) bie Bilbung biefeS Bilges
entfteht eine bebeutenbe SOSärme, weihe bie Sierhen
gum SluSbrüten ihrer gegen geud)tigfeit unb fctälte
empfinbfamen Saroen benähen, gn ber îhat fieht man
ba, wo g. B. ein Cpolgfdjuppert ben Slmeifen Dbbadj
gewährt, niht feiten ben gangen Bau berfelben mit
bem gabengewebe beS §auSfhwammS burhfeht. ®ort
nun, wo baS §olg beS ©huppenS mit bem Slmeifen»
bau in Berührung fommt, finbet eine llebertragung
biefeS bem ©djimmelpilg ähnlihen ©ebilbeS ftatt. $ie
©efahr ift auf einer anbern (Seite aber noh gtöher.
SBerben nämlih bie Stierhen beunruhigt, ober wirb
hr Bau gerftört, fo wanbern fie mit ihren Saroen
(Buppenc, aber gugleih mit ben ©poren ober ifteim=
fernen beS SauSfhwammeS auS. Sluf bem Sanbe liegen
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der allgemeinen Ernährung. In mehr als 60
Prozent waren die Patienten von früher Jugend
auf schwächlich und nervös. In 12 Prozent
waren dem Ausbruch der Neurasthenie akute
Krankheiten vorangegangen. Häufig war
Krankheitsursache regelmäßiger Alkoholgenuß auch bei
Kindern. 26 Prozent der neurasthenischen Kinder

lernten von Anfang an schlecht, 32 Prozent
gut, Ueberbürdung war als ein Krankheit
steigerndes Moment anzusehen bei 4 Kindern bis
zum 14. Jahre, bei 4 jungen Leuten über 14
Jahre, bei 2 davon trat die Neurasthenie auf
im Anschluß an das Abiturientenexamen. Bei
den Fällen mit Hysterie, die meist in schweren

Symptonen, Lähmungen, Kontrakturen, Konvulsionen,

z. T. verbunden mit vorausgehenden
geistigen Störungen sich äußerten, lieferte die Volksschule

ein großes Kontingent. Von den männlichen

Kranken über 14 Jahren waren nahezu
die Hälfte in praktischer Thätigkeit. Erbliche
Belastung war in 40 Prozent vorhanden,
nervöse, bis in die frühe Kindheit zurückgehende
Schwäche nur in 22 Prozent. Ausgesprochen
schlechte Schüler waren nur 10 Prozent. Geistige

Ueberanstrengung war nur bei einem Knaben

als Ursache der Hysterie anzusehen. In 2
Fällen bei gut lernenden Kindern stellte sich

hysterisches Zitiern beim Schreiben, eine Art
Schreibangst, ein. In 4 Fällen war nicht
Ueberbürdung, aber rohe und taktlose Behandlung in
der Schule die Ursache der Hysterie. Einige
Male wurde bei gut lernenden Kindern ein
hysterischer Angstzustand vor Beginn der Schule
wahrgenommen. Aehnliche Zustände finden sich

auch bei Erwachsenen. (Schluß folgt.)

Ein moderner Luxusartikel.
der Industrie der feinen Lederarbeiten

nimmt die Handschuhfabrikation die erste
Stelle ein. Frankreich ist die Heimat
dieser Industrie, und die Stadt Grenoble,

die man als die Wiege des feinen Glacehandschuhes

bezeichnen könnte, ist noch heute ein
Hauptfabrikort dieses Artikels. Durch französische
Emigranten wurde die Fabrikation vor etwa
zweihundert Jahren nach Deutschland, insbesondere
nach Magdeburg, Halberstadt und Erlangen
verpflanzt. Von Bedeutung für diese Industrie sind
heute ferner die Städte Wien und Prag, in
denen sich die Fabrikation für den ausgedehnten
Export nach Rumänien, Serbien, Bulgarien und
der Türkei konzentriert, sowie Berlin, Brandenburg

a. H., Dresden, Altenburg und Arnstadt
i. Thür. Frankreich beschäftigt allein an 70,000
Arbeiter, welche jährlich ungefähr 24 Millionen
Paar Handschuhe im Werte von 80 Millionen
Franken herstellen, und zwar repräsentieren die
jährlich in Grenoble und Umgegend angefertigten
Handschuhe allein den Wert von 35—36 Mill.
Franken.

So einfach die Herstellung eines Handschuhes
an und für sich erscheint, da es sich im wesentlichen

nur um das Zuschneiden und Zusammennähen

der Lederstücke handelt, so schwierig ist
doch die Bearbeitung des Materials. Es
verlangt eine so große Sorgfalt, daß die Fachleute
unermüdlich ihren Fleiß und ihr Studium auf
die Vervollkommnung der Technik richten. Dies
erhellt schon daraus, daß seit Anfang dieses
Jahrhunderts mehr als achtzig verschiedene neue
Maschinen, Werkzeuge, Fabrikationsverfahren auf
diesem Gebiete patentiert wurden, darunter u. a.
ein genaues Maß- und Nummeriersystem, wodurch
im Schnitt und Sitz des Handschuhes eine große
Genauigkeit erreicht wird.

Indessen haben doch nur wenige der neuen
Maschinen und Vorrichtungen eine größere
Verbreitung gefunden, und auch in Grenoble, dem

Ursitz dieser Industrie, wiegt die Handarbeit vor.
Denn die dem Nähen der Handschuhe
vorausgehenden Arbeiten sind derart, daß sie auch durch
die vollkommenste Maschine nicht mit der Sicherheit

und Sorgfalt ausgeführt werden können
wie durch Menschenhand.

Zur Verwendung kommen Ziegen- und Lammfelle,

und zwar werden für die feinsten, zartesten
Glacehandschuhe, wie sie insbesondere Frankreich
liefert, die geschmeidigen Felle der Jungziegen

verwendet. An der Lieferung sind fast alle Länder
Europas beteiligt; aber auch diese vermögen den

ungeheuren Bedarf nicht zu decken, so daß auch
aus überseeischen Ländern viele tausend Felle
alljährlich eingeführt werden-

Das brauchbare Fell eines jungen Tieres
liefert im allgemeinen das Material für nur
vier Stück Handschuhe. Grenoble fertigte allein
im Jahre 1892 1,200,000 Dutzend, zu deren
Herstellung nicht weniger als 7,200,000 Felle
erforderlich waren, eine Quantität, die Frankreich

allein gar nicht im stände wäre, zu erzeugen.
Die Zubereitung der Felle erfolgt in meist

selbständig betriebenen Weißgerbereien, die u. a.
in Berlin zu besonderer Blüte gelangt sind. In
diesen Gerbereien werden die Felle von allen
Haaren und allen unreinen und schädlichen
Bestandteilen befreit und weich und dehnbar
gemacht, damit sie sich den mannigfachen Formen
der Hände leicht anpassen. Bei der großen
Verschiedenheit der Hände ist es auch dem geschicktesten

Arbeiter nicht möglich, schon durch
systematisches Zuschneiden der Lederstücke alle
Besonderheiten der Menschenhand zu berücksichtigen.

Die gegerbten Felle werden hierauf von
besonders erfahrenen Arbeitern nach Form, Feinheit

und Dehnbarkeit geprüft und je nach ihrer
Beschaffenheit für ihre weitere Behandlung,
insbesondere mit Rücksicht auf die vorzunehmende
Färbung sortiert. Ein fleckiges und minderwertiges
Leder ist nämlich nicht allein zur Herstellung
feinerer Handschuhe, sondern auch für alle helleren
Farbennüancen ungeeignet.

Sind die Felle den Färbebottichen entnommen,
gewaschen und getrocknet, so werden sie von
neuem sortiert, wobei alle etwa noch mit kleinen
Fehlern behafteten ausgeschieden und zur
Herstellung der sogenannten schwedischen Handschuhe
verwendet werden. Diese unterscheiden sich von
den Glacehandschuhen lediglich dadurch, daß sie

nicht die glatte, sondern ihre rauhe Seite (Fleischseite)

nach außen kehren.
Nach dem Färben beginnt das „Dotieren"

der Felle, das heißt sie werden mit ihrer glatten
Fläche auf einer Marmorplatte ausgebreitet und
alle Unebenheiten, Knoten, Verdickungen u. s. w.
mit einer breiten und scharfen Klinge
weggeschnitten oder abgeschabt, bis ein völlig
gleichmäßig dünnes und glattes Leder von möglichster
Feinheit und Elastizität zurückbleibt. Die Arbeit
verlangt gleichfalls geschickte und wohlgeschulte
Leute; denn durch einen einzigen ungeschickten
Handgriff kann leicht ein ganzes, wertvolles Fell
verdorben werden.

Nach dem Dotieren wird das Leder in
Streifen von reichlich doppelter Handbreite
geschnitten und die einzelnen Stücke, „Etablions"
genannt, in der Längsrichtung möglichst weit
ausgereckt, während dies in der Breitenrichtung mit
Rücksicht auf die spätere Dehnbarkeit des Leders
unterbleibt.

Dieser Manipulation folgt das Zuschneiden,
das früher stets mit der Handscheere nach
vorgezeichneten Umrissen geschah. Um die Mühe des

Zeichnens zu ersparen, kamen dann Blechpatronen
in Gebrauch, die durch Eindrücken in das weiche
Leder die Umrisse sichtbar machten. Diese
einfache Vorrichtung findet in kleinen Werkstätten
noch heute Verwendung, während in allen
größeren Fabriken das Zuschneiden des Leders durch
das sogenannte Ausschlageisen erfolgt, das die
Vorzeichnung ganz entbehrlich macht und
fünfundzwanzigmal mehr leistet als ein Arbeiter mit
der Handscheere.

Dieser Apparat besteht aus einem Brett, auf
dem scharfe stählerne Schneiden derart
angeordnet und befestigt sind, daß sie die Umrisse
des Zuschnitts einschließlich der Konturen für
das Daumenloch oder des separat herzustellenden
Daumenstückes bilden. Für jede Größennummer
ist natürlich ein besonderes „Fach" erforderlich,
so daß der Apparat ziemlich umfangreich und
kostspielig wird und daher für Fabriken mit
kleinem Umsatz nicht geeignet ist.

Es werden nun je vier bis sechs Etablions
auf das Fach gebracht, durch eine besondere
Presse auf die Schneiden gedrückt und auf diese

Weise gleichzeitig und völlig korrekt ausgeschnitten.
Das Zusammennähen der so hergestellten

Ober-, Unterteile und Daumenstücke erfolgt unter

Verwendung von Seide häufig durch kleine,
sinnreich konstruierte Nähmaschinen, die in
größeren Fabriken mit Dampf betrieben werden und
der Arbeiterin ermöglichen, sämtliche Nähte und
Ziermuster, die irgend zur Fertigstellung der
Handschuhe jeder Qualität erforderlich sind,
auszuführen. Extrafeine Stücke, die eine ganz
besondere Sorgfalt verlangen, werden jedoch meist
mit der Hand genäht, und zwar bedient man
sich zu diesem Zweck einer kleinen Hülfsvorrichtung,

die den empfindlichen Stoff festhält, ihn
vor zu häufiger Berührung mit fetten oder
schweißigen Händen schützt und zugleich die
Ausführung völlig gleichmäßiger Stiche ermöglicht.
Es ist dies eine breite, auf einem kleinen Tischchen
befestigte Zange, deren Backen durch eine Feder
festgeschlossen werden, jedoch zum Einschieben des
Leders durch ein Trittbrett mit Zugschnur
geöffnet werden können. Die Backen, über die das
Lederstück so weit hinaustritt, wie zur Bildung
der Naht erforderlich, sind fein gezähnt.

Die Näherin durchsticht das Leder stets zwischen
zwei Zähnchen, wodurch die Naht ein völlig
gleichförmiges Ansehen erhält.

Das Nacharbeiten oder „Dressieren" der
genähten Handschuhe besteht im Geradeziehen der
einzelnen Teile, im Niederlegen der Nähte und
im Pressen der Handschuhe, die zu diesem Zweck

zuvor in feuchte Tücher geschlagen werden.

Nach allen diesen Manipulationen werden
die Handschuhe nochmals sortiert, dann nach
Qualität und Größe mit Nummern und mit dem

Stempel des Geschäftshauses, in dessen Auftrag
sie angefertigt find, versehen und zum Versandt
verpackt.

ZUM Frauenstimmrecht.
' Ueber das Frauenstimmrecht läßt sich der st.

gallische Bischof in der „Ssmains littsrnirs" folgendermaßen

vernehmen:
„Die Frau ist dem Manne gegenüber nicht inferior;

aber die Aufgabe der beiden Geschlechter in der Menschheit

ist verschieden. Die Frau hat ihren Platz in der
Familie und nicht in der Oeffentlichkeit. Dafür zeugen
1. ihre physischen und moralischen Eigenschaften; 2. die
Geschichte der Gefellschaft — historia inaZistra vitss — ;
3. die Interessen der Gesellschaft, weil die öffentliche
Thätigkeit des Weibes der Erziehung und dem
häuslichen Leben Schaden bringt.

Das sind die Einwände gegen das politische Stimmrecht

der Frauen. Indessen soll eingeräumt werden,
daß die soziale Stellung der Frauen sich merklich
geändert hat, und vielleicht muß man às taoto Dinge
zulassen, welche dem idealen Gesellschaftszustand nicht
entsprechen.

Was das Stimmrecht auf kirchlichem Gebiete
anbetrifft, so öffnet die katholische Kirche der Frau
Wirkungskreise, die ihrer natürlichen Eigenart angemessen
find, Erziehung und Wohlthätigkeit. Dabei ist an das
Stimmrecht der Frau nicht gedacht.

Sieht man von der prinzipiellen Frage ab, so ist
hinsichtlich der Schule zu bemerken, daß diese der
Familie und der Mutter sehr nahe steht und daß die
Beihülfe der Frau Gutes zu schaffen vermag."

Eine Gefahr fürs Haus.
Daß Ameisen höchst unangenehme Mitbewohner

des Hauses, besonders wenig erwünschte Mitinhaber
der Speisekammer sind, weiß ein jeder, und mit allen
erdenklichen Mitteln sucht die Menschheit sich dieser
immer in geselliger Menge auftretenden Eindringlinge
zu erwehren. Es gab eine Zeit, wo man den Biß der
Tierchen für gefährlich, mindestens für gesundheitsschädlich

erachtete und dem wimmelnden Besuch einen
etwas unheimlichen Charakter verlieh. Man hat jetzt
längst erkannt, daß man in dieser Hinsicht zu weit
gegangen und daß ein solcher Biß wohl unangenehm ist,
aber nur in mehrfacher Vervielfältigung zu Bedenken
Veranlassung gibt.

Dagegen hat die Wissenschaft dargethan, daß die
Ameise in anderer Hinsicht unheimlich wirkt und,
besonders auf dem Lande, eine Gefahr für das Haus
werden kann. Sie überträgt nämlich mit ihren Bau-
genoffen den Hausschwamm, jenen gefürchteten Feind
des Holzes, den Grund langwieriger Prozesse oder
mindestens recht kostspieliger und doch wenig ergebnissicherer

Reparaturen. Durch die Bildung dieses Pilzes
entsteht eine bedeutende Wärme, welche die Tierchen
zum Ausbrüten ihrer gegen Feuchtigkeit und Kälte
empfindsamen Larven benützen. In der That sieht man
da, wo z. B. ein Holzschuppen den Ameisen Obdach
gewährt, nicht selten den ganzen Bau derselben mit
dem Fadengewebe des Hansschwamms durchsetzt. Dort
nun, wo das Holz des Schuppens mit dem Ameisenbau

in Berührung kommt, findet eine Uebertragung
dieses dem Schimmelpilz ähnlichen Gebildes statt. Die
Gefahr ist auf einer andern Seite aber noch größer.
Werden nämlich die Tierchen beunruhigt, oder wird
ihr Bau zerstört, so wandern sie mit ihren Larven
(Puppen), aber zugleich mit den Sporen oder
Keimkernen des Hausschwammes aus. Auf dem Lande liegen
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bei folcpen EÏBanbernngen ©auS unb ©of bebeitïficf)
nape für bie fctjroer abzupaltenben ©äfte. Sie bringen
ein burcp Spalten itnb SRiffc unb fcpeuen felbft eine
Sletterpartie niept, toenn fie bem 3<ete, baS bie erftern
burcp ipre SBanberung anbeuten, juftreben. Somit
bürfte für bie Sanbberoopner unb EBiEenbefiper bie
9Rapnung angebracht fein, zuzufepen, ob nid)t bie roegen
ihrer 2luSbauer berühmte EJtmeife bei ihrer EKrbeit ift
— eine EErbeit, bie reiht untiebfame unb oerpängniS»
ooEe folgen hoben fann. 8. c.

miafjtïî.
©in granffurter SSIatt bringt ben unglaublihen

SBericpt, bie beutfhe Staiferiit fei Iran! infolge ScpnürenS.
®ie fcpäblicpen folgen beS ScpnürenS burd) baS Worfelt
foHen fiep fdjon längere geit bei ihr bemerfbar mähen ;

fte laboriere an einem EBenenleiben.

ÜsprBrfiJaal.

Jfragrtt.
Sftt bitfet gtußriß Sännen nur fragen von

allgemeinem Öutereffe aufgenommen »erben. JdelTett-
gefuifie ober $<e(Tenofferien Snb ausgefdftoffeu.

Enrage 8157: 3<P bitte um EKbreffen, roo man in
EBafel bie feinere, moberne Stieferei unb anbere ©anb»
arbeiten lernen fann, um ein berartigeS ©efepäft Z"
übernehmen. ®ie Socpter, in beren 3"tereffe biefe
grage gefteHt roirb, ift fehr gefepidt in atten ©anb»
arbeiten, bod) fottte fie fid) jum genannten 3'fed "od)
einige gertigfeit aneignen. EBeftenS banft

©ine älBonnentin.
EJttage 8158: gd) höbe fürjlid) Strumpffeibe ge»

fauft unb oerarbeitet. ERacp einmaligem EfBafcpen ftedt
fih biefe „^eibe" als ganz gewöhnlicher, bider EBaum»

mollfaben bar, fo bah bie ganze EKrbeit nicpt§ mehr
roert ift. Unter roelhem Stamen muh mon ehte
Strumpffeibe oerlangen? Unb roo ift fie fih« Z" be=

fommen ®anf zum oorauS grau s.=m.

3frage 8159: 3d) (jätte ©elegenpeü, mid) mit
einem toirflid) gebiegenen unb ebelbenfenben SDtann p
oerbinben unb mürbe bieS auh gern tputt, roenn nicht
meine SDtutter mir bie Sähe in einem Sichte zeigte,
ba§ mir ben 3Rut roieber nimmt. So ebel ber EBe»

roerber ift, fo fein gebilbet unb fo liebenSroert in fei=
nem SBenepmen, fo roenig oorteilpaft ift er in ber
äuperen ©rfheinung, fo bah "tele ih" gerabep ab»

ftopenb päplicp finben, in ©eftept unb gigur. Unb ih
Sber bin auh nid)t§ meniger als fhbn. SDteine

utter, bie übrigens eine oielerfahrene unb roeü»

herzige grau ift, fagt, bah i<h um ber ERacpfominen
mitten niht nur üon biefer SBerbinbung, fonbertt oon
ber @pe überhaupt abfepett follte. Unb fie erflärt
ihren fheinbar feproffen Stanbpunft mit ber offenen
®arlegung ipreS eigenen BebenSgangeS. Sie felber
habe leiber auh P ben unfepönen SRäbcpen gewählt,
habe bann aber bod) im guten ©lauben, um ihrer in»
neren ©igenfepaften roiUen geliebt p roerben, einen
mittellofen, aber fehr pübfcpen 2Rann geheiratet unb
mit einem roaprpaft unauSfprecplicpen ©lud pabe fie
fih bann fpäter SDtutter gefüplt. Sticht mit einem
einzigen ©ebanfen pabe fie bapmal ber eigenen
Schönheitsfehler gebäht, fonbern fie fei Sag unb
ERacpt auSfcplieftlicp erfüllt getoefen oon bem EBilb

ipreS fepönen SRanneS, bis fie, faum reept pm S3e»

roufttfein ber Seligfeit gelangt, in fcprecflicper SESeife

au§ iprem ©irnrnel geriffen morben fei. ©in fcplimmer
3ufaE brahte ipr p ©epör, bah ipr SDtann bie
äteufierung tpat : „SEBenn ba§ in EiluSficpt ftepenbe Stinb
meiner grau gtekpen mühte, fo möhte ih eS niept
Iebenbig fepen; ih pabe oon iprer eigenen ©äfilicpfeit
mepr als genug." EBon biefem Slugenblid an, ber fie
furhtbar nieberbrüdte, mar fie eine ooUftänbige '-Beute
ber Slngft, bie fih bis pr EBerzroeifluttg fteigerte, je
näper bie geit fant/ roo fje gjiutter roerben follte.
Unb als bann biefeS Slittb ein SDtäbhen roar unb ipre
güge trug, ba mähte ber troftlofe Jammer fie ïranf,
unb fte betrachtete eS als eine ©rlöfung, als ber plöp»
lietje Sob meines EBaterS fie balb pr SBitroe mähte,
©rft jept oerftepe ih, mie eS meiner SDtutter anS ©erz
gepen muhte, roenn bie Shönpeit anberer junger
SDtäbhen mid) betrübt mähte, roenn ih mein reijlofeS
Sleuffere, baS mih bei ben gefeUfcpaftlihen SSergnü»
gungen entpfinblih ifolierte, p ipr betlagte. 3h folle
mir folcpe perbe Qualen erfparen, bittet meine SDtutter.
SDtir fällt eS aber fo feptoer, miep mit bem ©ebanfen
auf einen oölligen Süeqidjt auf ein SebenSglüd abju»
finben. @S roäre mir ein SEroft, auf biefem unperfön»
iicpen SBeg noh unbeteiligte Stimmen oon ©rfaprenen
beiberlei ©efdjlehtS p pören. 3ep märe oon ©erjen
banfbar bafür. Siitc junge Sefecin,

gfrage 8160: SEBaS ift bei ber gufammenftelluug
ber Sleioung mahgebenb : bie garbe ber ©aare ober
ber Slugen? 3h Puöe bunfleS ©aar ttnb ganj pelle,
bfaugraue Slugen, boh miH roeber blau noep tot pm
©efid)t fümmen. Sh"«iberin unb SDtobiftin finb un»
gleicher SJieiitung, unb ih ärgere mih- g"t guten
3tat oon funbiger Seite roäre perfid) banfbar

®tne unetfnptene junge Sefettit.
§!tage 8161: SBaS ift pßper anpfhlagen, fHein»

lihfeit ober QrbnungSliebe $iefe in einer ©efeH»

fhaft aufgeworfene Streitfrage, bie feine erfdjöpfenbe
Slntroort gefunben pat, möhte ih gern einem gtöhern
StreiS unterbreiten, um weitere SETieinungen ju oer»
nepmen. 3um oorauS banft beftenS grau u. tn

3Erage 8162: 3ft eS für eine junge Socpter, bie

als Stammerjungfer inS SluSlanb p gepen roünfht, itm
bie fremben Sprachen p lernen, lopnenber, fiep baS
patent als ©anbarbeitSleprerin p erwerben ober eine
fomplette Sepre in ber ESamenfcfpeiberei p tnahen?
3m SBeihnäpen unb gliden ift fie tühtig. gür gütige
tlntroorten banft beftenS ®lne treue aiBonnentin.

5trage 8163: 3ft jemanb im gaü, mir p fagen,
roelheS bie rihtige SJtarfe beS ehten fölnifhen SEBafferS
ift Unter ber ©ejeihnung „SDtaria garina" befommt
man fo oerfcpiebenartigeS gabrifat, oft raup unb niht
abgelagert unb niht p oergleicpen mit bem feinen
$uft, roie man biefeS Eparfüm in Stöln felbft ju taufen
befommt. greunblicpe SDfitteilungen oerbanft beftenS

@tnc treue ßefertn.

3Erage 8164: Seit einigen 3"pten roerbe icp oon
©allenfteinen beläftigt, bie mir oon 3e't äu 3eit fepr
grope Shmerpn oerurfahen. ®er EHrjt erflärt, gegen
bie ©allenfteine felbft niept oiel tpun p fönnen. 3ft
oiedeiept einer geeprten SJlitleferin ein SDlittet bagegen
befannt? gür guten ERat roäre fepr banfbar

@tne alte StBonnenttn in X,

§irage 8165: Sennt oielleiht eine Seferin ober
ein Sefer ber „grauen=3eitung" ERat ober ©auSmittel
gegen SEBafferbrehen, fogenannteS „©erjroaffer" Shon
jahrelang baoon geplagt, pabe ih bei oerfepiebenen
Merkten oergeblih ©eilung gefuht, unb feiner nannte
mir Urfacpe ober SERittel pr SSerpütung beS UebelS,
roetcpeS trop ftrenger ®iät niht weihen toitl. ESefon»
berS baS ©epen im greien, oieleS SEreppenauf» unb
»EMbfteigen, ober eine fleine 3"9"be p ber fepr fcpmal
bemeffenen Eportion oon Slaprung ruft ftunbenlangeS
Uebelbefinben mit fhliehlihem EJBafferbrecpen peroor.
Oft ift ber SRagen fo geftört unb gereift, bah ih
tagelang nur SRilcp unb ©aferfdjleim in fleinen
Quantitäten nepmen fann unb einige Sage baS S3ett
püten muh- 3h effe fein gleifcp, fein ©emüfe, fein
Dbft, nepme feinen Sllfopol p mir, lebe meift oon
SDUlcp, Suppe unb 3miebad. Störperlidje unb geiftige
Ulrbeit in meinem ÈBeruf mögen einen gropen EHnteil
an meinem Uebel paben; boh meine ih immer, eS

müpte irgenb ein SRittelcpen geben, um baSfetbe, roenn
auh "idjt ganj p peben, fo boh P oerbeffern, ba id)
in ben 3eiten, roo eS mir orbentlicp gept, fepr tpat»
fräftigen EffiiUenS bin. ©uten ERat pm oorauS beftenS
oerbanfenb. arte aBotmcntin.

§Erage 8166: SEBir finb feit einigen gapren burh
baS ©inbringen oon Slmeifen in unfere SEBopnung unb
Sücpe fheedlih geplagt, ©ibt eS fein ÜRittel p beren
EBertreibung ®aS Segen eines mit 3"derroaffer ge»
tränften Scproammeä pat fih als ungenügenb beroäprt.

mntfeorten.
Auf girage 8141 : EEBeniger unnatürlih, als franf»

paft muh biefeS EBerpalten beurteilt roerben. ©S ift ja
rieptig, bap oft fhroerere Unfälle fold) anbauernbe gurept
oerurfahen fönnen. 2tber man follte fih benn boh
etroaS bemüpen, möglihft rafd) ©err ber Situation p
roerben. 3h weih auS eigener ©rfaprung, baff eS

jiemlid) fräftigen ©ntfcplup brauht, nah f"ft totbrin»
genbem Unfall baS ©jperiment gleih nocpmalS jit
roieberpolen, um ftdp felbft p überzeugen, bap unter
normalen àîerpâltniffen feine ©efapr beftept. EKuf

biefe 3Beife jeboh roirb ber gurept am epeften erfolg»
reih begegnet unb gleichzeitig liegt auh eine ©enug»
tpuung unb ©rftarfung feiner felbft in folcper ©anb»
lungSroeife. ©ifenbapnunfäHe ftnb ja im EBerpältniS
ber imenfen EHnzapl oon 3"9e"> bie täglih überall
oerfepren, Seltenheiten, ©ine folcpe gurept ift noh
einfältiger, als roenn z- Qentanb, ber in einer
EEombala eine SRummer gewinnt, barob bie fi^e 3bee
pätte, jebe SRummer, bie er fih oerfepofft, müffe
nur ein Treffer fein. Soffen Sie bie SEocpter einmal
bei einem gröpern EBapnpof baS ÎEreiben ber SRenge
betrahten unb fragen Sie biefelbe bann, ob jeptaH biefe
Beute in EBezug auf EBorficpt unter ipr fiepen, ob eS all
biefen EReifenben ganz gU'h roäre, ob Unfall ober

niht! Sie foH einmal zeigen, bap fie bie Äinberfcpupe
niept mepr trägt unb bap fie niht ber Sflaoe un»
überlegter ©inbilbungen fei. ib.

Auf SErage 8142 : „Solib" ift in biefer EBeziepung
ein fepr bepnbarer unb unejeafter Eöegriff. SEBie bie Sähe
Zu liegen fepeint, unb roenn manbaSSEBort „folib" in feiner
lanbläufigen SBebeutung nimmt, fo fann baSfelbe in
biefem gaH niht mepr angeroenbet roerben. EKber eS

gibt noh Segionen folcpe SRänner, bie für „folib"
gelten, berroeil fie in SEBirEticpfeit in biefer ober jener
ERicptung pofitio unfolib finb. ».

Auf 3fr«ge 8143 : Selbft ein ®ireftorentitel gibt
bem aRanne feine EBerehtigung, EBater», ©atten»
unb ©auSperrenroürbe abzulegen. ®aS läpt auf reept
roenig natürühe EBilbung fcpliepen; ein ©ingreifen
fönnte baper fogar unliebfarae golgen paben. ».

Auf Steige 8146: 3h mürbe gpnen raten in bie
Scpmeiz- Epflegerinnenfhule einzutreten, 3"rih —
®iefelbe bilbet ERflegerinnen in Surfen auS. Saffen
Sie fih EJkofpeft fommen, ober roenben fie fih an grl.
®r. ©eer ober grau Oberin Scpneiber, Epffegerinnen»
fhule — 3"rih- 3h lag längere 3eü bort franf
unb pabe gefepen, bap für bie Eßflegerinnen fepr ge»

forgt roirb. grau a.

Auf 3(ragc 8147: SDlan barf in folhen gällen
baS Efjapier niht fparen; baS Stinb foH fih barin
üben, nah eigener Eppantafie ganz Scpnßrfel
in einem einzigen 3"9e (opne bie geber oom Rapier
wegzubringen) z" ziepen. SRahPer fommen ganz g^ope
SBudpftaben an bie EReipe (12—15 SRiEimeter poh), unb
erft roenn biefe ganz 9tatt unb ebenmäpig baftepen,
fängt man mit ber gewöhnlichen Scpnft an.

gr. TO. iu ».

Auf 3Erage 8147 : ®er ungebulbige EBater foEte
fih in erfter Sinie fagen, bap baS Stinb bie fhlehte

©anbfhrift oon ipm felber geerbt pat unb bap un»
Zweifelhaft feine Ungebulb unb ©eftigfeit bei bem, roie
eS fepeint, neroöfen Sîinb bie Sähe oerfcplimmert.
Sogar bie Seprertn fann, beeinflupt burh öeS EßaterS
Unzufriebenpeit unb ®rängen, ipre ERupe unb Sicper»
peit oerlieren, roaS ebenfaES bie SBirffamfeit ipreS
llnterrihteS perabfepen mup. ®aS Stinb foEte in
erfter Sinie für längere 3eit gar niht mepr fepreiben,
ober eS foEte lernen, bie geber mit ber linfen ©anb
ZU füpren. ®aS fönnte am aüerepeften eine ©etlung
bewirten. x.

Auf ?trage 8148: ©S oerftept fih oon felbft, bap
bie Scplafzimmerfenfter niht mit Saben gefhloffen
fein bürfen, bamit man baS EEnbreheit beS 3EageS

fiept. ®ann fönnen Sie jept fhon ein Spälthen unb
fpäter einen glügel beS genfterS offen laffen. ®abei
eine gut gepenbe llpr auf bem SRacpttifcpd)e" u"b
abenbS fo früp roie möglich ru SBett; bann fann eS

nah meiner ©rfaprung niht feplen. gt. TO. in ».
Auf ?irage 8148: Sie foEten nah 6 tlpr beS

EKbenbS nihtS anbereS mepr geniepen, als etroaS Dbft.
3m Shlafzimmer ift ein genfter offen z" palten. ®ie
gubeae beS EBetteS mup möglihft leiht fein : eine gute
roeiepe iBoEbede uub ein glaumbuoetunb unter bem Sopf
nur einflahe§ ERoppaarfiffen. ®iefe EBorbebingungen ge»

nügen inberERegel.um einen leihten,roopltpuenbenSRaht=
fhlaf unb ein frühzeitiges, erquidteS ©rroaepen z"
erzielen. EBiS bie ©eroopnpeit einmal ba ift, pilft
meiftenS baS ©innepmen einer auf ben SRorgen früp
roirfenben ©röffnungSpiEe naep. ®ie paffenbe Stunbe
Zum ©innepmen mup ausprobiert roerben. x.

Auf ?irage 8148: EBermutlicp erroahen Sie beS

SRorgenS „etroaS" z" f""P, geftatten fih bann „noh
ein paar äRinuten" beS ©albfhlofeS, roelhcr bann zu
einem unerquidlkpen SEraumfhlafe roirb. ®aS meifte
„Spätaufftepen" unb „EBerbrieplihaufftepen" pat in
biefer fleinen ÜRarfterei roegen ein paar SJRinuten
feinen ©runb, fofern niht ©leihgültigfeit mit im
Spiele ift. SRacp einer bestimmten 3e't aufftepen, ift
roopl jebem ftetS unbequem, aber eS brauht "iept ge»
rabe otel ©nergie, um eS zuroege Z" bringen. ».

Auf §itage 8149: @S ift niht oon oornperein
beutUcp, roeSpalb baS Ueberfiebeln in eine anbere
Stabt für Sie ein Opfer bebeutet ; jebenfaES aber
fepeint eS mir, bap eine folcpe Ueberfieblung im heften
gaEe fepr teuer fommt unb fih baper oon felbft oer»
bietet. Ob Sie am neuen ©eimatSort topnenbe EJlrbeit

finben würben, ift auh 9ar "iht pher. 3m übrigen
ift oon ERlterS per Unbanf ber EfBelt Sopn; roer reht
tput, finbet bie EBefriebigung in ph felbft; auf ®anf
oon anbern barf er niht Zopten. gt. to. tn ».

Auf 3frage 8149 : @S bünft einem aüerbingS etroaS
oiel oerlangt, roenn zu folh einer Eßrobe ein ganzer
©auSpalt beplaziert roerben foE. ®er junge 9Rann
roirb fo oiel ©eograppie befipen, bap er auh öaS

jepige ©eim pnben roirb, um bie SBerpättniffe beffer
fennen zu lernen. 3" einer gamilie mup eben einS bem
anbern etroaS ERüdficpten tragen. ®aS 3Rap berfelben
Zu erfennen unb bafür bann fieper unb beftimmt ein»

ftepen ift beffer, als fih nur zu ärgeru. »,

Auf Enrage 8149: ®ie ©ntfepeibung liegt bei ber
SRutter, jeboh bürften Sie bie ©rllärung abgeben, bap
mit ber SERutter Eßjegzug Sie auh 3P*er UnterftüpungS»
pPiht Ph entpoben füplen würben. ®ieS roirb roopl
auSfcplaggebenb fein. x.

Auf tirage 8151: Sinb bie 2Rale niept an fepr
ungefepidten Steden, fo tarnt man pe natürlich Z'em»

lih leiht perauSfhneiben; in ber ERegel aber roirb
baS ©epht burh bie Starben noh ©iel ärger entftedt
als burh bie SDtale felbft. 9Rit ganz roenig Sanolitt
leiht einreiben, mit Epoubre be ERtz gut pubern uttb,
toenn nötig, ben Eßuber noh etroaS oerretben ; baS roirb
baS hefte ERefultat ergeben unb ïoftet niht mepr 3eit,
als roenn ein ©err fiep rafiert. gt. to. tn ».

Auf §irage 8151: Operation auSgefhloffen! @§

gibt Eßerfonett, bie trop auSgebepnter folher ©aut»
fepler bennoep reht gern gefepen roerben. ®aS geroiffe
©troaS pängt niht oiel oon folcpen 3leuperliipteiten
ab. 2Rit etroaS Eßuber läpt fiep oieleS milbern. EBor

aEem foE man ph aber püten, in folhen gäden auS
ber SRauS einen ©lefanten zu mähen, namentlih
folh fenpblem 2llter gegenüber. ».

Auf Erträge 8151: 2lnftatt z" operieren würbe ih
bie rote Stelle bleiben unb nah EBebarf einpubern.
®er ©enup oon Kaffee, 2;pee unb EEltopolifa ift burdp»
auS z" unterlaffen, bie EBerbauuitg zu regeln unb für
ungehemmten EBlutumlauf z" forgen. 3m übrigen
îônnte ein tüd)tiger Spezialift für ©auttrantpeiten
3pnen genau fagen, roie tief bie ©ntartung ber ©aut
bei biefer SUrt oon feplerpaften Slbroeicpungen gept unb roie
roeit ber günftige ©rfolg einer burepgreifenben EBepanb»

lung garantiert roerben fann. ®ie Urfahe beS @nt»

ftepenS oon berlei EMbnormitäten ift zur Stunbe noh
nid)t unroiberteglih erforfht. Elim epeften finb eS

plöpticpe 3'rfulationSpörungen ber Säfte, roie folhe
ein plöplicper ©hreden îc. mit fiep bringt. se.

Auf Enrage 8152: ®ie Suft in ber unmittelbaren
ERäpe beS ©aufeS ift leiht burh bie EiluSbünftung ber
2Bafcpfücpe, ber ©ruhe ober bergleihen ungünftig beein»

flupt, unb roäprenb man bei ber EUrbeit ift, oergipt
man eper, nah bem Sinbe zu fhauen, alS roenn man
mit ipm auSfäprt. — 3mmerpin, man mup fih nah
ber EDRöglicpfeit rihten; beffer, baS Stinb ftept roopl»
bepütet im Sorbroagen oor bent ©aufe, als roenn eS

gar niht an bie freie Suft fommt. gr. TO. in ».
Auf gfrage 8152: Sofern bieS in guter Suft

gefepepen fann, natürlih- ».

Auf Enrage 8152; 3" biefer gapreSzett roirb burh
unoerftänbigeS SBoplmeinen auf bem ©ebiet ber ©e»
funbpeitSpPege fepr oiel gefeplt. EHucp an fonnigen Sagen
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bei solchen Wanderungen Haus und Hof bedenklich
nahe für die schwer abzuhaltenden Gäste. Sie dringen
ein durch Spalten und Risse und scheuen selbst eine
Kletterpartie nicht, wenn sie dem Ziele, das die erstem
durch ihre Wanderung andeuten, zustreben. Somit
dürfte für die Landbewohner und Villenbesitzer die
Mahnung angebracht sein, zuzusehen, ob nicht die wegen
ihrer Ausdauer berühmte Ameise bei ihrer Arbeit ist
— eine Arbeit, die recht unliebsame und verhängnisvolle

Folgen haben kann. A. L.

Klatsch.
Ein Frankfurter Blatt bringt den unglaublichen

Bericht, die deutsche Kaiserin sei krank infolge Schnürens.
Die schädlichen Folgen des Schnürens durch das Korsett
sollen sich schon längere Zeit bei ihr bemerkbar machen;
sie laboriere an einem Venenleiden.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Uuörik könne« nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte» stnd ansgefchkosse«.

Krage 8157: Ich bitte um Adressen, wo man in
Basel die feinere, moderne Stickerei und andere
Handarbeiten lernen kann, um ein derartiges Geschäft zu
übernehmen. Die Tochter, in deren Interesse diese
Frage gestellt wird, ist sehr geschickt in allen
Handarbeiten, doch sollte sie sich zum genannten Zweck noch
einige Fertigkeit aneignen. Bestens dankt

Eine Abonnentin.
Krage 8158: Ich habe kürzlich Strumpfseide

gekauft und verarbeitet. Nach einmaligem Waschen stellt
sich diese „--eide" als ganz gewöhnlicher, dicker
Baumwollfaden dar, so daß die ganze Arbeit nichts mehr
wert ist. Unter welchem Namen muß man echte

Strumpfseide verlangen? Und wo ist sie sicher zu
bekommen Dank zum voraus Fran Z.-M.

Krage 8159: Ich hätte Gelegenheit, mich mit
einem wirklich gediegenen und edeldenkenden Mann zu
verbinden und würde dies auch gern thun, wenn nicht
meine Mutter mir die Sache in einem Lichte zeigte,
das mir den Mut wieder nimmt. So edel der
Bewerber ist, so fein gebildet und so liebenswert in
seinem Benehmen, so wenig vorteilhaft ist er in der
äußeren Erscheinung, so daß viele ihn geradezu
abstoßend häßlich finden, in Gesicht und Figur, Und ich
selber bin auch nichts weniger als schön. Meine
Mutter, die übrigens eine vielerfahrene und
weitherzige Frau ist, sagt, daß ich um der Nachkommen
willen nicht nur von dieser Verbindung, sondern von
der Ehe überhaupt absehen sollte. Und sie erklärt
ihren scheinbar schroffen Standpunkt mit der offenen
Darlegung ihres eigenen Lebensganges. Sie selber
habe leider auch zu den unschönen Mädchen gezählt,
habe dann aber doch im guten Glauben, um ihrer
inneren Eigenschaften willen geliebt zu werden, einen
mittellosen, aber sehr hübschen Mann geheiratet und
mit einem wahrhaft unaussprechlichen Glück habe sie

sich dann später Mutter gefühlt. Nicht mit einem
einzigen Gedanken habe sie dazumal der eigenen
Schönheitsfehler gedacht, sondern sie sei Tag und
Nacht ausschließlich erfüllt gewesen von dem Bild
ihres schönen Mannes, bis sie, kaum recht zum
Bewußtsein der Seligkeit gelangt, in schrecklicher Weise
aus ihrem Himmel gerissen worden sei. Ein schlimmer
Zufall brachte ihr zu Gehör, daß ihr Mann die
Aeußerung that: „Wenn das in Aussicht stehende Kind
meiner Frau gleichen müßte, so möchte ich es nicht
lebendig sehen; ich habe von ihrer eigenen Häßlichkeit
mehr als genug." Von diesem Augenblick an, der sie

furchtbar niederdrückte, war sie eine vollständige Beute
der Angst, die sich bis zur Verzweiflung steigerte, je
näher die Zeit kam, wo sie Mutter werden sollte.
Und als dann dieses Kind ein Mädchen war und ihre
Züge trug, da machte der trostlose Jammer sie krank,
und sie betrachtete es als eine Erlösung, als der plötzliche

Tod meines Vaters sie bald zur Witwe machte.
Erst jetzt verstehe ich, wie es meiner Mutter ans Herz
gehen mußte, wenn die Schönheit anderer junger
Mädchen mich betrübt machte, wenn ich mein reizloses
Aeußere, das mich bei den gesellschaftlichen Vergnügungen

empfindlich isolierte, zu ihr beklagte. Ich solle
mir solche herbe Qualen ersparen, bittet meine Mutter.
Mir fällt es aber so schwer, mich mit dem Gedanken
auf einen völligen Verzicht auf ein Lebensglück
abzufinden. Es wäre mir ein Trost, auf diesem unpersönlichen

Weg noch unbeteiligte Stimmen von Erfahrenen
beiderlei Geschlechts zu hören. Ich wäre von Herzen
dankbar dafür. Eine junge Leserin,

Krage 81KV: Was ist bei der Zusammenstellung
der Kleivung maßgebend: die Farbe der Haare oder
der Augen? Ich habe dunkles Haar nnd ganz helle,
blaugraue Augen, doch will weder blau noch rot zum
Gesicht stimmen. Schneiderin und Modistin sind
ungleicher Meinung, und ich ärgere mich. Für guten
Rat von kundiger Seite wäre herzlich dankbar

Eine unerfahrene junge Leserin.

Krage 81K1: Was ist höher anzuschlagen,
Reinlichkeit oder Ordnungsliebe? Diese in einer Gesellschaft

aufgeworfene Streitfrage, die keine erschöpfende
Antwort gefunden hat, möchte ich gern einem größern
Kreis unterbreiten, um weitere Meinungen zu
vernehmen. Zum voraus dankt bestens Frau u. in H.

Krage 81K2: Ist es für eine junge Tochter, die

als Kammerjungfer ins Ausland zu gehen wünscht, um
die fremden Sprachen zu lernen, lohnender, sich das
Patent als Handarbeitslehrerin zu erwerben oder eine
komplette Lehre in der Damenschneiderei zu machen?
Im Weißnähen und Flicken ist sie tüchtig. Für gütige
Antworten dankt bestens Ein- tr-u- Abonn-ntw.

Krage 81K3: Ist jemand im Fall, mir zu sagen,
welches die richtige Marke des echten kölnischen Wassers
ist? Unter der Bezeichnung „Maria Farina" bekommt
man so verschiedenartiges Fabrikat, oft rauh und nicht
abgelagert und nicht zu vergleichen mit dem feinen
Duft, wie man dieses Parfüm in Köln selbst zu kaufen
bekommt. Freundliche Mitteilungen verdankt bestens

Eine treue Leserin.

Krage 81K1: Seit einigen Jahren werde ich von
Gallensteinen belästigt, die mir von Zeit zu Zeit sehr
große Schmerzen verursachen. Der Arzt erklärt, gegen
die Gallensteine selbst nicht viel thun zu können. Ist
vielleicht einer geehrten Mitleserin ein Mittel dagegen
bekannt? Für guten Rat wäre sehr dankbar

Eine alte Abonnentin in T.

Krage 81K5: Kennt vielleicht eine Leserin oder
ein Leser der „Frauen-Zeitung" Rat oder Hausmittel
gegen Wasserbrechen, sogenanntes „Herzwasser"? Schon
jahrelang davon geplagt, habe ich bei verschiedenen
Aerzten vergeblich Heilung gesucht, und keiner nannte
mir Ursache oder Mittel zur Verhütung des Uebels,
welches trotz strenger Diät nicht weichen will. Besonders

das Gehen im Freien, vieles Treppenauf- und
-Absteigen, oder eine kleine Zugabe zu der sehr schmal
bemessenen Portion von Nahrung ruft stundenlanges
Uebelbefinden mit schließlichem Wasserbrechen hervor.
Oft ist der Magen so gestört und gereizt, daß ich
tagelang nur Milch und Haferschleim in kleinen
Quantitäten nehmen kann und einige Tage das Bett
hüten muß. Ich esse kein Fleisch, kein Gemüse, kein
Obst, nehme keinen Alkohol zu mir, lebe meist von
Milch, Suppe und Zwieback. Körperliche und geistige
Arbeit in meinem Beruf mögen einen großen Anteil
an meinem Uebel haben; doch meine ich immer, es

müßte irgend ein Mittelchen geben, um dasselbe, wenn
auch nicht ganz zu heben, so doch zu verbessern, da ich
in den Zeiten, wo es mir ordentlich geht, sehr
thatkräftigen Willens bin. Guten Rat zum voraus bestens
verdankend. Alt- Abonn-ià

Krage 816K: Wir stnd seit einigen Jahren durch
das Eindringen von Ameisen in unsere Wohnung und
Küche schrecklich geplagt. Gibt es kein Mittel zu deren
Vertreibung? Das Legen eines mit Zuckerwasser
getränkten Schwammes hat sich als ungenügend bewährt.

Antworten.
Auf Krage 8111 : Weniger unnatürlich, als krankhaft

muß dieses Verhalten beurteilt werden. Es ist ja
richtig, daß oft schwerere Unfälle solch andauernde Furcht
verursachen können. Aber man sollte sich denn doch
etwas bemühen, möglichst rasch Herr der Situation zu
werden. Ich weiß aus eigener Erfahrung, daß es

ziemlich kräftigen Entschluß braucht, nach fast totbringendem

Unfall das Experiment gleich nochmals zu
wiederholen, um sich selbst zu überzeugen, daß unter
normalen Verhältnissen keine Gefahr besteht. Auf
diese Weise jedoch wird der Furcht am ehesten erfolgreich

begegnet und gleichzeitig liegt auch eine Genugthuung

und Erstarkung seiner selbst in solcher
Handlungsweise. Eisenbahnunfälle sind ja im Verhältnis
der imensen Anzahl von Zügen, die täglich überall
verkehren, Seltenheiten. Eine solche Furcht ist noch

einfältiger, als wenn z. B. Jemand, der in einer
Tombala eine Nummer gewinnt, darob die fixe Idee
hätte, jede Nummer, die er sich verschafft, müsse
nur ein Treffer sein. Lassen Sie die Tochter einmal
bei einem größern Bahnhof das Treiben der Menge
betrachten und fragen Sie dieselbe dann, ob jetzt all diese
Leute in Bezug auf Vorsicht unter ihr stehen, ob es all
diesen Reisenden ganz gleich wäre, ob Unfall oder
nicht! Sie soll einmal zeigen, daß sie die Kinderschuhe
nicht mehr trägt und daß sie nicht der Sklave
unüberlegter Einbildungen sei. B.

Auf Krage 8112 : „Solid" ist in dieser Beziehung
ein sehr dehnbarer und unexakter Begriff. Wie die Sache
zu liegen scheint, und wenn mandas Wort „solid" in seiner
landläufigen Bedeutung nimmt, so kann dasselbe in
diesem Fall nicht mehr angewendet werden. Aber es

gibt noch Legionen solche Männer, die für „solid"
gelten, derweil sie in Wirklichkeit in dieser oder jener
Richtung positiv unsolid sind. B.

Auf Krage 8113: Selbst ein Direktorentitel gibt
dem Manne keine Berechtigung, Bater-, Gatten-
und Hausherrenwürde abzulegen. Das läßt auf recht
wenig natürliche Bildung schließen; ein Eingreifen
könnte daher sogar unliebsame Folgen haben. B.

Auf Krage 811K: Ich würde Ihnen raten in die
Schweiz. Pflegerinnenschule einzutreten, Zürich V. —
Dieselbe bildet Pflegerinnen in Kursen aus. Lassen
Sie sich Prospekt kommen, oder wenden sie sich an Frl.
Dr. Heer oder Frau Oberin Schneider, Pflegerinnenschule

— Zürich. Ich lag längere Zeit dort krank
und habe gesehen, daß für die Pflegerinnen sehr
gesorgt wird. Frau N.

Auf Krage 8117: Man darf in solchen Fällen
das Papier nicht sparen; das Kind soll sich darin
üben, nach eigener Phantasie ganz große Schnörkel
in einem einzigen Zuge (ohne die Feder vom Papier
wegzubringen) zu ziehen. Nachher kommen ganz große
Buchstaben an die Reihe (12—15 Millimeter hoch), und
erst wenn diese ganz glatt und ebenmäßig dastehen,

fängt man mit der gewöhnlichen Schrift an.
Fr. M. tu B.

Auf Krage 8117 : Der ungeduldige Vater sollte
sich in erster Linie sagen, daß das Kind die schlechte

Handschrift von ihm selber geerbt hat und daß
unzweifelhaft seine Ungeduld und Heftigkeit bei dem, wie
es scheint, nervösen Kind die Sache verschlimmert.
Sogar die Lehrerin kann, beeinflußt durch des Vaters
Unzufriedenheit und Drängen, ihre Ruhe und Sicherheit

verlieren, was ebenfalls die Wirksamkeit ihres
Unterrichtes herabsetzen muß. Das Kind sollte in
erster Linie für längere Zeit gar nicht mehr schreiben,
oder es sollte lernen, die Feder mit der linken Hand
zu führen. Das könnte am allerehesten eine Heilung
bewirken. zx.

Auf Krage 8118: Es versteht sich von selbst, daß
die Schlafzimmerfenster nicht mit Laden geschlossen
sein dürfen, damit man das Anbrechen des Tages
sieht. Dann können Sie jetzt schon ein Spältchen und
später einen Flügel des Fensters offen lassen. Dabei
eine gut gehende Uhr auf dem Nachttischchen und
abends so früh wie möglich m Bett; dann kann es

nach meiner Erfahrung nicht fehlen. Fr. M. in B.

Auf Krage 8118: Sie sollten nach 6 Uhr des
Abends nichts anderes mehr genießen, als etwas Obst.
Im Schlafzimmer ist ein Fenster offen zu halten. Die
Zudecke des Bettes muß möglichst leicht sein: eine gute
weiche Wolldecke und ein Flaumduvet und unter dem Kopf
nur ein flaches Roßhaarkissen. Diese Vorbedingungen
genügen inderRegel.um einen leichten,wohlthuendenNacht-
schlaf und ein frühzeitiges, erquicktes Erwachen zu
erzielen. Bis die Gewohnheit einmal da ist, hilft
meistens das Einnehmen einer aus den Morgen früh
wirkenden Eröffnungspille nach. Die passende Stunde
zum Einnehmen muß ausprobiert werden. x.

Auf Krage 8118: Vermutlich erwachen Sie des
Morgens „etwas" zu früh, gestatten sich dann „noch
ein paar Minuten" des Halbschlafes, welcher dann zu
einem unerquicklichen Traumschlafe wird. Das meiste
„Spätaufstehen" und „Verdrießlichausstehen" hat in
dieser kleinen Markterei wegen ein paar Minuten
seinen Grund, sosern nicht Gleichgültigkeit mit im
Spiele ist. Nach einer bestimmten Zeit aufstehen, ist
wohl jedem stets unbequem, aber es braucht nicht
gerade viel Energie, um es zuwege zu bringen. B.

Auf Krage 8119: Es ist nicht von vornherein
deutlich, weshalb das Uebersiedeln in eine andere
Stadt für Sie ein Opfer bedeutet; jedenfalls aber
scheint es mir, daß eine solche Uebersiedlung im besten
Falle sehr teuer kommt und sich daher von selbst
verbietet. Ob Sie am neuen Heimatsort lohnende Arbeit
finden würden, ist auch gar nicht sicher. Im übrigen
ist von Alters her Undank der Welt Lohn; wer recht
thut, findet die Befriedigung in sich selbst; auf Dank
von andern darf er nicht zählen. Fr. M. w B.

Auf Krage 8119 : Es dünkt einem allerdings etwas
viel verlangt, wenn zu solch einer Probe ein ganzer
Haushalt deplaziert werden soll. Der junge Mann
wird so viel Geographie besitzen, daß er auch das
jetzige Heim finden wird, um die Verhältnisse besser
kennen zu lernen. In einer Familie muß eben eins dem
andern etwas Rücksichten tragen. Das Maß derselben
zu erkennen und dafür dann sicher und bestimmt
einstehen ist besser, als sich nur zu ärgern. B.

Auf Krage 8119: Die Entscheidung liegt bei der
Mutter, jedoch dürften Sie die Erklärung abgeben, daß
mit der Mutter Wegzug Sie auch Ihrer Unterstützungspflicht

sich enthoben fühlen würden. Dies wird wohl
ausschlaggebend sein. X.

Auf Krage 8151: Sind die Male nicht an sehr
ungeschickten Stellen, so kann man sie natürlich ziemlich

leicht herausschneiden; in der Regel aber wird
das Gesicht durch die Narben noch viel ärger entstellt
als durch die Male selbst. Mit ganz wenig Lanolin
leicht einreihen, mit Poudre de Riz gut pudern und,
wenn nötig, den Puder noch etwas verreiben; das wird
das beste Resultat ergeben und kostet nicht mehr Zeit,
als wenn ein Herr sich rasiert. Fr. M. m B.

Auf Krage 8151: Operation ausgeschlossen! Es
gibt Personen, die trotz ausgedehnter solcher Hautfehler

dennoch recht gern gesehen werden. Das gewisse
Etwas hängt nicht viel von solchen Aeußerlichkeiten
ab. Mit etwas Puder läßt sich vieles mildern. Vor
allem soll man sich aber hüten, in solchen Fällen aus
der Maus einen Elefanten zu machen, namentlich
solch sensiblem Alter gegenüber. B.

Auf Krage 8151: Anstatt zu operieren würde ich
die rote Stelle bleichen und nach Bedarf einpudern.
Der Genuß von Kaffee, Thee und Alkoholika ist durchaus

zu unterlassen, die Verdauung zu regeln und für
ungehemmten Blutumlauf zu sorgen. Im übrigen
könnte ein tüchtiger Spezialist für Hautkrankheiten
Ihnen genau sagen, wie tief die Entartung der Haut
bei dieser Arl von fehlerhaften Abweichungen geht und wie
weit der günstige Erfolg einer durchgreifenden Behandlung

garantiert werden kann. Die Ursache des
Entstehens von derlei Abnormitäten ist zur Stunde noch
nicht unwiderleglich erforscht. Am ehesten sind es

plötzliche Zirkulationsstörungen der Säste, wie solche
ein plötzlicher Schrecken ?c. mit sich bringt. X.

Auf Krage 8152: Die Luft in der unmittelbaren
Nähe des Hauses ist leicht durch die Ausdünstung der
Waschküche, der Grube oder dergleichen ungünstig beeinflußt,

und während man bei der Arbeit ist, vergißt
man eher, nach dem Kinde zu schauen, als wenn man
mit ihm ausfährt. — Immerhin, man muß sich nach
der Möglichkeit richten; besser, das Kind steht wohl-
behütet im Korbwagen vor dem Hause, als wenn es

gar nicht an die freie Luft kommt. Fr. M. in B.

Auf Krage 8152: Sofern dies in guter Luft
geschehen kann, natürlich. B.

Auf Krage 8152: Zu dieser Jahreszeit wird durch
unverständiges Wohlmeinen auf dem Gebiet der
Gesundheitspflege sehr viel gefehlt. Auch an sonnigen Tagen



Brgitretper Srauen-JeHung — Blätter für îren ftäueltdfen Srefe

(ober oieüeigt gang befonberi an folgen) tft bie Slui*
toegilung berfiuft in ber unmittelbaren Säge ber fqaui*
mauern utet intenfioer unb lebhafter, ali an gang
freien plagen. ©§ ift bager nur unter Seobagtung
oon geroiffen Sorfigtimapregeln ratfain, auf Salto*
nen unb an .Çausioanben ftitl gu figen. 3n ber un*
mittelbaren Sttäbe bei fpaufei, nigt fetten an gefgüg«
ten ißläggen, miinben bieSlbort* unb ©güttfteingruben,
ebenfo bie SDadjroafferleitungen, unb biefen Stoafen
unb ©ammeigruben entftrömen bent ©erugiorgan oft
ïaum beinertbar, franttnagenbe ©afe (®ipgterie=Seime),
bie bem garten unb nod) fo roenig roiberftanbifägigen
Organiimui bei Keinen Sinbeë oergängniiooll rcerben
fönnen. ®ann läßt ber Sluibrud „©glafforb" aud)
barauf fgliefjen, bag bai Siitbgen in einer fogett.
„3aine" ogne ©agengefteH untergebracht ift unb biei
ift für bai jjreie gang oerroerflig, fofern ber Äorb
auf ben Soben geftedt roirb. ©ie igutt bem Sinbe
oieltnegr ©uteë, menu fie ei in einem frifcl) gereinig*
ten unb grünbüg gelüfteten, fonnigen 3'mmer unter*
bringen, roo reine Slupenluft ungehemmt guftrömen
tann. ®iei fgliejjt nicfjt aui, bag Sie, roenn 3g"
Slrbeit getgan ift, mit bem Steinen ini fjreie gegen,
um 3gre nötigen Seforgungen gu magen. £.

Jtuf 3trage 8153: ®ie leigte Qoppe unb bie
Sniegofen bei SHabfagrerë finb aus mirllicg praf*
tifgen ©rünben geroorgegangen unb finb aud) fonft
auf ©ouren praftifct». ®amit fod aber nicgt gefagt
fein, bag nicgt oft bie SJÎobe biefe ©age übertreibt;
ei gibt @alon=9tnbfagcer, mie ei @aIon*©iroler gibt.

gt. 3J!. tn a.
^uf ?frage 8153: ©ute ©cguge für alle gäde,

Soden, SBabenftrümpfe (ogne 3üge), Sniegofe, nicgt
geftärttei Untergeug (fog. Qägerftoffe), ©roeater, SBefte
unb SJlüge (roenn fie gut ftegt), roeit oon Suftgug
roeniger roeggetragen. ®iefer Slngug fodte übergaupt
bauernbe SEobe roerben, benn er ift fegr prattifcg unb
fleibfam. ®er ©port gat bai ©ute, bag er bai ißraf*
tifclje acceptiert (fofern ei fid) nicgt um ©alontänbelei
ganbelt). Stamentlig ber ©roeater gat ba§ Slngenegme,
bag beim §agren bie Suft gerrlid) füglenb bi« auf
ben Sörper bringt, roägrenb bann beim 9iaften bai
giemlig bide, aber lofe SBoUengeroebe bürg feine
Söarntgaltung (namentlig roenn man nod) bie Söefte
oom SRabe fgnadt unb angiegt) oor ©rtältung fgügt.

».
&nf girage 8154: ©i feglt nigt an ©rfagrungen

nag beiben fHigtungen gin; bie 9îegel ift, bag ber
SPtangel an Sgulbilbung fig bai gange Seben gin*
burg ginberlig fügtbar magt, aber ei tommt aug
oor, bag Sinber bog nigti lernen, roenn man fie
aug uog fo lange in bie ©gule fgidt. gc. an. in ».

<Äuf gftage 8154 : ®ie fog. ©djutmübigteit lommt
im @ntroidlung§alter roeit megr oor, ali man für
geroögnlig annimmt. 3n folgern fjatl tgut ein ©gut*
ober Segrerioegfel oft gute ®ienfte. Stög beffer ift
ei ben ©gulmüben in eine ign ootlftünbig in Slnfprucg
negmtnbe praftifge, feinen Slnlagen entfpregenbe Stgä*
tigfeit gu bringen, ign alfo an tgeoretifger ®arbietung
grünblig faften gu laffen. ®ie Slufnagmefagigteit unb
bai Sebürfnii gum Semen roirb fig um fo ftgerer
roieber melben, roenn bürg bie prattifge Setgätigung
bie oorganbenen Süden im SBiffen bem jungen ÜJten*

fgen jum rigtigen SSerougtfein gefommen finb. S3e=

raten Sie übrigeng einen erfagrenen ©rjieger, ber
nigt im SBann ber ©gulfgabtone ftegt, fonbern ber
bie ©ntroidlung be§ jungen Seben§ oon einer gögern
SEBarte au§ betragtet. 36.

<Äuf 3irage 8154: 3uerft foHte man bog unter*
fugen, roo ber ©attel brüdt. ©otg birelte SBünfge
gaben meift tiefen §intergrunb unb jeugett oon (Sga*
ratter. ®rum boppelt aufgepagt! ».

Jtuf tirage 8155: ©leigeë roirb oielfag beob*

agtet. ®ie ïelepgonleitung im §aufe tann bie SSögel

nidgt ftören, roogl aber fgeinen fie bie ®rügte im
rafgen ftluge nigt ju agten unb fig ju oerlegen,
roenn fie bagegen fliegen. SlUmäglig lernen fie 93or=

ftgt unb geroögnen fig an ba§ §inberni§; aber 5. S3.

SBafel, nog oor 30 gagren oon ben ©törgen fo fegr
befugt, fiegt feit ber ©infügrung be§ ®elepgon§ nur
nog ganj roenig ©törge. - gr. ïïh. in ».

Jluf ?irage 8155: ®elepgon!eitung im §au«
burgauë nigt. ©rftellung einer folgen ju m unb am
§aufe tann namentlig jur @ugen§ oon
stiftplagen bie SSögel oerfgeugen infolge ber ltn*
rüge unb bei Slopfeni roägrenb bem S3au. »

Jluf gfrage 8156: @i roäre intereffant, oon bem

fjragefteller oorerft an biefer ©teile auieinanbergefegt
ju oernegnten, roai „er" unter folib oerftegt, roai
unter „guter ©efetlfgaft" unb roie er fig ein „trautei
Seim" oorfteUt. ».

meinen uoden Stamen unter ben Sörtef, aber er
blieb ogne ülntroort."

„3g gäbe ign gar nigt betommen," fagte Sllma.
„2Bie ift bai möglig? 3g gab ign felbft ber

alten ©gufterifrau in ©einem .paufe."
„2lg, jegt erinnere ig mig," berigtete ällma,

„bag ig einei ©agei beim Staggaufefommen bie
alte ©gufterifrau in größter S3er3»etflung fanb.
©i fei ein S3rief für mig angefommen, unb ba ein
folg fgönei SBaggen barauf geroefen fet, gätien
bie Äinber biefei abgelöft

' unb toogl roiffenb, bag
fie etroaê Unregtei getgan, ben gangen Srief in
ben Dfen geftedt. Sie gäbe nun groar ben Souii
fgon orbentlig bafür geprügelt, aber fie wiffe
roogl, bag bai bie ©age nigt roieber gut mage.
3g roar bamali fo abgeftumpft unb gleiggültig
gegen aHei, aug tarnen fo mangerlei SSrtefe oom
Klmte gerabe in ber 3eit gu mir, bag ig bie
©age nigt roeiter beagtete."

„©0 ift benn nun atlei ertlärt unb fiegft ®u,
toie Unregt ©u mir getgan, deine ©ünberin,"
fagte Slrtgur fröglig.

„3n biefem gatte, ja," erroiberte 2lnna tleinlaut
unb fügte bann nog leifer gtngu: „©ai ift ja aber
aug bai SBenigfte."

Slïlgur fugr fig geftig mit ber §anb über bie
2lugen: „3a, ja, — ig uerftege ©ig l SBoHte ®ott,
ei läge in meiner SJlagt, bai £>inbernii 3u be=

feitigen, roai fig uni entgegenftefit. SBoHte Sott,
ig allein tonnte tragen unb tämpfen, um ©ig mir
gu erringen, Sllma, nigti roäre mir gu fgroer,
feine Slnftrengung rooEte ig fgeuen, arbeiten bii
tief in bie Sïagt, raftloi ftreben — aber bai ift
ei eben! — Sig, ©u weigt nigt attei! — ®u
begreifft nigt, roie an §änben unb gügen ge=
bunben, roie namenloi elenb ig bin!" heftig fglug
er mit feinem ©tod auf eine fgöne 9dofe, bag bie
buftenben 23lüten gur ©rbe fielen, ©ann geroagrte
er ben Sebienten, ber bie Siüdtegr ber gamilie gu
melben tarn, fprang fgneß auf unb lieg Sllma
allein in gögfter Slufregung gurüd.

©gon nag roenig Slugenbliden tarn S3obo, fie
gu golen. SJlit bem fgarfen S3lid bei Sinbei fag
er bie ©gränen auf Sllmai SBangen, unb fig gärt*
lig an fie fgmiegenb, rief er unwillig: „©eroig
gat Dntel Slrtgur mit ©ir gefgolten, unb mig gat
er ini fèauë gefgidt, bamit ig ©ig nigt befgügen
tönne. Slber bai werbe ig Sßapa fagen."

„@ei ftitl," berugigte Sllma, ben flnagen gärt*
lig füffenb, „mir gat niemanb etroai getgan. Somm
jegt gum ©gee."

„Slber warum gaft ®u benn geroeint?"
„SJlir tgut mein Sîopf weg."
33obo fag fie an, nigt regt roiffenb, ob igm

bie SBagrgeit gefagt werbe.
S3ie im ©räum befangen, tarn Sllma ini &aui

unb in bai ©ggimmer, roo fie bie Uebrigen fgon
fanb.

_„SJlein ©groager Slrtgur! gräuletn oon Rolfen!"
fteUte Sucie oor.

SSor Sllmai Slugen wirbelte ei; fie oerbeugte
fig roie oor einem fjremben, ogne aufgufegen.

„Slber Dnfel Slrtgur tennt Sllma fgon," fiel
S3obo lärmenb ein. „Seinetwegen gat Sllma eben
geroeint, ©r ift bei tgr im ©arten geroefen unb gat
mit igr gefgolten. 2ßai gatteft ®u benn getgan,
Sllma?"

§ier bragte ©arl enbltg ben deinen ÎRunb
gum ©gweigen, inbem er igm ftreng gurtef, leinen
Unfinn gu fpregen.

Sllma füglte, bafj fie blutrot geworben unb
tourbe ei nog megr, ali fie bemerde, baff Sobo,
tief beleibigt, weil man igm nigt glaube, ber
SJtama einen nägeren S3erigt ini Dgr flüfterte
unb Sucieni S3lid ftreng unb oerroeifenb auf tgr
rügte.

„©ege ©ig gu ©einer 33raut, Slrtgur," fagte
ßari. ©r betonte bai SQäort S3raut befonberi.

SBägrenb man ©gee tranf, gerrfgte eine un*
begaglige Stimmung, tein ©efpräg rooEte in ©ang
fommen, feber füglte fig befangen unb gebrüdt.
Sucie unb ©arl fpragen mit ben Sinbern, bann
forberte biefer ben Siruber auf, gu fingen.

Sofort eilte Slrtgur ani idaoier. Sonnte igm
bog aug nigti gelegener fommen ali biefe Sitte,
in beren ©rfüttung bie eingige SJlogligfeit für ign
lag, gu Sllma gu reben. Slber warum roäglte er
roieber bai eine unglüdlige Sieb, bei bem er bog
im ooraui roiffen tonnte, bag fein ©on, fein Slui*
brud, jebei Sßort ign oerraten mugte. „3g frage
feine Stume, ig frage feinen ©tern!" unb ali er
bann roeiter fang: „3a" geigt bai eine SBörtgen,
bai anbere geiget „Stein!" trafen feine fegnfügtig
fragenben Slugen bie Sllmai. ©i war groar nur
ftügtig unb ein Slugenblid geroefen, aber Sucie,
bie beibe gefpannt beobagtet, gatte ei bog ge=
fegen, unb ege nog Slrtgur geenbet, Sllma aufge*
forbert, ©mmp gu Sett gu bringen. Stun roar bai
groar nigt Sllmai, fonbern bai ©efgäft ber alten
Sinberfrau; etroai oerrounbert ergob fie fig aber
bog gleig, bem Sefegl fÇolge gu leiften. ©og
©mmp rooEte nog fo gern aufbleiben, bat erft leife,
unb ali aEei nigti galf, brag fie in lautei
SBeinen aui. SJtitten im ©tngen görte Slrtgur auf
unb rooEte eben ein bitienbei SBort für bie Steine
einlegen, ali Sucie geftig fagte:

^ „3g bitte Sie, gräulein oon Rolfen, magen
Sie bog biefer ©gene ein ©nbe; @ie fgeinen fig
aug nigt trennen gu fönnen, fonft roüfjten ©ie
roogl bai unartige SJtäbgen fortgubringen."

Seigenblafe würbe Sllma, ali fie fig nieber*
beugte unb ogne ein SBort gu ertoibetn bai roiber*
ftrebenbe Sinb auf ben Slrm nagm. ©og länger
tonnte Slrtgur fig riigt gurüdgalten. SDtit flam*
menben Slugen fprang er auf: „gräulein oon Rolfen,
©ie finb gier nigt ali Sinbermäbgen engagiert;
erlauben ©ie, bajg ig tgue, toügu 3gre Sräfte nigt
auireigen."

©r gatte ©mmg igr fortgenommen, bie ©gttr
aufgeflogen unb eilte nun rafgen ©grittei mit
ber Sieinen roeiter, roägrenb Sllma faft befinnungiloi
folgte.

„SBelgen SBeg?" flieg er geroor.

©mmg fagte ei igm fleinlaut; fie roar jegt gang
ftiE unb fgmiegte fig ängftlig an ben Onfel, ber
bie alte ©rete rief unb igr bai Sinb übergab,
©ann gog er Sllma gu fig:

„®ai mug unb foE jegt ein ©nbe gaben. @0
etroai ertrage ig nigt roieber. Sertraue mir, Sllma,
jegt mug fig ein SBeg gur £ülfe finben!"

©r eilte fort, unb ©mmgi bittenbe Stimme rief
Sllma gu bem Sinbe. ©ie roünfgte Sergebung, unb
lange gielt. Sllma tröftenb bie deine £>anb. Seibe
Weinten, aber roelg oerfgiebene ©gränen!

©ai Sinb fglief barüber ein, bog Sllma lag
nog lange rugeloi auf igrem Sager.

(ftortfegung folgt.)

V

Mrnfyvcbiixt.
ßi ift ungtaublig, roie üiele SJlenfgen ei nog gibt, bie trog

aEer rooglgemeinten ärgttigen ©rmagnungen nigt bagu gu bringen
finb, fig um bie Sßftege igrei Sörperi gu befümmern. Seine
©präge ber SBelt ift im ftanbe, folge Serfönen aui igrer Setgargie
aufgurütteln. Slm meiften wirb berjenige Sorperteil oernagtäffigt,
ben wir fo fegr nötig gebraugen unb oon bem unfere gange Ser*
bauung, alfo unfer S33oglbefinben übergaupt abgängt, berjenige
Sörperteil, ben wir nur einmal im Seben ooEftänbig befommen,
ber alfo bii an unfer Sebenienbe auigalten foE, unb mit bem

beigalb jeher oernünftige SJlenfg unbebingt gauigalten mügte.
SEBir meinen unfere 3ügne. ©gon ber unauifteglige jaugige
SJlunbgerug, ber beinage immer bie 3'otge einer oernagläffigten
3agnpflege ift, foEte ei jebem ali Slnftanbipfligt feinen greunben
unb Setannten gegenüber erfgeinen laffen, fig an eine fonfe*
quente 3agnpEege 3" gewognen, ©i ift ja fo fegr einfag unb be*

quem, eine geregelte 3agnpflege burggufügren. SJlan braugt fig nur an täglige SEunbfpüIungen (fog.
SJlunbbäber) mitteli Dbol gu geroögnen. ©gon bei SBoglbegageni wegen, roelgei man fig burg bai
biefen Dbolfpülungen fofort folgenbe erfrifgenbe ©efügl oerfgafft, foEte man fig bagu entfgliegen.
©iefe SJtunbfpülungen roerben in ber SBeife oorgenommen, bag man gunägft einen ©glud Dbol=2ßaffer
2—3 SJlinuten im SJtunbe begält (bamit fig bai Dbol*3lntifepticum überaE gut einfaugen lann), mit
bem nägften ©glud bai DboI=83affer bürg bie 3<*gne gin* unb gergiegt, träftig fpült unb fglieglig
gurgelt, ©iefe gange fßrogebur nennt man obolifieren. SBer tonfequent morgeni, mittagi unb abenbi
ben SJtunb obolifiert, oerfigert feine 3ägne gegen £oglroerben abfolut unb ein für aEe mal ift ber ÜJlunb

gegen faule ©etüge gefeit. SEBir raten beigalb einbringligft unb mit gutem ©eroiffen aEen, bie igre
3ägne gefunb unb igren SJlunb gerugfrei ergalten rooEen, fig an eine fleigige SJlunbpflege mitteli Dbol
gu geroögnen. SBie überaui roogltgätig biefe ©bolfpülungen roirfen, roerben namentlig folge Sßeifontti
oerfpüren, bie megrere gogle 3&gne im SRunbe gaben, (jqier ift bie SBitfung prompt unb überrafgenb.

3tcuiiïcton.

ptc ticitc (ijumucrnittttc,
©rgäglung oon A. E.

f(8oitfefeuns.)
kg rougte nun roogl, in weigern £>aufe ©u
§ gu finben warft, bog bai galf mir nigt

oiel. Sefugen tonnte unb burfte ig ©ig
nigt; ®u roürbeft aug wogt fgroerlig,
aEein roie ®u warft, bie Sifiten einei

jungen föerrn angenommen gaben. Sllfo fgrieb ig
©ir, bot ©ir meine £>ülfe unb meinen Slat an,
im 3-aE ®u beffen bebürfen foEteft; ig bat ©ig,
mir ein ,§aui gu nennen, roo ig ©ig fegen ober
oon beinern ©rgegen erfagren tönne; ig fgrieb

Sugbruderei TOertur, @t. ©aEen. Seilnge : „Sür bie fleine Söelt" ?ir. 4.
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(oder vielleicht ganz besonders an solchen) ist die
Auswechslung der Luft in der unmittelbaren Nähe der
Hausmauern viel intensiver und lebhafter, als an ganz
freien Plätzen, Es ist daher nur unter Beobachtung
von gewissen Vorsichtsmaßregeln ratsam, auf Balkönen

und an Hauswänden still zu sitzen. In der
unmittelbaren Nähe des Hauses, nicht selten an geschützten

Plätzchen, münden die Abort- und Schüttsteingruben,
ebenso die Dachwasserleitungen, und diesen Kloaken
und Sammelgruben entströmen dem Gernchsorgan oft
kaum bemerkbar, krankmachende Gase (Diphterie-Keime),
die dem zarten und noch so wenig widerstandsfähigen
Organismus des kleinen Kindes verhängnisvoll werden
können. Dann läßt der Ausdruck „Schlafkorb" auch
darauf schließen, daß das Kindchen in einer sogen.
„Zaine" ohne Wagengestell untergebracht ist und dies
ist für das Freie ganz verwerflich, sofern der Korb
auf den Boden gestellt wird. Sie thun dem Kinde
vielmehr Gutes, wenn sie es in einem frisch gereinigten

und gründlich gelüfteten, sonnigen Zimmer
unterbringen, wo reine Außenluft ungehemmt zuströmen
kann Dies schließt nicht aus, daß Sie, wenn Ihre
Arbeit gethan ist, mit dem Kleinen ins Freie gehen,
um Ihre nötigen Besorgungen zu machen. X.

Auf Krage 8153: Die leichte Joppe und die
Kniehosen des Radfahrers sind ans wirklich
praktischen Gründen hervorgegangen und sind auch sonst
auf Touren praktisch. Damit soll aber nicht gesagt
sein, daß nicht oft die Mode diese Sache übertreibt;
es gibt Salon-Radfahrer, wie es Salon-Tiroler gibt.

Fr. M. w «.
Auf Krage 8153: Gute Schuhe für alle Fälle,

Socken, Wadenstrümpfe (ohne Füße), Kniehose, nicht
gestärktes Unterzeug (sog. Jägerstoffe), Sweater, Weste
und Mütze (wenn sie gut steht), weil von Luftzug
weniger weggetragen. Dieser Anzug sollte überhaupt
dauernde Mode werden, denn er ist sehr praktisch und
kleidsam. Der Sport hat das Gute, daß er das Praktische

acceptiert (sofern es sich nicht um Salontändelei
handelt). Namentlich der Sweater hat das Angenehme,
daß beim Fahren die Luft herrlich kühlend bis auf
den Körper dringt, während dann beim Rasten das
ziemlich dicke, aber lose Wollengewebe durch seine
Warmhaltung (namentlich wenn man noch die Weste
vom Rade schnallt und anzieht) vor Erkältung schützt.

B.
Auf Krage 8151: Es fehlt nicht an Erfahrungen

nach beiden Richtungen hin; die Regel ist, daß der
Mangel an Schulbildung sich das ganze Leben
hindurch hinderlich fühlbar macht, aber es kommt anch

vor, daß Kinder doch nichts lernen, wenn man sie

auch noch so lange in die Schule schickt. Fr. M. in B.

Auf Krage 8151 : Die sog. Schulmüdigkeit kommt
im Enlwicklungsalter weit mehr vor, als man für
gewöhnlich annimmt. In solchem Fall thut ein Schuloder

Lehrerwechsel oft gute Dienste. Noch besser ist
es den Schulmüden in eine ihn vollständig in Anspruch
nehmende praktische, seinen Anlagen entsprechende
Thätigkeit zu bringen, ihn also an theoretischer Darbietung
gründlich fasten zu lassen. Die Aufnahmefähigkeit und
das Bedürfnis zum Lernen wird sich um so sicherer
wieder melden, wenn durch die praktische Bethätigung
die vorhandenen Lücken im Wissen dem jungen Menschen

zum richtigen Bewußtsein gekommen sind.
Beraten Sie übrigens einen erfahrenen Erzieher, der
nicht im Bann der Schulschablone steht, sondern der
die Entwicklung des jungen Lebens von einer höhern
Warte aus betrachtet. X.

Auf Krage 8151: Zuerst sollte man doch
untersuchen, wo der Sattel drückt. Solch direkte Wünsche
haben meist tiefen Hintergrund und zeugen von
Charakter. Drum doppelt aufgepaßt! B.

Auf Krage 8155: Gleiches wird vielfach
beobachtet. Die Telephonleitung im Hause kann die Vögel
nicht stören, wohl aber scheinen sie die Drähte im
raschen Fluge nicht zu achten und sich zu verletzen,
wenn sie dagegen fliegen. Allmählich lernen sie Vorsicht

und gewöhnen sich an das Hindernis; aber z. B.
Basel, noch vor 3V Jahren von den Störchen so sehr
besucht, sieht seit der Einführung des Telephons nur
noch ganz wenig Störche. Fr. M. w B.

Auf Krage 8155: Telephonleitung im Haus
durchaus nicht. Erstellung einer solchen zum und am
Hause kann namentlich zur Zeit des Suchens von
Nistplätzcn die Vögel verscheuchen infolge der
Unruhe und des Klopfens während dem Bau. B

Auf Krage 815K: Es wäre interessant, von dem
Fragesteller vorerst an dieser Stelle auseinandergesetzt
zu vernehmen, was „er" unter solid versteht, was
unter „guter Gesellschaft" und wie er sich ein „trautes
Heim" vorstellt. B.

meinen vollen Namen unter den Brief, aber er
blieb ohne Antwort."

„Ich habe ihn gar nicht bekommen," sagte Alma.
„Wie ist das möglich? Ich gab ihn selbst der

alten Schustersfrau in Deinem Hause."
„Ach, jetzt erinnere ich mich," berichtete Alma,

„daß ich eines Tages beim Nachhausekommen die
alte Schustersfrau in größter Verzweiflung fand.
Es sei ein Brief für mich angekommen, und da ein
solch schönes Wappen darauf gewesen sei, hätten
die Kinder dieses abgelöst und wohl wissend, daß
sie etwas Unrechtes gethan, den ganzen Brief in
den Ofen gesteckt. Sie habe nun zwar den Louis
schon ordentlich dafür geprügelt, aber sie wisse
wohl, daß das die Sache nicht wieder gut mache.
Ich war damals so abgestumpft und gleichgültig
gegen alles, auch kamen so mancherlei Briefe vom
Amte gerade in der Zeit zu mir, daß ich die
Sache nicht weiter beachtete."

„So ist denn nun alles erklärt und siehst Du,
wie Unrecht Du mir gethan, kleine Sünderin,"
sagte Arthur fröhlich.

„In diesem Falle, ja," erwiderte Anna kleinlaut
und fügte dann noch leiser hinzu: „Das ist ja aber
auch das Wenigste."

Arthur fuhr sich heftig mit der Hand über die
Augen: „Ja, ja, — ich verstehe Dich I Wollte Gott,
es läge in meiner Macht, das Hindernis zu
beseitigen, was sich uns entgegenstellt. Wollte Gott,
ich allein könnte tragen und kämpfen, um Dich mir
zu erringen, Alma, nichts wäre mir zu schwer,
keine Anstrengung wollte ich scheuen, arbeiten bis
tief in die Nacht, rastlos streben — aber das ist
es eben! — Ach, Du weißt nicht alles! — Du
begreifst nicht, wie an Händen und Füßen
gebunden, wie namenlos elend ich bin!" Heftig schlug
er mit seinem Stock auf eine schöne Rose, daß die
duftenden Blüten zur Erde fielen. Dann gewahrte
er den Bedienten, der die Rückkehr der Familie zu
melden kam, sprang schnell auf und ließ Alma
allein in höchster Aufregung zurück.

Schon nach wenig Augenblicken kam Bodo, sie

zu holen. Mit dem scharfen Blick des Kindes sah
er die Thränen auf Almas Wangen, und sich zärtlich

an sie schmiegend, rief er unwillig: „Gewiß
hat Onkel Arthur mit Dir gescholten, und mich hat
er ins Haus geschickt, damit ich Dich nicht beschützen
könne. Aber das werde ich Papa sagen."

„Sei still," beruhigte Alma, den Knaben zärtlich

küssend, „mir hat niemand etwas gethan. Komm
jetzt zum Thee."

„Aber warum hast Du denn geweint?"
„Mir thut mein Kopf weh."
Bodo sah sie an, nicht recht wissend, ob ihm

die Wahrheit gesagt werde.
Wie im Traum befangen, kam Alma ins Haus

und in das Eßzimmer, wo sie die Uebrigen schon

fand.
„Mein Schwager Arthur! Fräulein von Holken!"

stellte Lucie vor.
Vor Almas Augen wirbelte es; sie verbeugte

sich wie vor einem Fremden, ohne aufzusehen.
„Aber Onkel Arthur kennt Alma schon," fiel

Bodo lärmend ein. „Seinetwegen hat Alma eben

geweint. Er ist bei ihr im Garten gewesen und hat
mit ihr gescholten. Was hattest Du denn gethan,
Alma?"

Hier brachte Carl endlich den kleinen Mund
zum Schweigen, indem er ihm streng zurief, keinen
Unsinn zu sprechen.

Alma fühlte, daß sie blutrot geworden und
wurde es noch mehr, als sie bemerkte, daß Bodo,
tief beleidigt, weil man ihm nicht glaube, der
Mama einen näheren Bericht ins Ohr flüsterte
und Luciens Blick streng und verweisend auf ihr
ruhte.

„Setze Dich zu Deiner Braut, Arthur," sagte
Carl. Er betonte das Wort Braut besonders.

Während man Thee trank, herrschte eine
unbehagliche Stimmung. Kein Gespräch wollte in Gang
kommen, jeder fühlte sich befangen und gedrückt.
Lucie und Carl sprachen mit den Kindern, dann
forderte dieser den Bruder auf, zu singen.

Sofort eilte Arthur ans Klavier. Konnte ihm
doch auch nichts gelegener kommen als diese Bitte,
in deren Erfüllung die einzige Möglichkeit für ihn
lag, zu Alma zu reden. Aber warum wählte er
wieder das eine unglückliche Lied, bei dem er doch
im voraus wissen konnte, daß sein Ton, sein
Ausdruck, jedes Wort ihn verraten mußte. „Ich frage
keine Blume, ich frage keinen Stern!" und als er
dann weiter sang: „Ja" heißt das eine Wörtchen,
das andere heißet „Nein!" trafen seine sehnsüchtig
fragenden Augen die Almas. Es war zwar nur
flüchtig und ein Augenblick gewesen, aber Lucie,
die beide gespannt beobachtet, hatte es doch
gesehen, und ehe noch Arthur geendet, Alma
aufgefordert, Emmy zu Bett zu bringen. Nun war das
zwar nicht Almas, sondern das Geschäft der alten
Kinderfrau; etwas verwundert erhob sie sich aber
doch gleich, dem Befehl Folge zu leisten. Doch
Emmy wollte noch so gern aufbleiben, bat erst leise,
und als alles nichts half, brach sie in lautes
Weinen aus. Mitten im Singen hörte Arthur auf
und wollte eben ein bittendes Wort für die Kleine
einlegen, als Lucie heftig sagte:

„Ich bitte Sie, Fräulein von Holken, machen
Sie doch dieser Szene ein Ende; Sie scheinen sich

auch nicht trennen zu können, sonst wüßten Sie
wohl das unartige Mädchen fortzubringen."

Leichenblaß wurde Alma, als sie sich niederbeugte

und ohne ein Wort zu erwidern das
widerstrebende Kind auf den Arm nahm. Doch länger
konnte Arthur sich nicht zurückhalten. Mit
flammenden Augen sprang er auf: „Fräulein von Holken,
Sie sind hier nicht als Kindermädchen engagiert;
erlauben Sie, daß ich thue, wozu Ihre Kräfte nicht
ausreichen."

Er hatte Emmy ihr fortgenommen, die Thür
aufgestoßen und eilte nun raschen Schrittes mit
der Kleinen weiter, während Alma fast besinnungslos
folgte.

„Welchen Weg?" stieß er hervor.
Emmy sagte es ihm kleinlaut; sie war jetzt ganz

still und schmiegte sich ängstlich an den Onkel, der
die alte Grete rief und ihr das Kind übergab.
Dann zog er Alma zu sich:

„Das muß und soll jetzt ein Ende haben. So
etwas ertrage ich nicht wieder. Vertraue mir, Alma,
jetzt muß sich ein Weg zur Hülfe finden!"

Er eilte fort, und Emmys bittende Stimme rief
Alma zu dem Kinde. Sie wünschte Vergebung, und
lange hielt. Alma tröstend die kleine Hand. Beide
weinten, aber welch verschiedene Thränen!

Das Kind schlief darüber ein, doch Alma lag
noch lange ruhelos auf ihrem Lager.

(Fortsetzung folgt.)

Strafpredigt.
Es ist unglaublich, wie viele Menschen es noch gibt, die trotz

aller wohlgemeinten ärztlichen Ermahnungen nicht dazu zu bringen
sind, sich um die Pflege ihres Körpers zu bekümmern. Keine
Sprache der Welt ist im stände, solche Personen aus ihrer Lethargie
aufzurütteln. Am meisten wird derjenige Körperteil vernachlässigt,
den wir so sehr nötig gebrauchen und von dem unsere ganze
Verdauung, also unser Wohlbefinden überhaupt abhängt, derjenige
Körperteil, den wir nur einmal im Leben vollständig bekommen,
der also bis an unser Lebensende aushalten soll, und mit dem

deshalb jeder vernünftige Mensch unbedingt haushalten müßte.
Wir meinen unsere Zähne. Schon der unausstehliche jauchige
Mundgeruch, der beinahe immer die Folge einer vernachlässigten
Zahnpflege ist, sollte es jedem als Anstandspflicht seinen Freunden
und Bekannten gegenüber erscheinen lassen, sich an eine
konsequente Zahnpflege zu gewöhnen. Es ist ja so sehr einfach und

bequem, eine geregelte Zahnpflege durchzuführen. Man braucht sich nur an tägliche Mundspülungen (sog.
Mundbäder) mittels Odol zu gewöhnen. Schon des Wohlbehagens wegen, welches man sich durch das
diesen Odolspülungen sofort folgende erfrischende Gefühl verschafft, sollte man sich dazu entschließen.
Diese Mundspülungen werden in der Weise vorgenommen, daß man zunächst einen Schluck Odol-Wasser
2—3 Minuten im Munde behält (damit sich das Odol-Antisepticum überall gut einsaugen kann), mit
dem nächsten Schluck das Odol-Wasser durch die Zähne hin- und herzieht, kräftig spült und schließlich
gurgelt. Diese ganze Prozedur nennt man odolisieren. Wer konsequent morgens, mittags und abends
den Mund odolisiert, versichert seine Zähne gegen Hohlwerden absolut und ein für alle mal ist der Mund
gegen faule Gerüche gefeit. Wir raten deshalb eindringlichst und mit gutem Gewissen allen, die ihre
Zähne gesund und ihren Mund geruchfrei erhalten wollen, sich an eine fleißige Mundpflege mittels Odol
zu gewöhnen. Wie überaus wohlthätig diese Odolspülungen wirken, werden namentlich solche Personen
verspüren, die mehrere hohle Zähne im Munde haben. Hier ist die Wirkung prompt und überraschend.

Feuilleton.

Die neue Gouvernante.
Erzählung von A. L.

(Fortsetzung.)

wußte nun wohl, in welchem Hause Du
-MM zu finden warst, doch das half mir nicht

viel. Besuchen konnte und durfte ich Dich
nicht; Du würdest auch wohl schwerlich,
allein wie Du warst, die Visiten eines

jungen Herrn angenommen haben. Also schrieb ich

Dir, bot Dir meine Hülfe und meinen Rat an,
im Fall Du dessen bedürfen solltest; ich bat Dich,
mir ein Haus zu nennen, wo ich Dich sehen oder
von deinem Ergehen erfahren könne; ich schrieb

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 4.
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mit Blir.
3ft eine alte Ufjr in ißrag,
Slerroftet ba§ 2Ber! unb ber ©tunbenfdjlag,
33erftummt i^re ©timme im SJlunbe,
3eigt immer bie gleidje ©tunbe.

®od) täglich einmal, fo tot fte fei,
©d)leid)t jögernb bie 3"t an ber Ut)r norbei,
®ann jeigt fie bie ridjtige ©tunbe,
3Bie bie Uljreit all in ber 3tunbe.

©§ ift lein SBert fo abgetfyan,
Sommt bod) einmal feine Qtit tjeran,
®afi es fein Sßirten befunbe,
Kommt bod) feine ridjtige ©tunbe.

Mt fCBlB CßfjB.

Gitter Kopenljagener 3eitun9 ift folgenbe interef»
fante Stotiz ju entnehmen:

(Sine junge ®änin, bie oor einiger 3eit nad) Eßari§
reifte, um SJlalftubien ju madjen, Jrl. Slugufta ©rön»
mall, unb ber SOtaler fpettirid) Saner l)aben in biefen
Sagen an greunbe unb 33elannte bie 3flitteilung oer=

fanbt, baft fie eine freie Gfje eingegangen finb. ®ie
SRitteilung lautet:

Çierburd) geben mir un§ bie ®l)re, 3bnen mitju=
teilen, bafj mir ein g-reunbfdjaftg» unb @l)ebünbni§
gefdjloffen t)aben, unb ätoar in freier 3rotnt, °bn®
Kird)e unb Staat. 3a'r biejenigen unter unfern 3reuns
ben, bie un§ fdjägen unb acfjten, roirb biefer unfer
eigenmäd)tiger S3efd)lu& §inreid)en. 2Bir Ijaben bie
Ueberjeugung, bag bag ebelidje ®lücf nidjt anf bem

3>t>ang beg ©efefceê beruijt, fonbern auf gegenfeitiger
Siebe unb 2ld)tung, unb mir oerjidjten gerne auf roei»

tere Selanntfdjaft mit benjenigen, bie perför.lidjen
Sffiert aufierljalb beg ©efegeg nid)t glauben anertennen
ZU lönnen. Slugufta ©rönroaü

^>einri«f) Saner.
ißarig, SMärj 1904.

NB. ®ie SSriefabreffe für grau Ülugufta ©rönroaü
ift: grau Slugufta @rönroaü=8aner.

®in beigelegteg ©djreiben enthält bie 33enad)rid)»
tigung, baft bie ®i)eleute einanber für fämtlidje ©e=

fdjäftgangelegenijeiten ^rolura erteilt ijaben.

BrtBfkalïEn öbe Setraktton.

fifrige 4efetht in St. @g mug heutzutage gerabesu
alg unoeraeiljlidE) bezeichnet roerben, ein jungeg unbe»
mittelteg SDÏâbctjen aufmad)fen ju laffen, oijrte eg in
ben ©tanb ju fe^en, nad) irgenb einer [Richtung auf
ehrbare Sffieife fein 93rot oerbienen ju lönnen. ®ie
®t)e — felbft mit einem gutfituierten SJiann — bietet
je länger je roettiger bie ©ercähr für eine forgenfreie
SebengfteUung auf Sebengjeit für bie grau unb bie
Stinber. ®a§ follte immer bebaut roerben. Saffen
©ie batter gfjrer energifdjen Softer ben SBiüen, fid)
nad) einer beftimmten Sflicfjtung augjubilben, eije fie in
ben ©Ijeftanb tritt. ®a§ junge SRäbchen foH aud) in
aüererfter Sinie tüd)tig unb felbftänbig fein in ber
güf)rung unb SBefteUung ei'neg .ßaugfjalteg, ehe eg
einem eigenen folgen alg Çaùgmufter oorjufte^en ijat.
®g foil in Kinberpflege einén feften SSoben befitsen
unb beftimmte ©rfaljrungen auf biefem ©ebiet gefant*
melt f)aben, ehe eg für reif zu erachten ift, eigene
Kittber in bie Söelt ju fetUn. 3œaï meinen uiele
forglog, bag SDlutteröerftänbntg lomme mit bem ÜRut»
teramt. ®g rächt fiel) aber bttter, fiinber ju 33erfud)§=
lanindjen ju macljen.

«Aengflfidje ^iggieinifterih in <5>. ®ie Slufe ift
beim SHeformfleib ein eben fö roiUtommeneg unb niel
gebrauchtes Sleibunggftütf roie bei ber big jegt au§»
fd)liefjlid) getragenen zweiteiligen Dberlle\bung. Sßir
finb gattj gi)rer Meinung, bag eg feljr unangenehm ift
für ein befdjeibeneg unb gebitgeneg roeiblii^eg SBefen,
burd) ihre äußere ©rfdjeinuiig fid) ju ben ©eroohn=
heiten in ©egenfa^ ju fegen unb baburd) aufzufallen,
boch muh e§ alg ein geilen don llnfelbftänbigteit, oon
moralifdjer ©chroäche betrachtet roerben, roenn man
gegen feine lleberjeugung unb. gegen fein beffereS 3Bif=
fen einer ungefunben unb beggalb oerroerflidjen SDtobes

tracht fid) weiter unterwirft: ®er gute SJBille unb
bie gnteUigenj finbet aud) tjter einen Slugroeg, einen
Uebergang, ber foroohl bem ©runbfag, alg auch ber
©rfdjeinung gerecht roirb. Uaber ben iKeformrod, ber
bie Sörperform leidjt anbeuteno, aug einem ©tüd ge=
arbeitet unb mit 2td)felbänberli ober Srägern oerfehen
ift, roirb bie ungefüttert gedrbeitete S3lufe getragen,
beren baran genähter ©ürtel gleich mit berfelben in
lofer Saittenroeite abfd)lie&t. ®ie Slufe roirb erft auf
biefe SEBeife fo ganz roag fié fein foil: ein hübfdjeg,
bequemeg unb gefunbheitggemtifjeg fileibunggftüd. ©ie
braudjt aud) leine befonbere iÖefeftigung, leine ©icher»

heitgnabeln, leine §aden, leine ®rudtnöpfe, nidjtg ber»
gleichen unb ftört auch nicht ben fdjönen glup ber
ftörperlittie. greilid) barf nid)t oerfchroiegen roerben,
bag oorberhanb noch roenig ©djneiberinnen bie hhgi=
einifche unb äfthetifdje 3lufgabe unb SOBirlung eineg
fReformlleibeg richtig zu erfaffen, zu roürbigen unb in
ber 3Birtlid)leit barzuftellett unb zur ©eltitng zu brin»
gen roiffen. ®iefe SBenigen roerben aber binnem lur»
Zern oiel gefliehte ißerfönlid)teiten fein unb glänzenbe
©efchäfte madjen.

bie ltnt)er(ianbene. Qhre 3ufc£)rtft, bie roir
herzliihft oerbanlen, ift ung birelt oor ERebaltionsthor»
fchluh zur §anb gelommen; bie Sîehanblung berfelben
ift alfo erft in ber nächftfolgenben Stummer möglich-
3Bir fenben inzroifchen beften ©ruh-

Segen Wagcnbrcnnen, 'Berbauungbbc»
fdlloerben unb anbere infolge einer utiregelmähigen
gunltion beg SJiageng, ber SUtilz ober ber Seber ent»
ftehenbe Uebel roirb ,,©t. llrg »Glipir" mit gutem ©r»
folge angeroanbt. ,,©t. Urg=©lipir" ift erhältlich in
Slpothelen à gr. 2.25 bag gläfdjdjen ober birelt oon
ber „@t. llrg»2lpothele in ©olothurn." SÜerfanb franto
gegen Staihnahme. (®ie genaue ©ebraudjganroeifung,
foroie ffieftanbteile finb auf jeber glafdje angegeben.) SDtan
achte genau auf ben Stamen: ,,©t. Ürg=@lipir". [2903

lfme l>n Barry, die berühmte
Schönheit, deren Eleganz historisch
geworden ist, verdankte ihre
Erfolge den allereinfachsten Toiletten-

Künsten. Hätte sie die Crème
Simon, den Puder und die Seife
dieser Firma gekannt, so würde ihre
auffallende Schönheit von noch längerer

Dauer gewesen seiro -T. Simon,
59 Faubourg Saint-Martin, Paris. [2750

GALACTINA
Die beste Kindernahrung

der Gegenwart. [2873

22jähriger Erfolg. In Apotheken, Drogerien ete.

P ine hauswirtschaftlich, handarheit-
& lieh, wissenschaftlich und

gesellschaftlich gebildete Tochter von gediegenem

Charakter und guter Gemütsanlage,
musikalisch, hätte Lust ins Ausland zu
gehen und zwar vorzugsweise in eine
Gegend, wo Tüchtigkeit und persönlicher
Wert zur Geltung kommen können, tend

wo die Möglichkeit gegeben ist, sich mit
der Zeit eine geachtete Selbständigkeit
zu erringen. Die Suchende ist eine
sympathische Erscheinung und verfügt über
beste Referenzen und Zeugnisse. Seriöse
Offerten sub Chiffre „Ausland" befördert

die Expedition [3083

P in deutsches, gebildetes, junges Mäd-
» chen, 21 Jahre alt, mit englischen
Sprachkenntnissen (1 Jahr London),
etwas Französisch und musikalisch
gebildet, aus guter Familie, angenehme
Erscheinung, wünscht bei Familienan-
schluss als Reisebegleiterin, Gesellschafterin

oder zur Ucberwachung jüngerer
Kinder Stellung in christlichem Ilause.
Würde event, auch in feinerem Pensionat

oder properen Haushalt der Hausfrau

Stütze sein. Offerten unter Chiffre
G S 3082 an die Exp. d. Blattes. [3082

ft Is Haushälterin zu einem einzelnen

« älteren Herrn oder Dame wird
Stelle gesucht von einer in der Besorgung

eines Hauswesens tüchtigen, sehr
zuverlässigen und treuen Person, die seit
einer Reihe von Jahren in Vertrauens-
stellen gestanden hat und sich durch
beste Zeugnisse darüber ausweisen kann.
Die Betreffende ist gute Köchin und
kann zur Besetzung einer Vertrauensstelle

bestens empfohlen werden. Gefl.
Offerten unter Chiffre „Haushälterin"
befördert die Expedition. [3078

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution nad verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [2844

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

Die -von Kennern bevorzugte Marke. '

/J esucht ein gesundes und strebsames

v Mädchen vom Land, das sich für
den Dienst in einem guten Hause tüchtig

zu machen wünscht. Es kann aber
nur eine gut erzogene und intelligente
Bewerberin berücksichtigt werden. Bei
befriedigenden Leistungen entsprechender
Lohn. [FV3062

Pin intelligentes, anständiges und sau-
V beres Stubenmädchen, das die

Zimmerarbeit versteht, nähen und glätten,
sowie servieren kann und mit grösseren
Kindern umzugehen weiss, findet Stelle
in einem guten Privathaus, wo Gelegenheit

ist, französisch zu sprechen. Guter
Lohn und gute Behandlung
selbstverständlich. Offerten mit Zeugnissen oder
Empfehlungen befördert die Expedition
unter Chiffre 3046. [3046

D '.'Wa ndei'5 Malzexfra k te
In allen Apotheken. 39jähriger Erfolg.

Reines, echtes Malzextrakt, altbewährtes, lösendes und stärkendes Mittel geg.
Husten-, Hals-, Brust- und Lungenleiden. Echtes Malzextrakt in Milch
verrührt, bildet das beste Frühstücksgetränk für Kinder und schwächliche

Frauen, kl. Originalflasche Fr. 1. 30, gr. Originaflasche Fr. 3.—
Jod-Eisen-Malzextrakt, 39jähriger Erfolg als vollkommener Ersatz des

Leberthrans, bei Drüsenanschwellungen, Hautausschlägen, Flechten
etc. kl. Originalflasche Fr. 1. 40, gr. Originalflasche Fr. 4.— [2731

Dr. Wander» Malzzucker und Malzbonbons
rilbmiicbst bekannte Hustenmittel, noch uon keiner Imitation erreicht. — Ueberau käuflieb-

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in sohwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Avzt FCA Spengler

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. ^occ/ût/Zj/ für ft[assage u. schwed. ffeilgpmnasti/ç.
V J |-**V|--'V r-^Vf'V --V —V I-*"-/ S f**/*

Xfrau, Ende der 40er Jahre, geschäfts-
* kundig, mit sauberer Schrift, in
allen Haus- und Handarbeiten praktisch
erfahren, gut bürgerlich kochend, sucht
Stellung als Haushälterin oder Stütze
der Hausfrau in gutem Hause. Offerten
sub Chiffre 3093 an die Expedition dieses
Blattes. [3093

Alan sucht
ein treues und tüchtiges (H3966 X)

Hausmädchen
für eine evangelische Pfarret s - Familie
in Paris. Eigenstehende Villa. Bitte die
Zeugnisse und Photographie an Madame
Merle d'Aubigné, 27, rue Humboldt,
XlVème arrondissement, Paris, zu
schicken. Reise bezahlt, Kenntnis der
französischen Sprache nicht nötig. [3092

fraetmhf « auf1- Mai »» ein gutesVtfàULHl $ Privathaus ein
tüchtiges, ordnungsliebendes Mädchen, das
selbständig kochen und die Hausgeschäfte
besorgen kann. Lohn Fr. 35. —. Offerten
unter Chiffre X 3087 befördert die
Expedition. [3087

Vertrauensstelle
für

Frauenzimmer.
In einem gutgehenden Tur.h- und

Spezereigeschäft findet ein branchekundiges

Frauenzimmer, das sich mit einigen
tausend Franken beteiligen kann,
eingetretener Umstände wegen, sofortige Stelle.
Heirat nicht ausgeschlossen. Näheres unter
Chiffre P 2057 Y an Postfach 13,
Bern. [3085

Jfür eine intelligente Tochter von gutem
Charakter, in der Damenschneiderei

tüchtig, wird Stelle gesucht als Kammerjungfer

oder Stütze der Hausfrau im
In- oder Ausland. Treuer Pflichterfüllung
kann man versichert sein. Die Suchende
spricht deutsch und französisch. Geil.
Offerten unter Chiffre „Kammerfrau"
befördert die Expedition. [3058

iSinger's
Hroenisctar Zmetacl2929]

in Qualität unübertroffen.

Nr. ^6 der Schweizer Frauen-Zeitung. ^7. April ^904

Alle Uhr.
Ist eine alte Uhr in Prag,
Verrostet das Werk und der Stundenschlag,
Verstummt ihre Stimme im Munde,
Zeigt immer die gleiche Stunde.

Doch täglich einmal, so tot sie sei.
Schleicht zögernd die Zeit an der Uhr vorbei,
Dann zeigt sie die richtige Stunde,
Wie die Uhren all in der Runde.

Es ist kein Werk so abgethan.
Kommt doch einmal seine Zeit heran,
Daß es sein Wirken bekunde,
Kommt doch seine richtige Stunde.

Die freie Ehe.
Einer Kopenhagener Zeitung ist folgende interessante

Notiz zu entnehmen:
Eine junge Dänin, die vor einiger Zeit nach Paris

reiste, um Malstudien zu machen, Frl. Augusta Grön-
wall, und der Maler Heinrich Laner haben in diesen
Tagen an Freunde und Bekannte die Mitteilung
versandt, daß sie eine freie Ehe eingegangen sind. Die
Mitteilung lautet:

Hierdurch geben wir uns die Ehre, Ihnen mitzuteilen,

daß wir ein Freundschafls- und Ehebündnis
geschlossen haben, und zwar in freier Form, ohne
Kirche und Staat. Für diejenigen unter unsern Freunden,

die uns schätzen und achten, wird dieser unser
eigenmächtiger Beschluß hinreichen. Wir haben die
Ueberzeugung, daß das eheliche Glück nicht auf dem

Zwang des Gesetzes beruht, sondern auf gegenseitiger
Liebe und Achtung, und wir verzichten gerne auf weitere

Bekanntschaft mit denjenigen, die persönlichen
Wert außerhalb des Gesetzes nicht glauben anerkennen

zu können. Augusta Grönwall
Heinrich Laner.

Paris, März 1904.

UL. Die Briefadresse für Frau Augusta Grönwall
ist: Frau Augusta Grönwall-Lauer.

Ein beigelegtes Schreiben enthält die Benachrichtigung,

daß die Eheleute einander für sämtliche
Geschäftsangelegenheiten Prokura erteilt haben.

Briefkasten der Redaktion.
Eifrige Leserin in It. Es muß heutzutage geradezu

als unverzeihlich bezeichnet werden, ein junges
unbemitteltes Mädchen aufwachsen zu lassen, ohne es in
den Stand zu setzen, nach irgend einer Richtung auf
ehrbare Weise sein Brot verdienen zu können. Die
Ehe — selbst mit einem gutsituierten Mann - bietet
je länger je weniger die Gewähr für eine sorgenfreie
Lebensstellung auf Lebenszeit für die Frau und die
Kinder. Das sollte immer bedacht werden. Lassen
Sie daher Ihrer energischen Tochter den Willen, sich

nach einer bestimmten Richtung auszubilden, ehe sie in
den Ehestand tritt. Das junge Mädchen soll auch in
allererster Linie tüchtig und selbständig sein in der
Führung und Bestellung eines Haushaltes, ehe es
einem eigenen solchen als Hausmutter vorzustehen hat.
Es soll in Kinderpflege einèn festen Boden besitzen
und bestimmte Erfahrungen auf diesem Gebiet gesammelt

haben, ehe es für reif zu erachten ist, eigene
Kinder in die Welt zu setzèn. Zwar meinen viele
sorglos, das Mutterverständms komme mit dem
Mutteramt. Es rächt sich aber bitter, Kinder zu Versuchskaninchen

zu machen.

Acngstkiche Kygicinikerisi in H. Die Bluse ist
beim Reformkleid ein eben so willkommenes und viel
gebrauchtes Kleidungsstück wie bei der bis jetzt
ausschließlich getragenen zweiteiligen Oberklejdung. Wir
sind ganz Ihrer Meinung, daß es sehr unangenehm ist
für ein bescheidenes und gediegenes weibliches Wesen,
durch ihre äußere Erscheinung sich zu den Gewohnheiten

in Gegensatz zu setzen und dadurch aufzufallen,
doch muß es als ein Zeichen Non Unselbständigkeit, von
moralischer Schwäche betrachtet werden, wenn man
gegen seine Ueberzeugung und. gegen sein besseres Wissen

einer ungesunden und deshalb verwerflichen Modetracht

sich weiter unterwirft. Der gute Wille und
die Intelligenz findet auch hier einen Ausweg, einen
Uebergang, der sowohl dem Grundsatz, als auch der
Erscheinung gerecht wird. Usber den Reformrock, der
die Körperform leicht andeutend, aus einem Stück
gearbeitet und mit Achselbänderk oder Trägern versehen
ist, wird die ungefüttert geärbeitete Bluse getragen,
deren daran genähter Gürtel gleich mit derselben in
loser Taillenweite abschließt. Die Bluse wird erst auf
diese Weise so ganz was st<! sein soll: ein hübsches,
bequemes und gesundheitsgemtißes Kleidungsstück. Sie
braucht auch keine besondere Befestigung, keine Sicher¬

heitsnadeln, keine Hacken, keine Druckknöpse, nichts
dergleichen und stört auch nicht den schönen Fluß der
Körperlinie. Freilich darf nicht verschwiegen werden,
daß vorderhand noch wenig Schneiderinnen die
hygieinische und ästhetische Aufgabe und Wirkung eines
Resormkleides richtig zu erfassen, zu würdigen und in
der Wirklichkeit darzustellen und zur Geltung zu bringen

wissen. Diese Wenigen werden aber binnem kurzem

viel gesuchte Persönlichkeiten sein und glänzende
Geschäfte machen.

An die Unverstandene. Ihre Zuschrift, die wir
herzlichst verdanken, ist uns direkt vor Redaktionsthorschluß

zur Hand gekommen; die Behandlung derselben
ist also erst in der nächstfolgenden Nummer möglich.
Wir senden inzwischen besten Gruß.

Gegen Magenbrennen, Verbannngsbe-
schwerden und andere infolge einer unregelmäßigen
Funktion des Magens, der Milz oder der Leber
entstehende Uebel wird „St. Urs-Elixir" mit gutem
Erfolge angewandt. „St. Urs-Elixir" ist erhältlich in
Apotheken à Fr. 2.25 das Fläschchen oder direkt von
der „St. Urs-Apotheke in Solothurn." Versand franko
gegen Nachnahme. (Die genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben.) Man
achte genau auf den Namen: „St. Urs-Elixir". (2903

ZU«,« ciis bsrüllmts
Leköuksit, àsrsn DlsKaim liistorisvk
Ksvvoràsn ist, voràaukts ikrs Dr-
lolKS àsu allsrsiut'aolmtsu Doilsttsn-

Xüustsn. Dätts sis àis Or«n»v
>iiiii«»ii, àsu I'nckti an à àis Gvikv
àisssr Diriua Kskauut, so rviiràs ibrs
aukkallsnào Lcköulloit von noob läuKS-
rsr Dauer Ksrvsssu ssiv 1.

59 DaubourK Laiut-Nartiu, Daris. (2750

enl.ttc7ma
Ois dssts

clSI' QSASNWSl't. ,2873

22Mriff«r Lrkvlg. In Vivg«rien «te.

^ ine bausivirtseba/tticb, banàarbeit-
V ttck, «vissensâa/tticb unà Aeseit-
scba/tiieb Aebitàete Docbter von AeckieAe-

nem t/barakter unà Auter SemStsantaAe,
musikatisâ, batte Dust ins Ausianck an
Aeben unà srvar vora«A«n>eise in «ine
<?«Ae»à, ivo /ÄebtiAkeit unà persönticber
IDert sur De/tnnA kommen können, unà
iso à 4/öAtic'bkeit Aee/eben ist, sieb mit
àer Deit eine Aeacbtete àe/bstcknàìAkeit
2» errinA««. Die Ducbenàe ist eine SAM-
xiatbiscb? DrscbeinuvA unà ver/SAt Äber
beste De/eren?en unà DeuAnisse. Derio'se

teerten «nb t?b?)/re „Ausianà" be/ör-
ckert àie Dayaeàition /3083

in àeuêscbes, Aebitàetes, AUNASS il/ckà-
V eben, 27 àabre att, mit enAtiseben
Dpimcbkenntnissen /7 àabr Donàon),
etiva« Dransösiseb unà musikatiscb Ae-
bitàet, ans Anker /amitie, anAenebm«
DrsebeinnnA, ivu'nsebt bei Damiiienan-
sebtns« at« Deisebepteiterin, Deseitscba/-
terin oàer sur D-derivaebunA /n»Aerer
Dinàer DteiinnA in cbristticbem //anse.
lDuràe event, anet» in feinerem Densio-
nat ocker xro/icren //anstatt /er Daus-
/van KtÄtse sein. O^erten unter <?bi'Lre
69 3082 an ö»e Da:/«. à. Dtattes. /3082

ts Dausbàiteri» su einem einsetne»
s« älteren Derrn oàer Dame mirà
ü'teiie Aesucbt von einer in (ter Desor-
ANNA eines Dansu-esens tücbtiAen, »ebr
znvei tckssiAen unä treuen Derson, ö»e seit
einer /teibe von ckabren in Vertrauens-
stetten Aestancken bat nnck sieb änreb
beste ekenAn/sse (tarnber ansiveisen kann.
Die Detre//en/e ist Ante 7/öebi» u»(i
kann sur DesetsunA einer Dertranens-
stette bestens em/>/obten n-eröen. t?e/t.
leerten unter tibi^re „Dausb»ite»an"
be/öröert äie àpeàition.

i^aeir àsr Nuttsrmilell smpiisblt sioll àis
stsrilisisrts lZsrnsr i^lpsn-Nilell als bsrvällrtssts,
mrveriSssiAsts

àiuâor-ûililol»
Disss ksiiukrsis Z/àrmilâ vsrllütst VsràauunKS-
störunKSN. 8iy siollsrt àsm Kiuàs sins kräktiAS
Konstitution uâà vsrisibt iiuu lzlûìisnàes ^.usssllsn.

»Spots: ln ibpotbsksn. (2844

In zsàsr Lontissris unà bssssi'sn Kolonialvvarsntianàlun^ «rliältlisN.

Di« vr<»,i «? V <> I- SI ii ^7 t «e

esuebt ein Aesnnites «n(i strebsames" ä/cköcben vom Danck, (las sieb /«r
i/en Dienst in einem Anten Dause tncb-
tiA sn macben ivnnscbt. Ds kann aber
nur eine Ant ersoAen« und intetir'Aente
Deiverbsrin berüeksiebtiAt ivercken. Dei
be/rieckiAencken DeistnnAen entsxreeben/er
Dobn. /DDS062

inteitiAentes, anstänöiAes unà sau-
V deres Kubenmckckcben, (tas (tie Xim-
merardeit verstebt, näben unà Atcktten,
so«vie servie,en kan» unà mit Arössere»
7/inàer» um«<Aeben iveiss, /înàet Lteite
in einem Anten Drivatbaus, ivo DeteAen-
beit ist, /ranoösiscb su s/ereeben. 6-uter
iiobn unà Ante DebanàtunA seibstver-
stààtirb. Uferten mit ^euAnisssn oàer
Dm/i/ebtunAen be/ôiàert àie DvAeàitio»
unter Obi^re öö/6. /AS46

D ncje
In allen àpotlisken. 39Mlirigsr Lrtolg.

keine», eebte» itzairextratzt, altds^vâllrtôs.IôssnàssunàstÂrtzsnàss NittsI KsZ;.
llustsn-, Dais-, Drust- unà DunKsnlôiàsn. Delltss .tlaDsxtrakt in Mied
vsrrükrt, diiàst àas dssts DrüllstüoksAsträntz tür Xinàsr unà solivväoll-
iisbs I/rausn. lli. Dri^inalllasolls l/r. 1. Zll, Ar. DriAinallasolls ?r. 3.—

loä-llisen-lgalrextraüt, 39jäbriKsr l/rkolA als vollkommsnsr I/rsat? àss
Dsbsrtllraus, ksi DrüsonansellrvsIlunASN, DautaussellläAsn, l/lselltsn
ste. kl. OriAinaltlassks Dr. 1. 40, Kr. DriAinaltiasoks Dr. 4.— s273l

iUIimllcl,,« bexannle N»,lenmltlcl, n»cl» von »einer Zmltallon errelcl,». — Uederall »iluMcl,.

^S88SgK UMl 8V>I«glI. lKÜWIlM.
Dsr tlntsr^siolrnsts lzsslart sloU laisrnlt, srKölzsnst o-nsu^sison,

(luss or jxriiixlli«!»«!» Dntsrriollt ln cksr Dovlirrllr cksr rno,n. Icks.sss.ss
(S^stsrn Dr. Ickst^xor), sorvlo in solrrvsck. ^oils^nar»s,stlli ortoìlt. lVlàs-
siUS Leclinß-unAsn ; closll îsrâon nur rvlrlrlloU külliKS Soll illsr und
Lolaillorinnon snAonornnaon. SoU. Tbnrnslâunssii Asrns sorvàrtiASnâ,
sololiirs s1901s Hc>oUs.odtulissvc>1l

HV«I»,»I«Iv» (öoäania) ^
<Zt>. iVpoonaell 7l.-Iik. ^oract. ^osciabirt /u> Tfla^aAS ll. ^vtiivsct. //si/AAMna^tik.

^rau, ààe àer 7bsr àabre, Aescbä/ts-
» knnà/A, mit sauberer 8cbri/t, in
a/ien Daus- unà//anàarbeiten ^iraktiscb
er/abren, Ant bnrAertieb kocbenà, sncbt
KtetiunA at« //ausbcktterin oàer 8/utee
àer Daus/rau in A«tem Dause. Uferten
sub <?/»^re ZöSZ an àie Drxieàition àieses
Diattes. MSS

ein treues unà tû'âtiAes /D.7S66 .V)

/ür eine evanAetiscbe D/arre> s - Damitie
in Daris. DiAenstebenàe Diiia. Ditte àie
^euAnisse unà DbotoArapbie an 4/aà«me
Morts et^^rebiginr, 27, rue Dumbotàt,
X/I^èms arronàissement, Deerin, au
scbicken. Deise beaabtt, Denntnis àer
/ranaösiseben K/>raebe »iebt nötiA. /3SS2

au/7. 4/ai in ein Antes
« Drivatbaus ein tàeb-

tiAes, orànunAsiiebenàes il/ckàcben, àas
setbstâ'nàiA kocben unà àis DausAescbâ/èe
besorAen kann. Dobn Dr. 35. —. O^erten
unter <?bi)/re ^13087 b./ôràert àie Da:-
xeàitio». /3S87

/u>

/» s/nom AutZsbsnàen u/tck
,bl/ies«roiA«se/i e//t /nàst s/n brsaobs-
zunà/Kss /rsusn/immsr, àss s/ob m/t o/n/Asn
tsusenà /rsnksn bets///Hsn tsnn, o/nHs-
tretsner t/mstsnàe (vsAsn, «o/ortigis 3ts//s.
/is/rst n/obt susAsscb/ossen. /Vsbsrss unter
DttiF'rs D Ä/7 77 D sn Dost/eeeâ /S,
Der». /30S5

à^u'r eine inteitiAente Docbter von Autem
» <?barakter, in àer Damenscbneiàerei
«û'cbti'A, ivirà Kteite Aesucbt ais Dammer-
AUNA/er oàer .Äütse àer Dans/rau im
/n- oàer Austanà. Dreuer ///ubter/uViunA
kann man versüDert sein. Die Kucbenàe
sxriât àeutscb unà /ranaô'siseb. Deà.
<7/-rte» unter <i'b,)/re „Dammer/rau"
be/ôràert àie Da:x»eàition. /3S58

lLinker's
gU«à MM2S2Sl

il, lluslîiât uniìder^trollsn.



Stfitoetjer Jrauen-Beöuug — flatter für bett I|äaattd|ßii Kreta

ß Ute Gelegenheit zur gründlichen Aus-" Bildung in den Hausgeschäften ist
einer von Haus aus ordnungsliebenden,
an Reinlichkeit und Gehorsam gewöhnten,
anständigen und intelligenten Tochter
geboten. — Familienzugehörigkeit und
mütterliche Ueberwachung. Offerten
befördert die Expedition des Blattes unter
Chiffre FV3061. [3061 FV

ß in junges Mädchen, das sich unter
nf freundlicher und gewissenhafter

Anleitung in sämtlichen Hausarbeiten und
im Kochen ausbilden soll, findet Stelle
in gutem Hause. Offerten unter Chiffre
3060 befördert die Expedition. [3060 FV

j2 ls Stütze der Hausfrau findet ein

» Fräulein gesetzten Alters in einer
feinen Familie einen schönen Wirkungskreis.

Erfordernisse sind : Tüchtigkeit im
Haushalt und in den Handarbeiten ;
Erfahrung im Umgang mit Kindern und
im Servieren. Französische Sprache
erwünscht. Vorgezogen wird ein Fräulein,

welches schon als Haushälterin oder
als selbständig arbeitende Stütze in
ähnlichen Verhältnissen funktioniert hat.
Gefl. Offerten unter Chiffre „Stütze"
befördert die Expedition. [3015

ß ine charakterfeste und intelligente,
& gutgeschulte Tochter, welche die Hand-
und Zimmerarbeiten kennt, die grössere
Kinder zu leiten und ein Dienstmädchen
zu beaufsichtigen versteht, findet
Vertrauensstelle in einem sehr guten Privathause.

Offerten unter Chiffre 3013 mit
Zeugnissen und Referenzen, sowie
Photographie versehen, befördert die
Expedition. [3013

ß in Fräulein gesetzten Alters, deutsch
G und französisch sprechend, in der
Krankenpflege erfahren, sucht Stellung
zur Pflege und Gesellschaft einer Dame
oder eines kränklichen Kindes, dem sie
Sprachunterricht erteilen könnte. Beste
Zeugnisse stehen zu Diensten. Gefl.
Offerten unter Chiffre S 3039 befördert
die Expedition. [3039

/t ls Stütze der Hausfrau sucht eine
iwn fleissige, intelligente Tochter Stelle
als Volontärin in achtbare Familie,
wo wirkliche Gelegenheit ist, sich in der
französischen Sprache zu vervollkommnen.

Suchende ist im Nähen tüchtig
und besitzt natürliches Verständnis und
Geschick zur Erziehung von Kindern.
Der Eintritt könnte Milte oder Ende
April geschehen. Offerten unter Chiffre
„ Volontärin" befördert die Exped. [3037

fßür eine intelligente und strebsame
» junge Tochter, welche auch das
Umändern und Flicken der Kleider
versteht und im Friesieren Bescheid weiss,
auch in einem Geschäft auszuhelfen
verstände, wird Stelle gesucht, vorzugsweise
in einem guten Institut der französischen
Schweiz, wo sie als Entgelt für ihre
pflichtgetreue Arbeit sich in der Sprache
und im Allgemeinen weiterbilden könnte.
Gefl. Anerbieten mit näheren Angaben
befördert die Exped. unter Chiffre 3038.

J9 ei einer tüchtigen Feinglätterin kann
ein intelligentes junges Mädchen,

das Freude hat am Beruf, unter
günstigen Bedingungen in die Lehre treten.
Offerten unter Chiffre F 3008 befördert
die Expedition. [3008

Heirat
Geschäftsmann, Mitte der40er Jahre,

grosse, präsentable Gestalt, froh-
mütigen Charakters, sucht Bekanntschaft

mit vermöglicher, häuslich
gesinnter Frauensperson zu machen.

Gefl. Offerten, möglichst mit
Photographie sub Z B 2902 an Rudolf
Mosse, Zürich. Verschwiegenheit
Ehrensache. (Z '2863 r) [3084

Haush.altungsseh.ule
Château de Chapelles sur " '

Sommer - Kursus vom 1. Mai bis 1. Oktober.
lir jip Töclter ans 1er Staät.

Gute Luft. Unterricht in allen, die
Frauenwelt interessierenden Arbeiten.

3041]

Prospektus und Referenzen.
(H 21212 L) Mme. Fache- Cornais.

Knaben-Institut * Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

————— Gegründet 1859.
Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. Sieben

diplomierte Lehrer. Referenzen von mehr als 1600 ehemaligen Zöglingen- [2894 |

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

ZSsset Käse!!
Trotz Aufschlag versende ich feinen Emmenthalerkäse à

Fr. 1.40 per Kg.; hochfeinen, saftigen Emmenthalerkäse à Fr. 1.55

per Kg.; feinen Tilsiterkäse à Fr. 1.50 per Kg. Versand von
5 Kg. an. Es empfiehlt sien [2978

Moser, Käsehandlung, Lyssach, Bern.

Vorzügliches Mittel, alle ahnlichen Produkte an Wohlgeschmack
und Wirkung übertreffend, von vielen Aerzten empfohlen
gegen: SKROFULÖSE LEIDEM DRÜSENGESCHWÜLSTE.

HAUTAUSSCHLÄGE. BRUSTSCHWÄCHE. ALLGEMEINE
SCHWÄCHE DER KINDER,

Preis
Frs.4. die '/s Literflasche

ZU HABEN IN DEN APOTHEKEN,
die auch Gratismuster und Broschüren austeilen,

wo dieses nicht geschieht, schreibe man direkt an:
SA UTER'S LABORATORIEN Aktien Gesellschaft GENF,
welche sofort kostenfreie Sendung machen [2793

Singer's
Kleine Salzöretzeli

feinste Beigabe zum Bier!

Vorzugs-Cigarren-fifferte.
Liefere mit Garantie Zurücknahme :

200 Rio Grande, 10er Päckli Fr. 2.45
200 feinst Kenducky „ 3.20
200 Flora-Cigarren (0 1593 H» „ 3.40
200 feinste Brésiliens nur „ 3.60
200 hochfeine Baslerbouts „ 3.85
200 feinst blau Vevey courts „ 3.95
'200 Indiana, extraf. Cigarre 5.10
125 Brisago, echte Chiasso 3.25
100 Havanna Virginie extra „ '4.10
200 Kielcigarren, beste Sorte 6.90
100 Sioux, feinste 3er 2.60
100 Marina, feine 7er 3.65
100 Erna, hochfeine 7er 4 60

Von 10 Fr. an 5 °/o Rabatt. [3091

Zu jeder Bestellung feintr Cigarren-Spitz gratis.

Humbel, Fabriklager, Benken-Basel.

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Parketoi
(gesetzlich geschlitzt)

dem Fussboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

Kein Blochen. "9WI
Gelblich Fr.4.—, farblos Fr.4 50.

Verkaufsstellen :

Baden: L. Zander, Apotheke-
Basel : Pr. Frey zum Eichhorn.

U. Wagner zum Gerberberg.
Bern : Emil Rupf. a

(Weitere folgen.)
Parketoi ist nicht zu

verwechseln mit Nachahmungen, welche
unter ähnlich lautenden Namen ange-

[3026boten werden.

Hagerkeit
Schöne, volle Körperformen durch

Sanatoliii - Kraftpulver mit hyphophos-
phorsauren Kalksalzon, rasche Hebung der
körperlichen Kräfte. Stärkung des Gesamt-
Nervensystems; in 6—9 Wochen bis 20 Pfund
Zunahme garantiert. Streng reell. — Viele
Dankschreiben. Preis Karton mit Gebrauchsanweisung

Fr. 2.50 exkl. Porto. (01200 B)
Cosmetisches Institut Basel 26

Sempacherstr. 30. [2961

Tidde Bücher!
Das Schweiz. Deklamatorium.

'240 Oktavseiten. Urkom. und
ernste Gedichte, Deklamationen,

Possen, Theater Fr. 1. 50
Schnitz und Zwetschgen, das

fidele Buch 50 Cts.
Eine Predigt in Reimen 20 Cts.
Krausimausi-Predigt 20 Cts.
Mischinaschvoi'lesnngen 20 Cts.
Handwerkersprüche, nrfid. 20 Cts.
Liebes- und Hochzeits-Predigt

'20 Cts.
E Schwinget nf em Juraberg,

Posse mit Gesang und Tanz
50 Cts.

Ich rede niemand böses nach,
Soloscherz 20 Cts.

Wie man Geld verdient 20 Cts.
Obige 10 Broschüren

zusammen statt Fr. 3.90 nur
Fr. 2 50. [2979

Versand durch
A. Niederhäuser, Buchhdlg. _^ Grenchen. M

Sirotin
Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten, und namentlich

auch in der Reconvalescenz nach Influenza empfohlen.
Hebt den Appetit und das Körpergewicht, beseitigt Husten und Auswurf, bringt den

Nachtschweiss zum Verschwinden.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

Ist in den Apotheken zum Preise von Fr. 4. — per Flasche erhältlich.
Man achte darauf, das» jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist.

F. Hoffmann-La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel. 2885

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter für den häuslichen Kreis

l? Ute SeteAenbett sur Arà?t«eben vlu«-^ dtt?unA à ?en 77au«AS»cbà/ten tsê

eine»' ron La«« au« or?nunA«ttebcn?en,
a» lîetnttcbkett un? tteborsan» Aea'öbnten,
an»tckn?tAen un? tntetttAenten TÄrbter
geboten. — l^anitttensUAebörtAkett un?
nititter/tcbe t/sberuacbunA, (Inerte» be-

fördert à à^>e?ttton ?e» Dtatte» unter
6'btLre 7^RâbSt, MS7 DR

^à ^unAes 4lck?cben, ?a« «tcb «»te»'î /reunà'eber un? Aeratesenba/ter ^4»-
tettunA à «?»»ttteben llausardetten un?
à soeben au«b??e» «ott, /»n?et Stelte
t» AUte?» 7/au«s, 0/r«rten unter <?b«A>e
SS6S de/or?ert ?te à/>e?ttto». M60 DR

/s Stû'tse ?er âus/'rau /ìn?et et»
Drautetn Aeeetsten bitter« à etner

/et»en Damttte etne» seböne» 1Rtrku«A»-
krets. Dr/ordernt«.»« «tn?.' 7Äebtti?ke>t «m
l/ausbatt un? t» ?e» 47an?ardetten / Dr-
/°abru»A à là^anA nitt /On?ern un?
à Krvtere». Dra»sö«t«cbe Kp?°acbe er-
u>u'n«cbt. RorAesvAen uitr? etn Dräutet»,

u-etcbes scbon at« âusbckttertn o?er
«b? «etb«tän?tA arbetten?e Kttîtse à ckbn-
ttcben Rerbätt»t»«en /«nkt»o»ntert bat,
(te/t, 0//erten unter L'b-^re „Kütse" be-
/ordert à /t>Aö?ttton, /Z04Z

^ tne cbarakter/««te un? tntetttAente,î Au/Ae«ebutte Doebter, îoetcbe ?te Dan?-
an? ^itnrnerarbette» kennt, ?te Aràere
Dtnder su tetten un? et» Dte»«tmädcben
su beaudtebttAen rer«tebt, /tndet Ver-
trauen««tette tn «tnern «ebr c/ute» 7'rtrat-
bau«e, O^erten unter t?bi//re ?04? ?ntt
r5euAnt«se» und lte/erensen, «ou>te 7'boto-
Araxbte rersebe», be/ôr?e»t dte àzoe-
?ttton. Ml,?

Dràtetn A««etsten bitter«, ?eut«ebî un? /ra»sö«tseb zxreeben?, à ?er
DrankenA/teAe e>/ubren, «uebt KettunA
su»- D/teZ-e un? t?esett«cba/t etner Dame
o?er etne» krcknkttcben Dt»?e», ?em «te

5xraebunterrtcbt ertetten ^ö»u<«. lle.Äe
^eUANisse eêeben su l)/eneten. t?e^,
O^e/'êen unten ^ ZSZS be/bn?ent
?»e à/)e?âon. /?S?S

/f ts Ktàe ?en llau»/, au «ucbt ««ne
/îeieâiAe, «ntet/îAente ?'oebt«n Kette

ats Z'otvtttàin à «cbtbane l^umitte,
u»o u>tntittcbe <?eteZ-enbett tst, «tcb à ?en
/"nansöstecben Spnaâe su ven»ottl!on,m-
ne». Kuctien?« «et «»» tVÄben tîtetitty
un? beettst natÄnttcbee l^enet?n?n«e un?
Steâtâ sun ZnstebunL von /ü»?enn.
Den lAntnttt könnte âtte o?en à?e
^lpntt Aeeebeben. O^ènten unten t?t»i/^ne

„ l^otontäntn" be/ön?ent?te Ds/>e?. /ZSZ7

^7«n eine «ntett/e/ente un? stnebeame

ê /unS-e Doebten, u-etâe aucb ?ae là-
?n?en» un? l'Vietie» ?en /ltei?en nen-
stebt «n? à là'eeî'enen Deeebet? u>eà,
aueb tn etne»n <?eeebä/t aussubet/en nen-
etan?e, u-«n? Kette Aesuebt, vonsuA8u>e»e«
tn etne>» AUten /netttut ?en ^nunsösteeben
Kbu-ets, u>o «te at« àtAett /"ün âne
^/ttcbtAetneue ^lndett stob tn ?en K/>nacbe
un? à TlttAemetnen u>ettendtt?en könnte.
<?e/t. ^lnendteten »ntt näbenen ^lnAaben
be^ön?ent ?te à^>e?. unten <?bt^ne ?SSS,

V et etnen tucbttAen li'etnAtättent» kann
«/ «tn tntetttAente« /unAe« â??cben,

?a« Dneu?« bat a?n Denu/^ unten AÜn-
sttAen De?tnAU«Aen tn ?te Debne tneten.
O^enten unten Dbt^ne lt'ZSS? be/"ön?ent
?te Arxe?tkton. /?Sl?S

jlàLèssàiktsmsiin, Nitts àsrldsrtscàs,
Arosss, prässvtkbls (Zsstä, trod-
wütigen Okâr-ìiîtsrs, suedt Lààllvt-
sclislt mit vermiiAiàsn, Iiäusliok AS-
sinntsr ?NÄuer>sxsrsoii mklàen.

ltsü. Oiksrtsn, mvAÜeiist mit ?iioto-
Kraxkis sud K 23V2 im ttuiioll
lilosse, ?üniek. VsrsekviöKsnilsit
iZtii-svsaLiis. (I? 2863 r) ^3084

Hs.f13ll3.1àl1NôLàfll6
Lìlâtesu âe LlispsUss zur " '

Lornrrlsi'^ ILursus vor» 1. IVlâi kis 1. Ok^odsi'.
M ÍMN ?i>Mök m à AÄ,
àts Iiukt. Hutsrriàt il» àllvil, àiv
?rs,iisillvo1t intsrsssisrsilàsil ttrdsitsn.

3041^

?rc>svàtns nnâ Rsksrsilssn.
(H 21212 li) iîà,s.

Knàn-In8titut î ^anl>vl88ekule
(Z1os-Iî.0usgsa.u, (Zrsssisr ì>. I^SusnìzurK.

vvjxrtiiiÄvt I8SS.
Rrlvrnung <jvr moâvrlisli Spravdvn uuà s'àtliodsr Hànàslskâoìikr. Zivbvn

âiplornisrts IlSdrvr. Rsksrsn^sli von iQvdr als 1600 sdvraalissii ^öslinssv. ^2894 I

IZ»»Qî ITàsvî î
?i'kit2 ^ukscklàZ vsi-ssnàe ied seinen LrorooriàslSi'k.âss à

s4-. 1.40 psi- I<A. ; iinàkàsn, sastiZen snnntsntliài'kà à ?r. 1.55

psi' I<Z. ; Isinen l'ilsiìsrkiâsS à 14'. 1.50 psr XZ. Vsrsnnà von
5 KZ. nn. Ls owpkskls sien ^978

IVIosSr. XâZsliÂNâliiiiA. 1^^-sss.Oìi, Lsrn.

Voolug>m6es lVItttel. â>>e slinücken SooSukte sa Wokjgesckmsâ
ua? VVinkuag ubeotnessen?. von vielen tlenilen empfohlen
gegen. 8>ll?0I'll 105c llwcsl lZHÜ51^<Ze5c«WV181-8.

nêtlll5sc«i/iLi. siwsizcnMcnl./iiisiiicliii
5c«w/ic«e vin x>Win.

pneis.
^ns,4 ?!e H litenflssclie

?p l>^ VIN äf-oiNIXIH.
<1>e suck Snstismuslen un? kmscliünen suslsilen.

wo gieses enctil gesclneiit. àciineìbe msn ?wekt sn!
8ti1iri^ 5 1/lö 0 I 11^1 Aktien 0eàeIIàcNsN 6 ^ 1^1 s,
weletie solonl kostenlneie 5en?ung msclien s2793

Ki»ksr's
IlMö 8slüröl^li

§eînst« veïgske ^urn vis^î

VorAigZ-îizsrrenWrte.
lisksrs mit (sarsntie /nrücknnllms:

200 Rio (4lai>c1e, lOsn Rìivkli t'iv 2 43
20V tsinst Henànek^ „ t!.2(>
200 Rlors-Lü^klrnsn st lSSZl!! 3,40
200 keinsto brésiliens nnr 3.60
200 tloeiltsins bssisrbonts „ 3,83
200 tsinst bisn Vsvsv courts „ 3.95
200 Inàinnn, extras, (iisarre 5.10
125 brissAo, seilte Lkiasso 3 25
100 Havanna Virginie extra '4,10
200 LielciK'arrsn, lisste !3orts 6,90
100 8ionx, tsinsts 3sr 2,60
10l> Narina, tsins 7er 3.65
100 lZrna, lmollteinv 7er 4 60

Von 10 ltr, an 5 ° Ral>att. 1!l1!»l

?>l jellet ôàûling l«!»:t lîigsnen Zpilt giZtis,

ttumkel, ltakrilla^or, kexlìen-kasel.

Usuennil

?a>7kvîo1
tgksstsllcb gesc>iUi!t>

klein bussdoUvn soin zutcs vVussstvn,
ülsn^ okne kläiis. sseuoiit vnsetidar.

Kein ölovken. "ME
Qoldlieli k^^.4fsrblos k^n 4 SO.

»»<!«>»: 1^. ^anâer, ^potdskv.
»»««! : ?^r. ÜZiokkorn.

II. ^axiidr /um dvrbvrdor^.
»vrii: IsZmil Rupk. :ì

(Wvitvro kolsvu.)
I'ai-Kvtol ist uiekt /u vsr-

^3026

Alsgerkeit
Nvdüuv, volle Künpenfvnrnen (lurok

mit Kzfptl0pfl08-
x> korsaureu Xalk3al/vn, ra3odo Hekun^ der
körperliodeu Xräkto. gMrkun? âe>8 deeamt-
Hervvu8^8ìvm3: iu 6—9 Wooliou di3 20 l'kunâ
^uniikme sarantiort. 8ìronx rsell. — Viel«
vîìnkseltreibeu. l'rà I^artou mit dobrauoti8-
au>vvi3uus l^r. 2.50 oxìcl. ?orto. (01200 ô)
<ZosiU>eìî«i:kes Instîîuî kssel 2K

3snlx>o.<z1isnstr. 30. INKl

slilêle kiickei!
lias seilivà vàlklmatoi'iilin.

240 Oktavseitsn. Ilrlcam. uncl
ernste dsäiclits, Osklamatio-
nsn, Rossen, Vleater ltr. 1, 50

Kvìiiìltit un? /lvetsvìiKvn, (las
tiàsle llncll 50 t'ts,

bine RrediKt in Reiine» 20 (Its
Xraiisimausi-I'i vdi^t 20 dts.
liliseìimasvIlvoi'IesiinKen 20 (Its,
llan(llvki'kei'spriìelie,nrlii!,20 (lts,
Ineln's- und Il(»cl>2eits-1're<iit?t

20 (lts,
K 8oIllviiiKet ut ein .luiabei'K.

Rosse mit desan? und ?anx
50 dts,

là rede iiiemand 1»öses nacli,
Lolosctisr? 20 (Its,

4V4e man (leid verdient 20 L!ts,
ObiKS 10 lZrvsellürsn

^usannnsn statt Rr. 3.90 nur
Rr, 2 50, 12979

Versand durci»

/I. ^ikllki-i,äu8ki', kiiclMg. _ì <Zr«i»eI»vi». â

«5/>sà
IVirâ vou don dorv0rrasoud3tvu ^roko330rori uuâ -àor/tou al3 do>và1irt63 Nittol doi

I-ungenknsnkkeîìen, Kstsnnken llei' sììmungsoi'gsne,
Oknonïsvke knonvkïîîs, Keuvkkusìen, â n u

u n w â kevonvslesoenze nsvk Inßlüen^s v n

Hobt âsri V^l^xvtlt und d»s > bsssitizt l4ll»»it « il und Vll!»i>^ll lt, bringt dsu
I> zx ll t >»î<?I»>V< l!»>?S ^llix V < I S><(Il>V lII«1< Il.

Wlrd wogen seines angonolimen VerucXs und lZosclnnacks aucii von den Kindern gerne genommen.
Ist in dou iVootdàeu sum Vrsise von I^r, 4, — per ?IssotiL orNiiltliot».

VIall llllll« «Iz»r:»ill. llas« i« <I« I lilSl ll«? Illir i>iil<,llSl« I»eii<l« r liri»!» verseile» Ist
r. ttottnisnn » K.S Kovke Si Lie., dllöin Ralirik, Sssel. 288S



Srauen-Jettung — Blatter für pen Ijàusltdieu Kreis

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Fat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme îiî rasche Hebung der körperlichen Kräfte ïiî Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

Brillant-Seife & Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu
erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

IMF m «' I»«'«-;» -m. mm Ii Rm> [2499

Töchter-Institut „Flora"
Krontal, St. Gallen.

Moderne Sprachen, Musik, alle
Fächer. SpecialUnterricht für geistig:
und körperlich zurückgebliebene
Töchter. Beste Verpflegung und
liebevollste Behandlung. Angenehmes Heim
bei Besuch öffentlicher Lehranstalten.
Massiger Preis, Referenzen, Prospekte.
3020] Frau IUI. Brühlmann-Heim.

Hausfrauen '

Waschet mit der [3ÜT9

Spar-Waschmaschine.
Einfachster, billigster und bester

Waschapparat der Gegenwart. — Patent 25630.
Ehrendiplom und goldene Medaille an der
Ausstellung für weibliche Kunst und
Gewerbe in Paris. Grösste Ersparnis durch
Schonung der Wäsche. Preis Fr. 55 d. d.
Generalagentur für die Schweiz: K.
Blatter, Bern. Prospekte verlangen.

Müller ü Co.,

Echte
Berner
Leinwand

Ti3Ch-, Bett-,Küchen-
Leinen etc. [2792

Reiche Auswahl. «

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern,

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

Sose
des Ferienheims t.rnhisbalm
am Rigi versendet à 1 Fr., Listen à
20 Cts., das Versand - Depot Fran
Malier, Zng. Haupttreffer 5000 Fr.
und über 10,000 Gewinne. Ferner
empfehle Eggerberger Kirchen-
banlose à 1 Fr. Erster Treffer
1000 Fr. Nur 15,000 Lose. Auf 10
eins gratis. [2826

Versand direkt an Private von

St Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher.
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu massigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von [2838

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Wichtig für Trauen!
Verlangen Sie gratis Prospekt Uber

Hygien. Frauenschutz (leichtlösl.
Pessarien) von [3059
„Sécurité", La Chaux-de-fonds.

Strengste Discretion!

Singer's
». Kleine Salzhretzeli
feinste Beigabe zum Bier!

Sanatorium für neruenleidende und

erholungsbedürftige Samen

„Feienberg" bei Rappersi»il-3ona a. Zürichsee.
Dr. Siglinde Stier, dirig. Arzt. (R19 R) [2922] Natalie Hiller, Oberin.

fensionat- und Erstlings-

[graut
I komnlfitit oder tei

| Mo
I i^r Besteingerichtete Wäschefabrik in Seebach,
ft eigene Hand- und Maschinen-Stickerei

Illustrierter Katalog gratis. Auf Verlangen Spezial-Aufstellungen.

Ausstattungen
komplett oder teilweise liefern wir in sorgfältigster Ausführung, vom

Einfachen bis Hocheleganten, äusserst vorteilhaft

Mosen & Cie y z. Triille, Zürich I.

Bei Magen- und Sarmkrankheiten, Brechdurchfall
_ der Kinder,

Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akuten und chronischen Diarrhoen

der Erwachsenen etc. als Ersatz für Medikamente übt
unbestritten E V T E B O B O S E ihre rasche und sichere Wirkung aus.
— Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern,
Sanatorien etc. — Büchsen Er. 1.25 und 2. 50. Wo in Apotheken nicht
erhältlich, direkt zu beziehen durch die [2990

Gesellschaft für diätetische Produkte, A.-G., Zürich. HH

Somatose
FLEISCH-EIWEISS

Hervorragendes, appetitanregendes
Kräftigungsmittel.

Farbenfabriken vorm. Frledr. Bayer ft Co., Elberfeld.
[2574

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärherei
3063] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert | S |

und retourniert In solider

Gratis-Schachtelpackung.
Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

Kropf, Spulwürmer,
Kniegelenks-Entzündung

Nasen-, Rachen-, Kehlkopf-
Katarrh, Frostbeulen,

Ischias, Blutarmt.
Ich bezeuge hiemit, dass ich von der Privatpoliklinik Glarus in den

letzten Jahren durch briefliche Behandlung successive von folgenden Krankheiten

gründlich geheilt worden bin : Hartnäckiger Kropf, Atembeengung,
Stuhlverstopfung, Spulwürmer, Kniegelenksentzündung mit Anschwellung, rissige, spröde
Haut, Frostbeulen, Nasen-, Rachen- und Kehlkopfkatarrh, Husten, Heiserkeit,
Auswurf, Ischias, Hüftweh, Blutarmut und Frösteln. Aus Dankbarkeit erteile
ich obiger Firma die ausdrückliche Erlaubnis, dieses Zeugnis mit meinem
vollen Namen zu veröffentlichen, um andere Leidende auf meine Heilung
aufmerksam zu machen. Rössligarten, Wolhusen, Kt. Luzern, den 10. August
1902. Franz Jos. Ackermann, b. Hrn. A. Roos, Sattlerei. Die Unterschrift
des Hrn. Frz. Jos. Ackermann dahier als echt beglaubigt : Wolhusen, den
10. August 1902. Gemeindekanzlei Wolhusen, Kt. Luzern, der Gemeindeschbr.:
J. Fischer. Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarus. [2851

Grosser Tabakabschlag, i
5 kg Tabak, mild u. IVinsrlmill 1.85 u. 2.45
5 Tabak, feinblattig 3.90 u. 4.30
5 Tabak, hochfein 5.20 u. 5.8!)
Maryland, feinschnitt, 5 kg nur 7.80
Maryland, grobsclinitt, 5 kg nur 7.80
Strassburger Rollentabak, 5 kg 7.90
Je prachtv. Tabakpfeife gratis. (1110921))

Humbel, Fabriklager, Benken - Basel.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. F. llosimaun.
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [3077

Essîusî gutes Aussehen seSr
Die Flasche à Fr Ä'/s mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H1800Y)

Kinder- «
Sederschiirzen

zur Kleiderschonung empfiehlt
F. X. BANNER, Rorschach

Lederschürzenfabrikation

Sign alstrasse.

sind's, die ich infolge
Grosseinkaufs bieten
kann und die meinen
Schuhwaren jährlich

einen nachweisbar
immer grösseren
Vertrieb verschaffen:

Erstens, die gute Qualität;

Zweitens, die gute Passlorm ;

Drittens, der billige Preis,

wie z. B. No. Fr.
Arbeiterschuhe, stark beschlagen 40/48 6.50

Herrenbindschuhe,sol.,beschl.,Haken 40/48 8.—
Herrenbindschuhe, für Sonntag mit

Spitzkappe, schön und solid 40/48 8.50
Frauenschuhe, starke, beschlagen 36/43 5.50

Frauenbindschuhe, für Sonntag, mit
Spitzkappe, schön und solid 36/42 6.50

Frauenbottinen, Elastique,f.Sonntag,
schön und solid gearbeitet 36/42 6.80

Knaben-und Mädchenschuhe, solid 26/29 3.50
Knaben-und Mädchenschuhe, solid 30/35 4.50

Alle vorkommenden Schuhwaren in grösstcr
Auswahl. Ungezählte Dankschreiben aus allen Gegenden

der Schweiz und des Auslandes, die jedermann
hier zur Verfügung stehen, sprechen sich anerkennond
über meine Bedienung aus. [2959

Unreelle Waren, wie solche so viel unter hochtönenden

Namen ausgeboten werden, führe Ich grundsätzl. nicht
Garantie für jedes einzelne Paar. Austausch sofort freo.
Preisverzeichnis mit über 300 Abbild, gratis u. franco.

Rud. Hirt, Lenzburg.
Weitestes und grösstes

Schuhwaren-Versandthaus der Schweiz.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter flir ven häuslichen Kreis

L^r^àn^ung dsr tàNlîedsn t^aNrun^
mittelst Kleins? jZll«ntttäten von

Oiî. HominSls
>2442

fKe^etn/Ftes, eoneentr^sr-tes Ssemo^Iodtn, V. 4?.-I^st. iVr. SI,^9F, 70,0, eàemlseli reines <?I^ee2^In 20,0, V^eln 20,0 Inel. Vanillin 0,002^

dswlà ksi Kindern ^sâsn liter's wie KrwaczNssnsn
«okueUe >i/«/»etlt^uuskuio Zi! 7-sso^e ffokunZ «tej- Tcoc/cscOolisu dt^â/te ìi! KtâáuuZ «les <?es«i?n t-Vecvs?«svstems.

ôriìlà-8eile à 8àpàr
Reeden von »passmen »austi-auen immer angewendet, wo es sieii darum kandeit, eine regelmässig soköne u. tadellose ^äsolie ^u
ertialten. vie itaustrauen sparen mslir dureli d. Kebraueti von guten 8eif«n, da solileolits Seifensortsn dis lVäsotie dald gan? ruinieren.

U « »»« » -» > » ^,. I» -» »»« »» °^«T> 12499

lôekter-Insìitut„?lvra"
Xi onàì, 8t. (xtìllen.

klodsrne gpraeden, klusik, alle Rä-
odor 8pe«j»li»»tvrrtel»t kiìr
und körperliel» surüekgedlivdonv
^öodter. Rests Verpklesuns und lieds-
vollste Rekandlunx. lVn^snsdmvs Reim
dsi Resued ötkvntlieder Rekranstaìten.
lVlässixer Rreis, Referenden. Rrospokte.
3V2V, ffZli m. KMImznn-Neiiii.

HalisLralisri!
Wasciiet mit à ^

8p3l--W38c!imâ8cliill6.
fintaeäster, billigster und bester iVasvk-

apparat dee Kegenwart. — patent 23K3V.
fkrendiplom und goldene liledallle an dee
Ausstellung fiie weibllvbe Xunst und Le-
werbe in Paris Krösste Ersparnis dureb
Sobonung dee V/äsvke. preis fr. SS d. d.
Lkneealageniue fiie die 8obwei^: li R

litl»tt«r, iltorn. Prospekte verlangen.

Mer H Ko.,

Tokis
keinen ^

T-isoR-. Lsdd-.KüczRsn-
Rsinsn stcz. Ì2792

krkiut-àussteuerll.

dede kleterdabl direkt
ad unseren meed. und

Rand^vedstüdlen.
Rsinsnwsdsl'sl

Rorr».

Los»
àss I?v»iei»I,«ii»,îî> 0riil»i«lb»li«
am RÍKÍ vsrssnclst à 1 Or., listen à
20 Ots., clas Vsrsaucl - Ospot V»i»r»
Flnllvr, Xiijx. llaupttrsilsr 3000 Oc.
unà über 111,Mi) Oscviuns. Osrnsr g^.
ptskls 2it?tx« ii»«,-xei' lì îi>I>«n
lt»»iil«îs« à 1 Or. lester Orsflsr
1000 Or. i^ur 13,000 Ooss. àk 10
sins gratis. 12826

Versand direkt an Rrivatv von

Ä-Käller ZtlLksmsll
in nur tadelloser ^Vare Mr prauen-,
Kinder- u. kett^väsede, l'asedentUeker.
Krägli, Kravattsn in rvioder ^us^vadl
und su lnässixen Rreison. — Xlan ver-
lanxe die Nusterkollektion von s2838

k. iiluiisek, Sàm lin' linlz, 8t. Lallen.

MW siir 7rsuen!
VsrlanKsn .8is Arktik ?eospàt üdsr

N/gien. rnsuensekuti Is oà lösl
f'sssaeisn) von ^039
„Seeunite'^,!.« Oksux-lie-îonlls,

SiesnAsis LNsOesiion!

Linker's
llms 8slüköl^li

leînsìe keigsde amiTi NiSn!

Lanatorium für nervenleiàenàe unck

erkolungebeäürjtige Lsmen

„Wenderg" dei ZlsMrZMl-Zons s. Ariedzee.
Nn. Siglinlls Siien, cliriA. ^.e^t. stiiSkj ^IZZZ^ lilstslie Nillei', vdsriu.

?eànst unà LrstlinM-sKM
«»s

M Resteinseriodtete >Väsodekadrik in Reedaod,
â eigene Rand- und Uasedinen-Ztiokervi

Illustrierter Katalog gratis. ^uk Verlangen 8pk2iaI-^ufsteIIungen.

Aàttungen
Komplott oder teilweise liokern >vir in sor^kaltixstor àsMdruns, vom

Rintaeden dis Roodelexanton, »»»«erst vorteilI>»tt

lìilvSei' à - knülle, ^UIIîîvK I.

Sei Wgen- unâ gsrmkràkeilkn. «i« !' ll<lIZrnadrnnKsstörunASn im LäUAlinAsaltsr, akutsu uuà olirouisslisn Oiare-
kosn dsr llrvvaskssnsn sto. als Lesati? fiie >lo(likamsntv iibt nnbs-
strittsn ^ > I I It 0 Ik 0 l ikrs easeks iiixi siskees ^ieknnK aus.
— lm (Iskrausli in staatiisksn Xeanksnkiinssen, l^indsespitälsrn,
8ai«a1oeisn ets. — Rüokssn ?e. 1.23 unà 2. 30. ^Vo in .-^potiisksn nickt
si'kaltlick, ciieskt ^u bs^isksn àurck «lis ^2990

t>e^ell8tliîikt kür àtàà l'r«»«l>il<kf, k. i!.. /ürii ü. DDDMW

Lsozatsse
k'k^isczi-i-LiwKkss

NervorrsZenäes, appetitanreZendes
KrâktîZuriAsmîttel.

?arì>si»kg.drllcsn vorm. I°rtsàr. â va., Hldsrkslâ.
12371

Olrskto Ssuâuussrl su Äls k>oks,unts secissts uuâ srsts

lîlisliiàli« MelimiM ».

3v63j l'srlinâ«» âi < <>.

k. llinìsl'meistei' -à°d
wseâsr» tu Kürzester I'rist »«»ezxNilti<x sffsktuiset I ^ >

uucl esìounnilsut in sollâse

DM- (Zrstis--SQriciczdde1psokung.
Filialen u. Odpots in allen srossvrsn Nt'âdten u. Ortsodaktsn der Rodweiis

I^ÄLSn-, R-aoliSii-, I^slilkoxF
ILatarà, V'rvLtliStilSii,

IsvIiiA.8, Lltitarmt.
Isk ksiîsuAô kismit, class ick von cive l?rivatpolik1inik tllarus in clsn

lst/tsn .lakrsn clueck krisâicks IZokancilunK succsssivs von folASnàon Iveank-
ksitsn geiincilick Asksilt cvorcisn kin - iiaetnävicigve lieopf, ^iembesngung, 8iuiil-
veesìopfung, 8puilviiemee, Xniegeienl<ssni?iindung mii linsoli«eliung, eiseige, epeöde
iiaui, sseosibeuien, blasen-, Naoiien- und XeiiiXopflcataeeli, iiusten, iieiseeXsit, lws-
ivuef, Isvliia», iiiifi«eli, viutaemut und feösiein. ^us Oankbaàit setsils
ick okiAsr l'irma clio auscirücklicks lZrlauknis, clissss ^sn^nis mit msinsm
vollen IXamsn ?u vsröffontlicksn, um anclsrs I^siclsncis ant' msins Klsilunxc
aui'msrksam iiu macksn. RössÜKartsn, lVvlkussn. 10. Inuzsrn, àsn 10. àu^ust
1902. ?ran2 .los. Ackermann, k. Hen. ^.. Roos, Lattlsrsi. Ois Ontsrsckrii't
clss llrn. ?eî!. ilos. ^.cksrmann àakisr aïs sckt ks^Iauki^t: lVolkussn, clsn
Ill.^uKust 1902. (lsmsinclskan^lsi lVolkussn, 10. Kursen, àsr (Zemsincìssckkr.i
3. Oisckse. -WW ^.à. : veivaipoliXIiniiì LIaeus, l0rckstrasss 405, kiiaeus. ^2851

lZrv88er 7sdàad8edlag.
3 IcA 0'abak, »l!ll il. 1.83 u. 2.43
3 'kakak, feillblattije 8.VU u. 4.80
3 4'akak, kockksin 3.2>> u. 3.8«>

ülaevlancl, fsàscknitt, S KZ nue 7.8>>

ûlaràlanà, Arokscknitt, 3 nue 7.80
8trasskurKör Rollsntakak, 5 k^ 7.90
do pracktv. Hakalcxfoiks gratis. iüllSZüj
Nu»î»ke>, Oakeikla^sr, kenicsn - vasei

Ose aus clsn ksstsn Oittsrlcrautsrn
cise «0psn unci sinsm lsiclitvsrciau-
licksn Oissnpräparat ksrsitsts Lisen-
biitee von à«I». FI««iinai»i».
^potk. in OanAnau i. O, ist sines (lee
cvsrtvollstsn Xeäftigungsmitiel. OSASN
^ppeiiiiosigXeit, kieivksuviit, kiuiaemui
^eevenseiilväoiie unüdeeteoifen an Oute.
— feinste vluii-einigung. ^8077

là! gutk8 Au88kden °1"?5

Ois Olascks à Oc not Oskcaucks-
anwsisunA ?u kaksn in allsn ^.po-
tksicsn uncl OroKusrisn. (ll 1800V)

Wer-
Leàeìàen

MC Xleideesokonung smxksklt
X. korsoliaoti

tkâkrLM^enkàtrillâtioll

sind's, die ied infolge
krosseinkauts dietsn
kann und die meinen
Zodud^varsn ^'älirlied

einen naodveisdar
immer grösseren Vor-
tried versodatken:

Irstöm, llie vuts yiislitst:

ài>eii8,àgiitol'z8àiiii
ller bülins k>>-8>8,

wie R. dlo. Rr.
^rbeitersàide, «tà dvsellliìssen 40/48 K.50

RerrknbindseImde,8»I.,liegedI.,Ilakvn 40/48 8.—
Rerrenbindsekude, kür 8onnta«i mit

8pit?kappe, seköll unà solili 40/48 8.50
frauenseluide, stlirke. beselilagell ZK/43 5.50

^rauenbindscluà, kür 8onàg, mit
8pit?kaxpk, setiöii unà solià 36/42 6.50

k^rauenbottinen, KlastiPie.k.Sonntals,
selivll uvtl solitl geardeitet 36/42 6.80

Knaben- uvü I^lädedensedude, svliä 26/20 3.50
Knaben-mill Mädedenseduke, soliä 30/35 4.50

^Ile vorkommenden 8ebubxvaren in sirösstor
l4ll8Wkìtil. dn^e^älilte Vankselireidvn aus allen (ivgeo-
tlell tier 8etnvà iiiià àes ^aslantlvs, (lie jeàermann
liier 2iir Verküglnig stellen, spreekvii sivli anerkenaentl
üder meine ljeüieiiung aus. f2959

ilmsûeiiVlU'sn.ivjszà zmisivMlioàà»
lizmsn guîgsdoien «srlisn.Illin's icii gknnizZki. Mt
gz)Z!)i!eIlltjei!e8S!^eiiiel'zz3 iimlzuscii siloUItt».
kreisvor^eietlnis mit üder 309 ^tdilll. gratis u. kraneo.

Hirt,



SdltoetîEr Jraiten-Jettung — filäfttr für ïrrtt I|äuettdjrn fitste

Sprengcr-Bernct, $t. Gallen
„Pilgerhof1 (Z i (1 474) Fabrik.

48 îîengasse 48 Konkordiastr. 3

—— Telephon! ———— [3054

ÖS

* 5
® «
5" »
9

Wir Alle kaufen nur

Chocolat Spriingli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

SngeUMknecht $ Cie, Siel.
Telegramm-Adresse: Chemie Blei. Telephon.

|g Neue vorzügliche,sehr preiswerte photographischeApparate

I, IL, III.
Photo -Klapp -Apparate für Platten 9x12 cm.=p

I. Mit feinem achromatischem Objektiv, 3 Millioncassetten Fr. 47.50 IM
II. „ „ Rapid-Periscop, 3 Doppelcassetten und Ledertasche 07 gg

III. „ „ Extra-Rapid-Aplanat, 3 Doppelcassetten u. Ledertasche „ 87.— ÜB

Photo-Films-Klapp-Apparat für Tageslichtrollfilms.
IV. Mit feinem Extra-Rapid-Aplanat, Bildgrösse 8X10 cm Fr. 100. —

—- Katalog und Prospekte auf Verlangen gratis.

msmm:
Zum Kameelhof

Mode-m.Spört-
' BEKLEIDUNG

FÜR HERREN.
CATALOGEu MUSTER FRANCOj

2352

Ecbt engl. Wunderbalsam
Marke St.Fridolin, empfiehlt billigst

Reischmann, 2712

Apotheker, Nüfels-Gliifus.

Wersnoeh
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre: „230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P. Moser, Frankfurt «. m., Mainquai 261.

WM

Marin, Neuchâtel, Schweiz.

Französisch und weitere moderne Sprachen. Handelswissenschaft.
Sorgfältige Vorbereitung auf die Prüfungen für den Post-, Eisenbahn- und
Telegraphendienst. Erfolg garantiert. — Moderne Unterrichtsmethoden. —
Beginn des Schuljahres : 15. April. Programm und Prospekte durch den

2886] Direktor: Prof. M. Martin.

Soolbad Laufenburg (Schweiz).
Altrenommiertes, der Neuzeit entsprechend eingerichtetes Bade-

und Kuretablissement. Grosse, Gartenafilagen, Terrassen, direkt am
Rhein. Soolbäder. Kohlensäure-Bäder, neuestes System. Fichtennadel-
Bäder. Separates Badezimmer im I. Stock. Hoch- und Sitzdouchen,
Massage u. s. w. Prospekte gratis. [3075

Der Kurarzt: Dr. med. Beck-Borsinger. Der Besitzer: Xav. Suter, Sohn.

Lose
für das Ferienheim Grubisbalm
versendet à 1 Fr. per Naclin. Frau
ltlatter. Loseversandt, Bern. Erste
Treffer Fr. 5000, 3000, letzter Fr. 5.

Ziehungsliste 20 Cts. [3089

Dr. Kummerfelds

Waschwasser und
Teintseife fno8°

Sommersprossen-
Salbe, -Seife

Sandmandlellileie
zur Verbesserung des Teints.

Hecht-Apotheke
St. Gallen.

y
nicht

ohne Dr. Retau, Ruch über «lie
Fhe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Lewitt, Iteschrän-
kung «1. Kinderzahl, Preis 2 Fr.,
gelesen zuhaben.Versand verschlossen
durch Sedwig's "Verlag in Luzern.

|BF" Abnehmern beider Werke
liefere gratis ,,Die schmerz- und
gefahrlose Enthindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

Jdler", KindertneM

von H. Bieri, Huttwil
vollständiger Ersatz der Muttermilch.
Zubereitung erstaunlich einfach. Von
Kindern mit Vorliebe genossen. [3014

Depots gesucht. Marke „Adler"
déposée. (H 1376 Y)

Nervenleiden
jeder Art,

speciell
Kopfschmerzen,
Nervosität in

Folge geistiger
und körperlicher

Ueber-
anstrengung,

Rückenmarkskrankheiten,

Zuckerharnruhr, Gicht, Rneumatis-
men, Gliederlähmungen. Wassersucht

werden sicher geheilt mit
der absolut schmerzlosen
elektrischen Naturheilmethode.
Darüber giebt Auskunft der „elektr.
Hausarzt", welcher à 1 Frs. zu
beziehen ist von E. R. Hofmann,
Institut für Elektrotherapie in
Bottmingermühle b. Basel. (Adressen

von Geheliten ZU Diensten.)

Hochverehrter Herr Doktor!
Meinen innigsten Dank erstatte ich Ihnen,

dass ich in der Zeit von 8 Tagen durch Ihre
briefliche Behandlung von meinem Uebel
(tanbeneigrosser Kropf) dauernd geheilt
wurde. Tri. Hitna Christen, Zürich.

Adresse : [3067
Kuranstalt Näfels (Schweiz)

Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

-I- Korpulenzj.Fettleibigkeit
wird beseitigt durch die Korpulina-Zehrkur.
Kein starker Leib, keine stark. Hüften mehr,
sondern jugendlich schlanke, elegante Figur
und graziöse Taille. Kein Heilmittel, kein
Geheimmittel, sondern naturgemässe Hülfe.
Garantiert unschädlich für die Gesundheit.
Keine Diät, keine Aenderung der Lebensweise.

Vorzügliche Wirkung. Paket Fr. 2.50
exklusive Porto.

II. Dienemann, Basel 36
(O 1201 B) Sempacherstrasse 30. [2784

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, übermittelt frco. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frühzeitige« Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Bellung. 13030

Der tjrankheitsbefund ß536

(Diagnose) aus den Sjugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

7ür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abtall-Seiten

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Singer's
2929] Hjpniscber Zwieback

in Qualität unübertroffen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Nreis

Sprenger kernet. St. Lallen
„pilgerliok" > 0 ill) kabrik

48 X«ngi»«»v 48 lì«»«k <»r«Iius«ti. Z
l'SlSP^ONì! ^3051

«
-ô s
» A'
z- »
»

>Vir ^IIs kaufen nur

Lkocolat Sprilngli
Aleieb vor^üslieb

^um kîobessen wie 2lum Kocbsni

êngel'7àeeì»t j K'°, Siel.
IsIeKâMm-àâress«! kkewie Kiel. lelepdon.

W lleue vlinligllvlik.skill' pl'klsvei'tlZ pkàgl'sBsà/ìMi'à y

l., u., m.

^ k>tià-Klapp-Apparats für Platten 9xt2 cm.^M
I. Nit koillsm »cbromatiscbsiu Objektiv, 3 Mllionosssstteu r«. 47.S«

II. „ „ tîspid-Borisvop, Z Vovvslessssttvii und Osâertssebs „ «7 Aî
III. „ „ Bxtrs-Revid-itpIauat, 3 Ooxpsleasssttsa u. Osdsàsc.ks „ «7.—

ptioto-pilms-Kìapp-Apparat für ^3g68lictitroìMIm8.
IV. Idit keinem Dxtra-Rapid-^.x)ianat, Dildgrössv 8X10 om I'r. 1VV. —

^^ Katalog und Prospekte auf Verlangen gratis.

VWWW-
^urn Ksmeelbof

Vtor»e-u8?034
' veKl.civii8<;

rûkì
2352

M kllßl. UMàm Narks Lt.Briàolin, empüsblt billigst
Itl!ü«IlI»I»II«. 2 2

i^potbsker,

à/"5 /kssd /k/'sd//kw/55
-«a« àie „nette" eiei:iri«cbe B/ei/tt-àe let ttnck ieistei, oàe BiaA»ose.
ob«« Arsaei, obne lBasseràr leletet. ioi»»er absoitti seb»ier«ios, »ttr
relniS-enck ttnck stckr^eaà, nie »ââàiAeaà, àer lese àrÂber.'
eis/ctrisr/t« «on B Voser in Branl/ttrt a. âln
ttnck eiâtr>i«âe «on àâseiben Ber/asser.
Brei« Aeàe« IBe?^«« llà I. Z0. Breimar^en alte« Bààer tt>e«<l«n

in ^a^lttNA Aenoininen. Xlei'ne Broscbttrec eiekctriaâe
sBrei« 50 //ennlA) eoni Bêrfa««er.- /2S10

Msse^, «. àk., à//?7i/Z/' 56 /.

M»

lilsi'în, ^vuekâtvl, 8ekà
Braniîôsisek nnà weitere moàerne 8praoben. Banàvlswissensebatt.

sorgfältige Vorbereitung ant àiv Brukungvn kür tien Bost-, Bisvnbakn- nnà
Bvlegrapkenàivnst. Brtolg garantiert. — tlvdsrn« Ilntvrriektsmetboàen. —
Beginn cles 8vbnlzabrvs: 15. Vprà. Brogramm unà Brospskts àurcb clen

2886^ Oiràtor: >4. lVlzri-Birr.

^lllllliíul I.MfeiìhUI'g l^càei?,.
iVltrevommiertss, àsr lisu^sit entsprscbsnà singsriebtstss Laàe-

uncl lvurstablisssmsut. Drosse, Dartsnanlagsn, Bsrrasssn, àirskt am
Bbsiu. Loolbäller. koklensäure-källsr, neuestes 8z-stsm. ssiotitennadel-
källsr. Leparatss Lacie^irnmsr iin I. 8toà Doeb- unà Lit^ciouobsn,
Aussage u. s. w. Brospskts gratis. W75

llsi tuiziit: lit. Mill, keok-korsinger. llsr k«zii»il Xav. 8uter, 8obn.

I.0SV
für à sserienlikim Krubi8balm
vsrssnciöt à 1 ?r. per àvbn. 4H»n
Ittnttei', Dosevsrsanàt, Bern. Brste
Vrstksr ?r. 5000, 3000, letzter ?r. 5.

Zisbungsliste 20 Dts. ^3089

l)r. liummerkelcis

IV38vIl>V388Br UMl
Vàt86Ìf6 l2°°°

LovHHKrLMZLöU-
Lklldü) -Lkikü

2ur Verbesserung <Ies oints.

Uevki»^poîkvlîe ^
8t. tìinllei».

nîvkî
obus Iti lîetu». Itiieli iil», r,l!e

mit 39 anatomiselien Lilclern,
Breis 2 Br., Br Bswitt, Ites«!»«'»»»-
Iin,ijg ,1. Ii!ii«l» i 5îìI>I. Breis 2 Br
gelesen ^ubaben.Versanà versoblosssn
cin roi, F«à ix'« Verlng in I.»?srn.

.Vbnelnnsrn beicler tVerlce
liefere xrnt»« ,.Bie svbmer^- uncl
gekakrlose Bntbinàunir <ler Brauen"
(preisgekröntes tVork). ^3081

„Mer", Màermà
von tß. kîei»î, tiluîî«»îl

voüstänciiger Brsat? àsr Auttsrmileb.
Zubereitung srstaunliob sinkaeb. Von
Xinàsrn mit Vorliebe genossen. Wt

Bepots gesnebt. Aarks „Vàlsr"
àeposêe. (B 1376 V)

^ervenlsiclen
zsàsr Vrd,

speciell
Xopsselimerikll.
Nervosität w

Bolge geistiger
unà Körper-

lieber Bebsr-
anstrsngung,
NüolcsllmsrliL'
krsnklieltev.

2uekertisrnrutlr. Kìelit, kileumstis-
meo. kllelterlâtimungen. Vseoer-
LUotlt ivoràsn zieilkr gekeilt mit
àsr absolut 80tiMkr?I08ell slekt-
riseksn l>laturlïeilmstboàs l)a-
rüder giebt Auskunft àsr „klsktr.
LSU8Sr?t", veieksr à 1 Brs. 2U
be^isken ist von L. N. NofMSllll,
Institut kür Blsktrotksrapie in
vottmlllgermllble b. Basel. (tVàres-
sen von Kedelltkll 2U Diensten.)

Hovkv^rvdrtvr Rsrr Doktor!
^loivoii iooisstoo Daok orstatto iod Idnoo,

âass iotì in dor 2eit von 8 Gasoil âurok Ikro
Ilriofiioko Dodiìlldlun^ von moilioiil Dodol
(t»»Il»vi>eiT>'«»8»«>'I5>'«»i»k) dauorrid sedoilt
^vurâo. 7ri. Anna Lhritten. 2Uried.

^.6ro38S: M67
Kuiîsnsîsli Vlâîels (Sà^vei^)

Dr. rood. k!mil Kaklert, prakì. ^r-it.

»I. Korpulemî «I.
> fkttlkidigkvît ^

^irà dosoiìist âurok âio liorpu!ina-2skrkur.
^oiii Ztarkor Doik. koino stark. DMtoo ruokr,
sooâorli jugenättek scklsnke, elegante k^igur
und srasiiöss Taille. Kein Heilmittel, kein
Kekeimmittei, sondorri natursemässo DUIko.
Darantiort ulisokâdliok Mr dio Dosundtioit.
K^oino Diät, keine ^.enderuns der Dedens-
^veisv. Vorslüslioks ^irkuns- Dakst Dr. 2 50

exklusive Dorto.
ZI. Ilieiit iiinilii, Itns« St»

(O 1201 ö> 8smp->oberstrasse 30. s2I8t

Visit-, kifàlàz- unll Vei'Iokuiigzlisi'ten

in jsäem Bears liefert prompt
Luebllruvkerei Merkur in 8t. Lallen.

l^ms. v. sslsokvr. "Dkeaterstrasse 20.
Zlürlek, Übermittelt froo. u. versoklosssii
^esori Dingend, von 30 (Zts. in Narken
ibrs Lrosobilre (7. ^uüaee) Über den

fiaarauskall
uncl IililireUlgei Lrgr»«en, ösrsn »II«s-
msinv Orssokvll, VsrbUtunß und
Heilung. Ì3030

al/5 c/sn Hu^sn.
7 Briefe M« T/ei/àe/kà«»«,

^«sielie«, Blkte««, «»» à 7l>a«i-I»eit«tt
««.; àsn VuASN stt lesen, à't <k«ei Bb«b«»i-
ttnà ^ A»tot^pà - Ba/"à. Boa B.
B^iek. Breis 1.5S <»» àlari?«») ttnà
10 B/A. Boris. liade« beiD. llBoser
in Braa^/urt (likaia), likainAttai 26 /.

Für S Franken
vsrssnàsn franko gegen ülacbnabrne

dito. S Ko. it. IoilàMs>I-8à
(ca. 60—70 Isicbtbsscbâàigts Stücke
àsr feinsten Voilstts-Koiton). (2861

Bergmann à Bo., VVivàikon-Aûricb.

Singers
2S23I ksWmckr
in eualïtsî uniidei-ti-offei».



Jïito Sie ifleineJlteö
CSratiabeilage bcr Sdjrotijcr |rnnetpJeit#8|.

5t. (Sailen

(Srfcfjeint am Dritten ©onntag jeben 2}tonat§.

$h\ 4. 2XprtI ^904

Der ilrgro$$t>ater an der friibling$$onne.
(3«nt ssitb.)

ang mt6 tjart roar 6er XDinter urt6 6er Urgrofpater, 6er

meifi in 6er (Dfenecfe feine 2Darme fudjen muffte, glaubte
6en ^rüfyling nid?t mehr erleben 3U fönnen. IHit 6er 5onne

un6 6en Petiten ertuadjte aber aud? er mie6er ju neuem £eben.

<£r tief fict? hinausführen an 6ie Sonne, tro er an einem

gefeilten plätten in feinem Sorgenftutjl fid? nieberlieff. „^um
ietden ZÏÏal ^rühling!" flüfterte er. „tDie fdjön, 0 tuie fcbön ift
6och 6ie (£r6e im ^rühlingsfleib !" Un6 fo in's IDeite blicfenb
mit 6en klugen, öie 6as 5chauen fcfyon faft perlernt hade«/ legte

Miw Lie MeineMelt
Gratisbeilage der Schweizer Fraaen-Zeitaat.

St. Gallen

Erscheint ain dritten Sonntag jeden Monats.

Nr. 4. April

»er Urgroßvater an üer frühlingssonne.
(Zum Bild.)

ang und hart war der Winter und der Urgroßvater, der

meist in der Gfenecke seine Wärme suchen mußte, glaubte
den Frühling nicht mehr erleben zu können. Utit der Sonne

und den Veilchen erwachte aber auch er wieder zu neuem Leben.

Er ließ sich hinausführen an die Sonne, wo er an einem

geschützten Plätzchen in seinem Sorgenstuhl sich niederließ. „Zum
letzten Mal Frühling!" flüsterte er. „Wie schön, o wie schön ist

doch die Erde im Frühlingskleid I" Und so in's Weite blickend

mit den Augen, die das Schauen schon fast verlernt hatten, legte



— 26 —

fid? ein perflärenbes £äd?eln über fein p erbittertes, efjrtpürbiges
©efid?t, über öas faft ein 3<tl?rl?un6ert öaljingegangen tear. tüir
ftanben in feiner rtäl?e, ftill, fd?eu unb bang unö toagten faum
5U atmen. ^lot? ba nid?t ein befreienber Seufjer pon Urgroff*
paters £ippen? Cönte es nid?t als tjätte er gefagt: „Bun gel?'

id? nad? £)aus Hod? tjab' id?'s gefd?aut — 6as £id?t Iöfd?t
aus!" 3a, Urgrofpaler fd?läft ben legten Schlaf unb bas golbene

£id?t, bas fein Huge nod? traf, bas tpirb il?m nun £eud?te fein.

Pie pifîeC.
Hlles, mas id? angebeutet,

t)at mein ©ärtner nad?getl?an,
Ellies Unfraut ausgereutet

3n bem neuen ©artenplan.

Quecfe, IDegerid? unb Klette,
Heffel, brennenb ober taub,
Unb im ganjen Blumenbeete

Uulbet er fein falfdjes £aub.

Hur ein einjig X)iftelftöcfd?en

£ief er ftef?'n auf meinen H)inf,
Uaf fid? mit bem bunten Böcfd?en
Sei§e b'rauf ein Biftelfinf. gc. j{iuccvt.

Das Itlärcben von der grossen Bratwurst.
(gortfe|ung.)

ber ÜKann ba3 pörte, tourbe tpm fepr bange, benn er backte,
3&H toenn bie grau ben Sorb aufmacht, unb biet) fielet, ba fängt fie

biet), unb bringt bid) toteber jum Dîiefenïôttig. @r ttetterte beSpalb in=

toenbig bis an ben SDecfel be8 Sorbe8 pinan, ïroep perauS unb fprang
ptnunter auf einen alten giljfcpup, ber unter ber 23anl ftanb.

©ne3 bon ben Sinbern ber Sîiefin patte ba3 Sniftern am Sorbe
gehört, biefeS fagte e8 feiner SJfutter, bie aber meinte, e8 fei eine

2Jiau8 getoefen.
2118 bie Suppe gegeffen toar, ba trug bie Sîiefin ipren Sorb auf

ben $ifcp pin unb gab allen ipren Seuten Sitcpen, $orte unb anbere

gute Sacpen perau8. ®a toaren bie Sinber fo bergnügt, bafj !eine8
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sich ein verklärendes Lächeln über sein verwittertes, ehrwürdiges
Gesicht, über das fast ein Jahrhundert dahingegangen war. Wir
standen in seiner Nähe, still, scheu und bang und wagten kaum

zu atmen. Floh da nicht ein befreiender Seufzer von Urgroßvaters

Lippen? Tönte es nicht als hätte er gesagt: „Nun geh'
ich nach Haus! Noch hab' ich's geschaut — das Licht löscht

aus!" Ja, Urgroßvater schläft den letzten Schlaf und das goldene

Licht, das sein Auge noch traf, das wird ihm nun Leuchte sein.

Z)ie AisteL.
Alles, was ich angedeutet,

Hat mein Gärtner nachgethan,
Alles Unkraut ausgereutet

In dem neuen Gartenplan.

Quecke, Wegerich und Alette,
Nessel, brennend oder taub,
Und im ganzen Blumenbeete

Duldet er kein falsches Laub.

Nur ein einzig Distelstöckchen

Ließ er steh'n auf meinen Wink,
Daß sich mit dem bunten Röckchen

Setze d'rauf ein Distelsink. «à-n

vas Märchen von à grossen Lratwurst.
(Fortsetzung.)

der Mann das hörte, wurde ihm sehr bange, denn er dachte,
â-è wenn die Frau den Korb aufmacht, und dich sieht, da fängt sie

dich, und bringt dich wieder zum Riesenkönig. Er kletterte deshalb
inwendig bis an den Deckel des Korbes hinan, kroch heraus und sprang
hinunter auf einen alten Filzschuh, der unter der Bank stand.

Eines von den Kindern der Riesin hatte das Knistern am Korbe
gehört, dieses sagte es seiner Mutter, die aber meinte, es sei eine

Maus gewesen.

Als die Suppe gegessen war, da trug die Riesin ihren Korb auf
den Tisch hin und gab allen ihren Leuten Kuchen, Torte und andere

gute Sachen heraus. Da waren die Kinder so vergnügt, daß keines
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tum iljnen fid) metjr umfal); bte Stubentüre ftanb ein wenig offen,
ber URann lief fo fdjnett, atS er tonnte, tjinauS unb fd^tü^fte brausen
im ©arten unter bie Sotftftanben unb bie 33tumen hinein.

^eigt muB id) bir nun erft fagen, was ber SRann an unb bei fid)
t)atte, ba er auS bem ipaufe beê iRiefentönigS nad) Sautjau unb bon
ba gu feinen Seuten in baS XRenfdjentanb tarn. ©r tjatte einen fd)önen
iRod bon rotem Samt, mit ©olb gefticEt, an, ben itjm bie ißringeffin
auS einem Steibdjen itjrer ißuppen gemad)t tjatte, einen Säbet, eine

goïbene Seite unb eine gägertafdje, in ber ein ißufjpenbeutet mit gotbe?
nen Pfennigen unb eine bon jenen bieten ißerten waren, meiere bie

ißringeffin iljm als Sjnetgeug gefdjentt Ijatte, benn bie ïofibarften ißerten
finb im iRiefentanbe fo gemein, wie bei unS bie ©rbfen. 3" ber ißerte
Ijinein Ejatte er fid) aud) atterljanb ©Bwaren, (Stüde Sudjen, gteifd) unb
bergteidjen geftedt, bie er fid) mit feinem Säbet bon bem großen S3or*

rat im Sorbe abfdjnitt. gär Die Sîiefen waren eS nur Srümdjen ge«

wefen, "ür it)n aber War eS fo biet, baff er ben gangen Sag unb aud)
ben näcfyften nod) baran genug Ijatte.

Seine .fpaujitforge war eS jejjt, wie er an ben grofjett 93ad) unb
über biefen hinüber nad) bem Sîaume fommen fottte. ©r Ijntte fid) woljt
gemertt, baB er fid) baljin Wenben muffe, wo am SRorgen bie Sonne
aufgebt, aud) War er nod) gar nid)t Weit über baS ®orf Saufyau
t)inauSge!ommen, ba fat) er fdjon baS fdjwärgtidje ©ebirge mit feinem
Sdjutte unb rottigem ©efteine, baS an ber ©renge beS SRenfdjentanbeS
tiegt. ©S begegnete itjm nichts Unreci)teS auf feinem Sßege, nur muBte
er fid) oft mit feinem Säbet burd) baS I)oIje iRiefengraS auf ben SBiefen

l)inburd)Ijauen unb eine Slmeife wollte ii)n paden unb fortfdjteppen, bie

fo groB war, wie ein Sdjwein, aber er machte il)r aud) mit feinem
Säbet ben ©arauS.

©nbtid) gegen Stbenb, benn fo tange Ijatte er gu bem ÜBege, ber

für bie Sîiefen nur ettidje tjunbert Schritte War, gebraucht, ba tarn er

an baS grofje SBaffer. @r falj fid) überall um nad) bem großen, Ijöt=

gernen 9lagfe, auf bent er bor getjn galjren Ijerubergefal)ren war, ber

war aber nirgenbS git finben ; ba eS Sîacfat würbe, froc^ er in ein Sod)
am Ufer Ijinein, baS für iljn fo geräumig wie eine grofje ©rotte war,
obgteid) eS im Sanbe ber fRiefen nur für ein ÏRaufetod) gatt. ®a
fd)tief er nun freiließ mit Sorgen unb wad)te fdjon bei SCageSgrauen

auf, benn er wufjte leinen Stat, wie er über ben S3ad), ber für it)n
ein großer Strom war, Ijinübertommen fottte. SttS er nun fo bafafj
am Sadje unb nadjfann, ba Ijörte er Sdjafe blöden unb fai) eine gange
£>erbe gum 33ad) I)erantommen. ÜRun fjabe td) ®ir gwar fd)on gefagt,
wie groB im iRiefentanbe bie Sd)afe finb, aber eS finb bod) bei aïïe=

bem aud) bort im Sîiefentanbe gang gute, bumme Stiere, bie teinem etwas
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von ihnen sich mehr umsah; die Siubentüre stand ein wenig offen,
der Mann lief so schnell, als er konnte, hinaus und schlüpfte draußen
im Garten unter die Kohlstanden und die Blumen hinein.

Jetzt muß ich dir nun erst sagen, was der Mann an und bei sich

hatte, da er aus dem Hause des Riesenkönigs nach Bauhau und von
da zu seinen Leuten in das Menschenland kam. Er hatte einen schönen
Rock von rotem Samt, mit Gold gestickt, an, den ihm die Prinzessin
aus einem Kleidchen ihrer Puppen gemacht hatte, einen Säbel, eine

goldene Kette und eine Jägertasche, in der ein Puppenbeutel mit goldenen

Pfennigen und eine von jenen vielen Perlen waren, welche die

Prinzessin ihm als Spielzeug geschenkt hatte, denn die kostbarsten Perlen
sind im Riesenlande so gemein, wie bei uns die Erbsen. Zu der Perle
hinein hatte er sich auch allerhand Eßwaren, Stücke Kuchen, Fleisch und
dergleichen gesteckt, die er sich mit seinem Säbel von dem großen Vorrat

im Korbe abschnitt. Für die Riesen waren es nur Krümchen
gewesen, 'ür ihn aber war es so viel, daß er den ganzen Tag und auch
den nächsten noch daran genug hatte.

Seine Hauptsorge war es jetzt, wie er an den großen Bach und
über diesen hinüber nach dem Baume kommen sollte. Er hatte sich wohl
gemerkt, daß er sich dahin wenden müsse, wo am Morgen die Sonne
aufgeht, auch war er noch gar nicht weit über das Dorf Bauhau
hinausgekommen, da sah er schon das schwärzliche Gebirge mit seinem

Schütte und rolligem Gesteine, das an der Grenze des Menschenlandes
liegt. Es begegnete ihm nichts Unrechtes auf seinem Wege, nur mußte
er sich oft mit seinem Säbel durch das hohe Riesengras auf den Wiesen

hindurchhauen und eine Ameise wollte ihn packen und fortschleppen, die

so groß war, wie ein Schwein, aber er machte ihr auch mit seinem
Säbel den Garaus.

Endlich gegen Abend, denn so lange hatte er zu dem Wege, der

für die Riesen nur etliche hundert Schritte war, gebraucht, da kam er

an das große Wasser. Er sah sich überall um nach dem großen,
hölzernen Napfe, auf dem er vor zehn Jahren herübergefahren war, der

war aber nirgends zu finden; da es Nacht wurde, kroch er in ein Loch

am Ufer hinein, das für ihn so geräumig wie eine große Grotte war,
obgleich es im Lande der Riesen nur für ein Mauseloch galt. Da
schlief er nun freilich mit Sorgen und wachte schon bei Tagesgrauen
auf, denn er wußte keinen Rat, wie er über den Bach, der für ihn
ein großer Strom war, hinüberkommen sollte. Als er nun so dasaß

am Bache und nachsann, da hörte er Schafe blöcken und sah eine ganze
Herde zum Bach herankommen. Nun habe ich Dir zwar schon gesagt,
wie groß im Riesenlande die Schafe sind, aber es sind doch bei alle-
dem auch dort im Riesenlande ganz gute, dumme Tiere, die keinem etwas
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gu Seibe tfjun, nur mufjte ber SRann fid) ein wenig borfeljen, bafj feines
ber Siere ihn ertrat. ©r [teilte ficf) ein wenig gur Seite, hinter einen

groffen Stein unb [ah, Wie bie Sctjafe, einS nact) bent anbern, buret)
ben Sad) hinüberwateten unb ber tpirte mit ihnen. ®a fiel ihm ein,

baff auch er bei biefer (Gelegenheit mit burd)S SBaffer fomrnen fönnte;
er fiacfte eineS ber ßämrner, baS faft gute^t !atn, bet feinem Schwange

an, fletterte baran herauf unb froci) ihm gwifetjen bie SGBotte auf feinen
[Rücfen. ®aS $ier merfte baS faurn, eS ffirang ben anbern nad) hinein
ins [ffiaffer nnb brad)te ben SRann gtücftict) hinüber.

SDiefer machte fid) jet)t bon feinem gutmütigen ßafitiere loS, Vetterte
wieber an bem Schwange herunter ttnb ging auf ben grofsen Saum gu,
ben er fdjon auS Wetter gerne fet)en fonnte. ©r fam an ber Stelle
borbei, Wo er bor gefjn fahren bte grofje ©rbbeere gefunben hatte.
©S gab feine ©rbbeere mehr, bagegen hatte eS bor einiger geil redjt
biel geregnet, unb ba War baS @raS auf bem fteinigen Soben gewad)=
fen, gu welchem ber flirte feine Schafe über baS SBaffer hinübertrieb.
Unb baS war je|t für ben SRann ein gröfjereS @lücf gewefen, als wenn
er getfn grofje ©rbbeeren gefunben hätte.

@r fam gerabe in ber heiffen HRittagSgeit unter bem großen Saume

an, er fefjte fid) in feinen Schatten hin unb ruhte auS. SId), Wie Wohl
war eS ihm gu URute. ©S war ihm ba, als wäre er fd)on gu §aufe
bei feinen ßeuten; bie 3îiefen, baS wupe er, famen niemals gu biefem
Saume, benn fie haben eine gurd)t öabor; auch ber tpirt, ber bie

Schafe herübergetrieben hatte, blieb in weiter gerne unb getraute fid)
nicht h^an. ®er 9Rann war atfo hier fidjer unb nur nod) eine eingige
faure Sirbett war für ihn gu beftehen: ®aS §inaufflettern auf ben

[Riefenbaum. SDann war er wieber in feinem lieben URenfcijenlanbe.
[RuS fetner gägertafche langte er je^t ben [Reft ber Sorräte bon

ber SönigSiafel heraus, Womit er fid) im Sorbe ber Sotenfrau ber»

forgt hatte. ®ann ruhte er nod) ein wenig, unb nun fing er an, ben

Saum gu befteigen. SDaS War nun freilich fo biel, als wenn er auf
ben Strapurger SRünfterturm nicht nur einmal, fonbern mehrere SRale

hätte hinauffieigen müffen, aber eS ging ihm bod) auch 8U* bon flatten,
unb als foeben bie Sonne untergehen Wollte, ba war er attf bem legten
oberften Slfte beS [RiefenbaumeS unb fftrang bon biefem hinüber in baS

SRenfdjenlanb.
©S läuteten gerabe in bem nädjften SDorfe bie Slbenbglocfen; ber

ÜRann ging himin in bie Strd)e unb banfte ©ott, bafj er ihn biefe
lange $eit über, bte er im [Rtefenlanbe gewefen war, fo bewahrt unb
gefunb erhalten hatte, bann ging er hinein in baS ®orf.

©r hatte feilt fold)eS ©elb bei fid), wie eS im ßanbe ber SRen=

fdjen gibt, ba backte er, id) Wtïï bod) fe^en, ob bie golbenen Pfennige,
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zu Leide thun, nur mußte der Mann sich ein wenig vorsehen, daß keines

der Tiere ihn ertrat. Er stellte sich ein wenig zur Seite, hinter einen

großen Stein und sah, wie die Schafe, eins nach dem andern, durch
den Bach hinüberwateten und der Hirte mit ihnen. Da fiel ihm ein,

daß auch er bei dieser Gelegenheit mit durchs Wasser kommen könnte;
er hackte eines der Lämmer, das fast zuletzt kam, bei seinem Schwänze

an, kletterte daran herauf und kroch ihm zwischen die Wolle auf seinen
Rücken. Das Tier merkte das kaum, es sprang den andern nach hinein
ins Wasser und brachte den Mann glücklich hinüber.

Dieser machte sich jetzt von seinem gutmütigen Lasttiere los, kletterte
wieder an dem Schwänze herunter und ging auf den großen Baum zu,
den er schon aus weiter Ferne sehen konnte. Er kam an der Stelle
vorbei, wo er vor zehn Jahren die große Erdbeere gefunden hatte.
Es gab keine Erdbeere mehr, dagegen hatte es vor einiger Zeit recht
viel geregnet, und da war das Gras auf dem steinigen Boden gewachsen,

zu welchem der Hirte seine Schafe über das Wasser hinübertrieb.
Und das war jetzt für den Mann ein größeres Glück gewesen, als wenn
er zehn große Erdbeeren gefunden hätte.

Er kam gerade in der heißen Mittagszeit unter dem großen Baume

an, er setzte sich in seinen Schalten hin und ruhte aus. Ach, wie wohl
war es ihm zu Mute. Es war ihm da, als wäre er schon zu Hause
bei seinen Leuten; die Riesen, das wußte er, kamen niemals zu diesem

Baume, denn sie haben eine Furcht davor; auch der Hirt, der die

Schafe herübergetrieben hatte, blieb in weiter Ferne und getraute sich

nicht heran. Der Mann war also hier sicher und nur noch eine einzige
saure Arbeit war für ihn zu bestehen: Das Hinaufklettern auf den

Riesenbaum. Dann war er wieder in seinem lieben Menschenlande.
Aus seiner Jägertasche langte er jetzt den Rest der Vorräte von

der Königstafel heraus, womit er sich im Korbe der Botenfrau
versorgt hatte. Dann ruhte er noch ein wenig, und nun fing er an, den

Baum zu besteigen. Das war nun freilich so viel, als wenn er auf
den Straßburger Münsterturm nicht nur einmal, sondern mehrere Male
hätte hinaufsteigen müssen, aber es ging ihm doch auch gut von statten,
und als soeben die Sonne untergehen wollte, da war er auf dem letzten
obersten Aste des Riesenbaumes und sprang von diesem hinüber in das
Menschenland.

Es läuteten gerade in dem nächsten Dorfe die Abendglocken; der
Mann ging hinein in die Kirche und dankte Gott, daß er ihn diese

lange Zeit über, die er im Riesenlande gewesen war, so bewahrt und
gesund erhalten hatte, dann ging er hinein in das Dorf.

Er hatte kein solches Geld bei sich, wie es im Lande der Menschen

gibt, da dachte er, ich will doch sehen, ob die goldenen Pfennige,
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bie mir bie fßrinjefftn in ben Söeutel üjrer Keinen fßupbe getljan unb
gefdfenït ^at, nur 3dîtyfétmtge bon SWeffing, ober ob fie ®otb finb.
©r 30g feinen Beutel heraus, ber ^ier im fDîenfdjentanbe ïein fßupen-
beutetcffen, fonbern ein orbentticijer SSentet für große Sente mar, unb
geigte ben Seuten baS @otb, baS barinnen mar. Unb fielfe ba, biefe

©ßtetpfenmge aus einer fßupßenftube beb ffttefenlanbeS maren lautere?
@otb, unb jebeS ©tuet mar meßt alb einen SDufaien inert, in feinem
beutet maren aber meßt atb ßunbert ©tuet. ®a geigte er ben Seuten

aud; bie große ißerte, bie er in feiner gägertafdje hatte. Unb fie maren
aHe feljr erftaunt unb fagten, fo etmab @d)öneb hätten fie in ißrem
Seben nod) niäjt gefeiert, mie biet aber eine folcße fßerle mert fei, bab

mußten fie nidjt. (gortfe|ung folgt.)

fprtef&affm öev "gleöa&fto«.
$ans 33 in (Pfefben. ©S freut mich recht, baß ®u

Bereits Oelegeti^ett gefunben baft, mit einem jungen SRittorrefbonbenten ber
tteinen Qeitung Warten auSjutanfchen. Stud) böte icb fe^r gern, baß ®ir
baS Sud), Welches ®u als fßreiS betommen baft, greube gemacht bat unb

noch meiter madben mirb. ®aS ift eben bie rechte
Strt, fid) ben Spalt eines ©udfeS ju eigen ju
madjen, menn man eS mehr als bloß einmal
lieft, ©iele burchßiegen ein Such in §aft unb
©tie, bloß um bie üteugierbe ju befriebigen, bie
miffen min, maS ßaffiert ift, bie im ©ueb nteber»
gelegten ©ebanfen erfafjen fie aber nicht unb meit
ße nicht barnatb fudjen, fo bleiben fie auch ihrem
©inn berfdßoffen. ©in fotdjer Sefer lernt nichts
au§ ben ©üd)ern unb eS märe meitaitS beffer,
man gäbe ihnen teine foldjen in bie §anb. 3d)
atme bötlig auf für alle meine jungen greunbe
unb greunbinnen, baß ber ©jamentrubel nun
borbet ift unb baß fie unbefd)merten §erjenS ftd)
je|t ißrer gerien erfreuen tonnen. 3<h moflte, ich
tonnte in 2Birttid)teit mit einem jeben ausfliegen,

um ben grütjling ju genießen. 3« ©ebanten tbue ich eS fthon. — ®u baft
bie SRätfel alle ridjtig aufgetöft. (Srüße mir beftenS ®eine liebe Wutter unb
®u fei ebenfalls aufs l^ergtidhfte gegrüßt.

38«ffer gb in ptübenstoif. ©S fdjeint unS beiben gleich ju
geben, benn auch ich tann eS taum glauben, baß fdjon halb 5Wei Saljre ber=
floffen finb, feitbem mir uns hier gefehen haben. ®ie ©in^elbeiten finb mir
noch jo lebenbig unb bie SRadpirtungen finb fo frifdj geblieben, baß bie
hübfeßen ®age erft türgliih hatten gemefen fein tonnen. ®te ©erteilnng ber
greife bat mich mirftid) interefjiert, meit bie 2tuSmaI)l unter anberen ©or-
auSfeßungen gefdjeljen ift. @S ift he(:äenSgut bon ber lieben „Wu§", baß
fie ißren SßreiS fo liebenSmürbig in ben ®ienft ber kleinen fteHen miü. 3d)
merbe mir baS hinter bie Cpen fdjreiben. 3m 2Kai geht alfo eine ftrenge
Seit an für ®tdj. ®u aber freuft ®id) barauf unb baS ift ein gefunbeS
SerbältniS. 3ft tiein Senß roieber munter? Unb habt 3br gute ftîachrichten
bon ber tanbeSabmefenben „WuS"? StuS ®einem lieben ©rief finb ganj
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die mir die Prinzessin in den Beutel ihrer kleinen Puppe gethan und
geschenkt hat, nur Zahlpfennige von Messing, oder ob sie Gold sind.
Er zog seinen Beutel heraus, der hier im Menschenlande kein Puppen-
beutelchen, sondern ein ordentlicher Beutel für große Leute war, und
zeigte den Leuten das Gold, das darinnen war. Und siehe da, diese

Spielpfennige aus einer Puppenstube des Riesenlandes waren lauteres
Gold, und jedes Stück war mehr als einen Dukaten wert, in seinem
Beutel waren aber mehr als hundert Stück. Da zeigte er den Leuten
auch die große Perle, die er in seiner Jägertasche hatte. Und sie waren
alle sehr erstaunt und sagten, so etwas Schönes hätten sie in ihrem
Leben noch nicht gesehen, wie viel aber eine solche Perle wert sei, das

wüßten sie nicht. (Fortsetzung folgt.)

Wriefkaften der Weöcrktion.
Kans B in Hvfekdeu. Es freut mich recht, daß Du

bereits Gelegenheit gefunden hast, mit einem jungen Mitkorrespondenten der
kleinen Zeitung Marken auszutauschen. Auch höre ich sehr gern, daß Dir
das Buch, welches Du als Preis bekommen hast, Freude gemacht hat und

noch weiter machen wird. Das ist eben die rechte
Art, sich den Inhalt eines Buches zu eigen zu
machen, wenn man es mehr als bloß einmal
liest. Viele durchfliegen ein Buch in Hast und
Eile, bloß um die Neugierde zu befriedigen, die
wissen will, was passiert ist, die im Buch
niedergelegten Gedanken erfassen sie aber nicht und weil
fie nicht darnach suchen, so bleiben sie auch ihrem
Sinn verschlossen. Ein solcher Leser lernt nichts
aus den Büchern und eS wäre weitaus besser,

man gäbe ihnen keine solchen in die Hand. Ich
atme völlig auf für alle meine jungen Freunde
und Freundinnen, daß der Examentrubel nun
vorbei ist und daß sie unbeschwerten Herzens sich

jetzt ihrer Ferien erfreuen können. Ich wollte, ich
könnte in Wirklichkeit mit einem jeden ausfliegen,

um den Frühling zu genießen. In Gedanken thue ich es schon. — Du hast
die Rätsel alle richtig aufgelöst. Grüße mir bestens Deine liebe Mutter und
Du sei ebenfalls aufs herzlichste gegrüßt.

Matter M in Wâdenswîk. Es scheint uns beiden gleich zu
gehen, denn auch ich kann es kaum glauben, daß schon bald zwei Jahre
verflossen sind, seitdem wir uns hier gesehen haben. Die Einzelheiten sind mir
noch so lebendig und die Nachwirkungen sind so frisch geblieben, daß die
hübschen Tage erst kürzlich hätten gewesen sein können. Die Verteilnng der
Preise hat mich wirklich interessiert, weil die Auswahl unter anderen
Voraussetzungen geschehen ist. Es ist herzensgut von der lieben „Mus", daß
sie ihren Preis so liebenswürdig in den Dienst der Kleinen stellen will. Ich
werde mir das hinter die Ohren schreiben. Im Mai geht also eine strenge
Zeit an für Dich. Du aber freust Dich darauf und das ist ein gesundes
Verhältnis. Ist klein Leny wieder munter? Und habt Ihr gute Nachrichten
von der landesabwesenden „Mus"? Aus Deinem lieben Brief sind ganz
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auêgefprodjen bie ®runbgüge bon 9|3apaê Shrift gu erfeljen unb ber tünfe
tige Slufenttjalt in ber Wetropole wirb nod) mepr Uebereinfiimmenbeë gu
©age förbern. ©a§ gibt luftige Beobachtungen, ©te eingefanbten Kuflöfun»
gen finb ^rei§bered)ttgt. (Sr'üfje mir bon gangem §ergen bie gange liebe
Kunbe unb fei felber aufë Befte gegrüfst.

Jlffveb ustb gietfntb in Kun feib 3hr ®urer ©orge
Wopl lebfg geworben unb 3hr gertiefet bie Jöftlfc^ert grithlingëferien, 3d)
fefee eë beuttid) bor mir, Wie bie grojge ©cpwefter mit i^rem berftânbnië»
bollen, gütigen Sächeln Euch über Euere Sorgen nloeggetröftet unb ftd)
nachher mit Euch gefreut hat. Sie gut meinte eë bte Hebe Warna mit Eud),
bafg fie baë nette Buch Euch auf bie gerien aufgefpart hat; 3hr fei"3 5"*"
burcb bon Euren Schulpflichten nicht abgelenft Worben. 3d) tbill gern feljen,
Wie 3hr ie|t rttit ben Kätfeln in biefer Kummer fertig »erbet. 3$ fen*>e

hergltdje ®rüfje an bie gute Warna, an bie Hebe ©d)Wefter unb an Euch beibe.

Jm'inamt in |3i»fef. $u feaft bie Kätfel richtig aufgelöft
unb mir nod) in gebrängter Surge ein Bilb bon ®ir gegeicpnet. 3<h ibilt
nun baêfelbe in ©ebanten ergänzen unb bann mill id) gern fehen, ob eë

harmoniert mit beut, waë ®u ntir fpäter noch fagen wirft. Kun teirb baë
Ejamen mit feinen Witljen auch für ©ich ei« überteunbener ©tanbpuntt
fein, fo baft ®u ®id) ber töfilid)en gerientage erfreuen tannft. ®iefe gönne
id) ®ir red)t bon §ergen unb teünfche ®tr bogu baë fdjönfte SSetter. SBenn
eë ®ir bann greube macht, in biefer Erholungêzeit aud) ber ©t. ©allertante
ZU fchreiben, fo ift bie greube gegenfeitig unb baë „®u" ift felbftberfiänbltcf).
3nzteifchen nimm hergti<he ®tüfte unb richte an ®eine liebe Warna meine
Empfehlung aitë.

ATtcc M in St, gmffen. ®u feafi bie ©cperg^grage unb baë ifâreië-
©eferätfel richtig aufgelöft, einzig baë Sgreië*©ilbenrâtfel hat ®id) attfë Eië
geführt, wie b» Kuftöfung in ber heutigen Kummer ®ir geigen teirb. ®tt
wirft bafür bie Kätfel biefer Kummer aufë Sora nehmen unb fie begteingen;
gang befonberë, ba jefet fcpöne geriengeit ift, wo bie ©djule nicht alte geit
in Knfprucp nimmt, ©ei beftenë gegrüfst.

fffa gt in S f. (Paffen. Kun motten Wir fehen, teer ®ein felbft«
üerfafeteë Kätfel auflöjt. (Seit, je|t finbet ein Sinb, ba§ aufmertfam um fiep

grt fdjauen gewöhnt ift, Wieber taufenb ®inge, Woran eë ffdj erfreuen tann:
®aë neue (Stirn, bie erften SBiefenblümdjen, bie fdjteeïïenben Snofpen an
Baum unb ©trauet), bie fdjönen Spagierteege, bie milbe Suft, bort ben ge=
fieberten Sängern belebt; bie erften ©djmetterlinge unb bie buntfdjaligen
©djnedlein, unb über Stttem ber frûhlingëblaue Stimmet unb ber fo lang
entbehrte golbene ©onnenfepein. Unb an all biefem Schönen tannft ®u ©id)
nach Çjergenëtuft erfreuen. 3" ber fepönen geriengeit fept ber unbarmherzige
tlprenfcblag ®id) ant Worgen nidjt in ängfitid)en ®rab, je|t barfft ®u ®ir'ë
erlauben, ©id) gu ertunbigen, wie ®eine fßüppdjen gefihlafen haben unb ©it
tannft ihnen ergäben, Waë ®u für ben ®ag @d)ôneë mit ihnen bor haft.
Hnb inmitten aller biefer Iperrlicpteit werben ®ir ®eban!en guftrömen, bie
®u mit beut Bleiftift feftpalten Wirft. 3<h gtüfje ©id) heräOch-

ftfütor 5t in dtfbinnrftngen. 3$ feoffe, ®rt habeft ©eine „Utrûfungë«
geit" nun ebenfo glüdlich hinter ®ir, alë ®u bie Kätfel tabeïïoë gelöfi haft.
3 dp Wollte, id) tonnte allen ©cpülern unb ©djülerinnen bor ber Epamengeü
bie frope Quberficht tnë §erg pflangen. baff fie bie Prüfung gut beftepen
werben. ®u wirft $ich taum in bie Sage eineë jungen Sernbeftiffenen
hineinbenten tonnen, ber im langen, arbeitëreid)en bierten Q/uartal mit
fcpteerer ©orge im §ergen bie ©djule befudjen mufs unb mit gteeifeln unb Stngft
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ausgesprochen die Grundzüge von Papas Schrift zu ersehen und der künftige

Aufenthalt in der Metropole wird noch mehr Uebereinstimmendes zu
Tage fördern. Das gibt lustige Beobachtungen. Die eingesandten Auflösungen

sind preisberechtigt. Grüße mir von ganzem Herzen die ganze liebe
Runde und sei selber aufs Beste gegrüßt.

Akfred und Aertrnd K in Kuttwik. Nun seid Ihr Eurer Sorge
Wohl ledig geworden und Ihr genießt die köstlichen Frühlingsferien. Ich
sehe es deutlich vor mir, wie die große Schwester mit ihrem verständnisvollen,

gütigen Lächeln Euch über Euere Sorgen hinweggetröstet und sich

nachher mit Euch gefreut hat. Wie gut meinte es die liebe Mama mit Euch,
daß sie das neue Buch Euch auf die Ferien aufgespart hat; Ihr seid
dadurch von Euren Schulpflichten nicht abgelenkt worden. Ich will gern sehen,
wie Ihr jetzt mit den Rätseln in dieser Nummer fertig werdet. Ich sende

herzliche Grüße an die gute Mama, an die liebe Schwester und an Euch beide.

Kenn«»» K in Masek. Du hast die Rätsel richtig aufgelöst
und mir noch in gedrängter Kürze ein Bild von Dir gezeichnet. Ich will
nun dasselbe in Gedanken ergänzen und dann will ich gern sehen, ob es

harmoniert mit dem, was Du mir später noch sagen wirst. Nun wird das
Examen mit seinen Mühen auch für Dich ein überwundener Standpunkt
sein, so daß Du Dich der köstlichen Ferientage erfreuen kannst. Diese gönne
ich Dir recht von Herzen und wünsche Dir dazu das schönste Wetter. Wenn
es Dir dann Freude macht, in dieser Erholungszeit auch der St. Gallertante
zu schreiben, so ist die Freude gegenseitig und das „Du" ist selbstverständlich.
Inzwischen nimm herzliche Grüße und richte an Deine liebe Mama meine
Empfehlung aus.

Alice A in St. Kalken. Du hast die Scherz-Frage und das Preis-
Setzrätsel richtig aufgelöst, einzig das Preis-Silbenrätsel hat Dich aufs Eis
geführt, wie d e Auflösung in der heutigen Nummer Dir zeigen wird. Du
wirst dafür die Rätsel dieser Nummer aufs Korn nehmen und sie bezwingen;
ganz besonders, da jetzt schöne Ferienzeit ist, wo die Schule Nicht alle Zeit
in Anspruch nimmt. Sei bestens gegrüßt.

Klsa A in St. Kalken. Nun wollen wir sehen, wer Dein selbst-
verfatztes Rätsel auflöst. Gelt, jetzt findet ein Kind, das aufmerksam um sich

zu schauen gewöhnt ist, wieder tausend Dinge, woran es sich erfreuen kann:
Das neue Grün, die ersten Wiesenblümchen, die schwellenden Knospen an
Baum und Strauch, die schönen Spazierwege, die milde Luft, von den
gefiederten Sängern belebt; die ersten Schmetterlinge und die buntschaligen
Schnecklein, und über Allem der frühlingsblaue Himmel und der so lang
entbehrte goldene Sonnenschein. Und an all diesem Schönen kannst Du Dich
nach Herzenslust erfreuen. In der schönen Ferienzeit setzt der unbarmherzige
Uhrenschlag Dich am Morgen nicht in ängstlichen Trab, jetzt darfst Du Dir's
erlauben, Dich zu erkundigen, wie Deine Püppchen geschlafen haben und Du
kannst ihnen erzählen, was Du für den Tag Schönes mit ihnen vor hast.
Und inmitten aller dieser Herrlichkeit werden Dir Gedanken zuströmen, die
Du mit dem Bleistift festhalten wirst. Ich grüße Dich herzlich.

Viktor It in Athmarstngen. Ich hoffe. Du habest Deine „Prüfungszeit"
nun ebenso glücklich hinter Dir, als Du die Rätsel tadellos gelöst hast.

Ich wollte, ich könnte allen Schülern und Schülerinnen vor der Examenzeit
die frohe Zuversicht ins Herz pflanzen, daß sie die Prüfung gut bestehen
werden. Du wirst Dich kaum in die Lage eines jungen Lernbeflissenen
hineindenken können, der im langen, arbeitsreichen vierten Quartal mit
schwerer Sorge im Herzen die Schule besuchen muß und mit Zweifeln und Angst
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bie ©jamenjeit ftetg naher rüden fieljt, ©oldje hat eg mehr alg man glaubt
unb eg tonnte fo mandjer glüdlicßer beranlagte ©efäljrte ein berbtenftltc^eê
SSert tljun, Wenn er fidj beg Senadjteiligten in sorter ASeife annehmen
Würbe. — 3h Witt alfo gern bon Seiner ftattgeljabten Steförberung unb
etwaê iftäljereg über Sid) felbfi boren, ©ig babin fei ßersliä) gegrüßt.

gtXarguaifc jJ5 in g3afef Wit Seiner wunberfdjönen öfter*
tarte ßaft w'h aufg Angenehntfte überrafdjt. Ser Suft ber lieblichen
©eildjen flieg mir beim 8elrad)'en bötlig in bie Sffafe, alg Wären bie lieben
©tümdjen Wirtlid) foeben ber ©rbe entfßroffen unb nicht bloß mit tunfiferti*
ger ffanb gematt, ©et berjtid) bebanft für Sein freunblicbeg ©ebenfen. —
Saß Sid) bag Sud) gefreut îjat, auch nticl). Su febeinft aud) biefeê
3aljr Wieber su ben ißreiggewinnern geboren su Wollen, benn Seine 3îâtfet»
aupfungen finb richtig, ©enieße nun Seine fdjönen gerien unb fei mit
famt ben lieben Seinigen aufg berjlid)fte gegrüßt,

gSartba 2JSI in gpben. gür bie lieblichen grüljiinggblüten, bie
Su mir bon ©uerer heiwifhen glur alg finnigen öftergruß gefdjidt baft,
fage ich Sir recht belieben Sanî. Ste Slumen lagen noch f° frifdj unb
buftig in ihrem Weihen ©ettdjen, alg hätten fie nicht eine lange, auëtroctneiibe
©ifenbaljnfahrt hinter fid), üiun Wirft Su, ba bodj enblidj fchöne Sage ge=
tommen finb, recht genußreiche gerien haben unb in gelb unb SBalb herum«
fd)Wärmen. flfimm auch Seine liebe @d)Wefter mit Sir. ©g thut ja ben
ernfter ©eworbenen fo Wohl, fidj wieber Ijarmiog glûdlidjeë @d)ultinb fühlen
SU bürfen, unb bie jüngeren finb fo ban!6ar unb ftols, bon ben älteren ®e*
fchWiftern in ihrem grohfinn unb finblidjen Uebermut liebeboll ftch berftan«
ben su feljen. ©rüße mir befteng alle Seine lieben Angehörigen unb Su
felbft fei ebenfalls aufg hersHchfte gegrüßt.

28 art fia § in gtüfi. ©ei herjlidl bebanft für Seine alleriieöfie
Dfterfarte unb Seine lieben Sriefe. 3h höre eg feljr gern, baß bag Sudj
Sir greube macht, inbem eg Sir einen ftiïïen SBunfd) erfüllte. Sag ift für
mich allemal bag ©djönfie. ©g ift luftig. Wie sagljaft Su bon ben fRätfeln
benfft; bie Auflöfungen finb ja alle tabèHoë richtig. Su fhreibft mir nicht
über ©uer Seßnben, alfo barf ich fooljl annehmen, baß alleS in örbnratg ift.
©ei möglidjft biet im greien matjrenb ber gerienjeit, batwt Su bag neue
Schuljahr mit boller Sraft beginnen tannft. AHerfeitg befte ©rüße.

$ebwtg §8 in $erisau. Sie Heine Leitung trifft Sich Wohl für
einen beftimmten ^eitabfhnitt sum le|ten Wal baßeim unb ich glaube gerne,
baß Su noch alle Içânbe oott su tßun haft, umfo mehr, ba Su nod) liebe
©amariterbienfte übernommen haft. 3h h°ffe inbeg suberfidjtlid), baß bie
lieben Patienten nun alle Wieber befteng hergeftetlt finb. Sie früher fo
„luftige Amalie" follte für ein halbes 3aßr nach Aegeri gehen, ©ie tonnte
bort ebenfatlg bie Schule befudjen unb Würbe fid) aber babei fchöne rote
Staden holen. — „Wan tontmt unb geht," tann man je|t auch bet (Such fagen
unb bag Wirb ben Abfdjieb erleichtern. — Wit Augnahnte beg Sßreig»@ilben=
rätfeig finb Seine Auflöfungen richtig. 3h fenbe an Alle redjt hergtiche
©rüße unb befte SBünfcße für bie ©efunbtjeit.

#fto Jldj in (bbfefben. Sag War ja ein gans bemertenëwerter
©ipasiergang, ben 3hr SSameraben am öftertag gemäht habt, ©g maht mir
immer eine befonbere greube, Wenn ich höre, baß Knaben 31t ihrem ©er«
gnügen große gußtouren machen. ©g ift bieg etmaë fo ©efunbeg unb grtfdjeg,
unb eë liegt barin eine große ©ernähr für bie 3u!unft. 3h Wunbere tnih,
baß Su Sein ©udj tro| ber ©jçamenseit fhon beinahe fertig gelefen haft.
Ohne 3®eifel toirft Su eg aber fftäter wieber oornefjmen, Wenn Su eg mit
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die Examenzeit stets näher rücken steht. Solche hat es mehr als man glaubt
und es könnte so mancher glücklicher veranlagte Gefährte ein verdienstliches
Werk thun, wenn er sich des Benachteiligten in zarter Weise annehmen
würde. — Ich will also gern von Deiner stattgehabten Beförderung und
etwas Näheres über Dich selbst hören. Bis dahin sei herzlich gegrüßt.

Marguerite W in Basel Mit Deiner wunderschönen Oster-
karte hast Du mich aufs Angenehmste überrascht. Der Duft der lieblichen
Veilchen stieg mir beim Belrachwn völlig in die Nase, als wären die lieben
Blümchen wirklich soeben der Erde entsprossen und nicht bloß mit kunstfertiger

Hand gemalt. Sei herzlich bedankt für Dein freundliches Gedenken. —
Daß Dich das Buch gefreut hat, freut auch mich. Du scheinst auch dieses
Jahr wieder zu den Preisgewinnern gehören zu wollen, denn Deine Rätsel-
auflösungen find richtig. Genieße nun Deine schönen Ferien und sei mit
samt den lieben Deinigen aufs herzlichste gegrüßt.

Martha M in Wyden. Für die lieblichen Frühlingsblüten, die
Du mir von Euerer heimischen Flur als sinnigen Ostergruß geschickt hast,
sage ich Dir recht herzlichen Dank. Die Blumen lagen noch so frisch und
duftig in ihrem weichen Bettchen, als hätten sie nicht eine lange, austrocknende
Eisenbahnsahrt hinter sich. Nun wirst Du, da doch endlich schöne Tage
gekommen find, recht genußreiche Ferien haben und in Feld und Wald
herumschwärmen. Nimm auch Deine liebe Schwester mit Dir. Es thut ja den
ernster Gewordenen so wohl, sich wieder harmlos glückliches Schulkind fühlen
zu dürfen, und die Jüngeren find so dankbar und stolz, von den älteren
Geschwistern in ihrem Frohsinn und kindlichen Uebermut liebevoll sich verstanden

zu sehen. Grüße mir bestens alle Deine lieben Angehörigen und Du
selbst sei ebenfalls aufs herzlichste gegrüßt.

Martha I.... in Itûti. Sei herzlich bedankt für Deine allerliebste
Osterkarte und Deine lieben Briefe. Ich höre es sehr gern, daß das Buch
Dir Freude macht, indem es Dir einen stillen Wunsch erfüllte. Das ist für
mich allemal das Schönste. Es ist lustig, wie zaghaft Du von den Rätseln
denkst; die Auflösungen sind ja alle tadellos richtig. Du schreibst mir nicht
über Euer Befinden, also darf ich wohl annehmen, daß alles in Ordnung ist.
Sei möglichst viel im Freien während der Ferienzeit, dam't Du das neue
Schuljahr mit voller Kraft beginnen kannst. Allerseits beste Grüße.

Kednng W.... in Kerisau. Die kleine Zeitung trifft Dich Wohl für
einen bestimmten Zeitabschnitt zum letzten Mal daheim und ich glaube gerne,
daß Du noch alle Hände voll zu thun hast, umso mehr, da Du noch liebe
Samariterdienste übernommen hast. Ich hoffe indes zuversichtlich, daß die
lieben Patienten nun alle wieder bestens hergestellt find. Die früher so

„lustige Amalie" sollte für ein halbes Jahr nach Aegeri gehen. Sie könnte
dort ebenfalls die Schule besuchen und würde sich aber dabei schöne rote
Backen holen. — „Man kommt und geht," kann man jetzt auch bei Euch sagen
und das wird den Abschied erleichtern. — Mit Ausnahme des Preis-Silbenrätsels

find Deine Auflösungen richtig. Ich sende an Alle recht herzliche
Grüße und beste Wünsche für die Gesundheit.

Htto Sch in Hbfetden. Das war ja ein ganz bemerkenswerter
Spaziergang, den Ihr Kameraden am Ostertag gemacht habt. Es macht mir
immer eine besondere Freude, wenn ich höre, daß Knaben zu ihrem
Vergnügen große Fußtouren machen. Es ist dies etwas so Gesundes und Frisches,
und es liegt darin eine große Gewähr für die Zukunft. Ich wundere mich,
daß Du Dein Buch trotz der Examenzeit schon beinahe fertig gelesen hast.
Ohne Zweifel wirst Du es aber später wieder vornehmen, wenn Du es mit
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redfter SOîufse tljun tannft. ©ein freunblidjer Öftergrufs h<*t für tnidf
erfüllt; nidft fo, trie ®u ®ir badttefi, aber idf tear umgeben bon gröblich*
teit irab bag ift bie wohtthuenbfte Begleitung jur Strbett. SKtt ber 2Mbung,
baff ©eineSRätfeüöfungen fämtlrct) richtig finb, entbiete idf allen herjtiche®rfifse.

gertrnb $ in gäiet. ËS ift fo, trie ®u bermutet h aft. ©ein fßreiS

ift nach Biet getranbert, weit id) annahm, bafs ®u über Oftern fdjon im
lieben £>eim gugeftogen fein Werbeft, WaS nun, Wie eS fdjeint, rtid^t ber galt
War. ©agegen Wirb biefe Kummer ©id) babeim ftnben. üiad) ©einem 2luf=
enthalt in ber franjbfifchen Schweif Wirb ®ir bie beimifcbe Schute Wieber
in einem ganj anberen Sicht etfdjeinen; ®u Wirft günfitge Seiten ftnben,
bie ®tr borher ganj fremb geblieben finb. ©ein nädjfter Brief Wirb mir
beSbalb ganj befonberS intereffant fein. ®ie SRätfet tfaft ®n aüe richtig ge»

löft. Stltmm befte ®rü|e in§ fdföne, traute §eint für ©id) unb ©eine lieben
Stngehörigen.

^?rei5-$tffiettr«ffef.
i.

®ie erften jWet finb nicht Wenig,
®ie britte unb bierte hat man "in Defierreiä),
®ie fünfte Witd)fi in ber SBiefe,
®aS ®anje ift eine heilïrttftige Btume. îîetttj stem.

II.
®ie erfte bient jurn lehrreichen geitbertreib,
®ie jWeite unb britte bitben eine guffbefleibung.
®a§ ®anje ift eine Strt bon Singbögetn.

'
@tfn SMefctj.

g>ifßenräffef.
®aS SRätfetWort, ba§ aus jtoei Silben befteht,
3ft ber fttarae eines SUÎetaïtê;
SBenn ihr beibe mit je einem gufj noih berfeht,
So nennt'S jwei Bewohner beS StattS. L. Z.

jHtfröfuitg 6er iiäffef in flr. 3:
9ßreiS»SitbenratfeI: gaufiredft.
Scherzfrage: ißferbehaare.
Sß r e i S S e | r a t e t :

m a r | k

a m 0 r

r 0 m a

k r a m

ÉtteôûïttQn unö Verlaß: grau ölife £ou egger in @t. (Batten.
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rechter Muße thun kannst. Dein freundlicher Östergruß hat sich für tnich

erfüllt; nicht so, wie Du Dir dachtest, aber ich war umgeben von Fröhlichkeit

und das ist die wohlthuendste Begleitung zur Arbeit. Mit der Meldung,
daß Deine Rätsellösungen sämtlich richtig find, entbieteich allen herzliche Grüße.

Sertrud I in IZiel. Es ist so, wie Du vermutet hast. Dein Preis
ist nach Viel gewandert, weil ich annahm, daß Du über Ostern schon im
lieben Heim zugeflogen sein werdest, was nun, wie es scheint, nicht der Fall
war. Dagegen wird diese Nummer Dich daheim finden. Nach Deinem
Aufenthalt in der französischen Schweiz wird Dir die heimische Schule wieder
in einem ganz anderen Licht erscheinen; Du wirst günstige Seiten finden,
die Dir vorher ganz fremd geblieben sind. Dein nächster Brief wird mir
deshalb ganz besonders interessant sein. Die Rätsel hast Du alle richtig
gelöst. Nimm beste Grütze ins schöne, traute Heim für Dich und Deine lieben
Angehörigen.

Areis-Silöenrätsel.
i.

Die ersten zwei find nicht wenig,
Die dritte und vierte hat man in Oesterreich,
Die fünfte wächst in der Wiese,
Das Ganze ist eine heilkräftige Blume. Nelly Diem.

II.
Die erste dient zum lehrreichen Zeitvertreib,
Die zweite und dritte bilden eine Fußbekleidung.
Das Ganze ist eine Art von Singvögeln. Elsa Nlles-h.

Silbenrätsel.
Das Rätselwort, das aus zwei Silben besteht.

Ist der Name eines Metalls;
Wenn ihr beide mit je einem Fuß noch verseht,
So nknnt'S zwei Bewohner des Stalls. I,. 6.

Auslösung der Hiätsel in Wr. 3:
Preis-Silbenrätsel: Faustrecht.

Scherz-Frage: Pferdehaare.

Preis-Setzrätel:
IN 3. r > le

3. IN 0 r
1' 0 IN a

k r 3. IN

Redaktion und Vertag: Frau Elise Honeggcr in St. Gallen.
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